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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poftanftalten des 

In- und Auslandes an. 


| Donnerſtag den 14. Juli 1859. 


Amtliches 


Berlin, 14. Juli. Der 3 Kreisgerichtsrath Wagner zu Grau- 
denz ift zum echtsanwalt bei dem Appellationsgerichte zu Marienwerder, unter 
Widerruf er Einräumung der Praxis bei dem Kreisgerichte daſelbſt, und zu ⸗ 
leich zum Notar im Departement des genannten r mit Anweiſung 
eines Woynſipes in Marienwerder und mit der Verpflichtung ernannt worden, 
patt ſeines bisherigen Titels fortan den Titel als Juſtizrath zu führen. 
Der Lehrer Büttner ver dem evangeliſchen Schullehrerſeminar in Moers 
if feicher Eigenſchaft nach Bütow verſetzt worden. t 
Br Ki b gege * Wirkliche Geheime berregierungsrath und Miniſterial- 
direktor Oeſterreich nach Bad Reinerz. 


és des St. Anz. enthält Seitens des k. Miniſterlums für Handel, | 
Gabe und öffentliche rbeiten Zeg teg vom 8. Juni 1859, mit 


gemeinen Beſtimmungen zur Sicherung des Betriebes auf den preußiſchen 
——— ſo wie deg Erlaß vom 14. Mai 1859, betr. die Befugniß 
de: Beamten der Staatsanwaltſchaft, die nicht für das Publikum beſtimmten 
Räume der Eiſenbahnhöfe ꝛc. ohne bejondere Erlaubnißkarte zu betreten. 


Das 26. Stück der Geſetzſammlung, welches heute aus egeben wird, ent⸗ 


gt unter Nr. 5088 das Privilegium zur en auf den Inhaber lautender 


pligationen zum Betrage von 500,000 Thlrn. Seitens der Mansfeldſchen 

SËNN aden Gewerkſchaft, vom 14. Juni 1859; unter Nr. 5089 den 
Allerhöchſten Erlaß vom 14. Juni 1859, betr. die Befugniß zur Erhebung des 
tarifmäßigen Chauſſeegeldes für Eine Meile auf der von den betheiligten Ge⸗ 
meinden auszuvauenden ſogenannten Merſcheider Kommunalſtraße von Ohlig 
an der Benrath Kocher Staatsſtraße über Merſcheid bis zum Schlagbaum un⸗ 
weit Solingen an der Solingen ⸗Eſſener Staatsſtraße, im Kreiſe Solingen des 
Regierungebezirks Düſſeldorf; unter Nr. 5090 den Allerhöchſten Erlaß vom 
20. Juni 1859, betr. die Verleihung des Expropriationsrechts und der fiskali⸗ 
ſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der Chauſſee von Braunfels 
über Leun und Niedernbiel nach eee im Kreiſe Wetzlar, zum An- 
ſchluß an die Staatsſtraße von Wetzlar nach Siegen und einer Chauſſee von 

els bis zur naſſauiſchen Grenze auf Philippſtein; und unter Nr. 5091 
den Allerhöchften Erlaß vom 1. Juli 1859, betr. die Auflöſung der königlichen 
Direktion der Rhein⸗Nahe⸗Eiſenbahn. 

Berlin, den 14. Juli 1859. | 

Debitskomtoir der Gejegjammlung. 

ei der heute angefangenen Ziehung der 1. Klaſſe 120. k. Klaſſen⸗ Lotterie 
(dm? Se zu 1 | fr. auf Nr. 71,935 und 72,712; 3 Gewinne zu 
— Thlr. auf Nr. 7800, 54,556 und 59,576 und 3 Gewinne zu 100 Thlr. auf 
Nr. 20,893, 69,140 und 89,630. 

Berlin, den 13. Juli 1859. * 
Königliche General-Lotteriedirektion. 


Ttlegramme der Putt Zeitung. 


Verona, Dienſtag, 12. Juli. In einem ſoeben er⸗ 
laſſenen Armeebefehl heißt es: Für die Heiligkeit der Ver⸗ 
träge, zählend auf die Begeiſterung der Völker Oeſtreichs, auf 
die Tapferkeit des Heeres, und auf natürliche Bundesgenoſ⸗ 
ſen, habe der Kaiſer den Kampf begonnen. Ohne Bundes⸗ 
genoſſen weiche Oeſtreich den ungünſtigen politiſchen Verhält⸗ 
niſſen. Der Armeebefehl dankt den Völkern herzlichſt ſo wie 
der Armee, welche neuerdings gezeigt habe, wie unbedingt 


der Monarch bei künftigen Kämpfen auf ſie rechnen könne. 
(Eingeg. 14. Juli 7 Uhr Vorm.) 


Deut ſchland. 


eußen. AD Berlin, 13. Juli. [Der Friede und 
die SE der neutralen Mächte; Preußen Ha 
uns 


vorgezogen, 


ubahnen 
ek ec? und jo hat der Händedruck der beiden Kaiſer in 


Villafranca nicht bloß den Waffenſtillſtand, ſondern auch dien 
ediation 


das Recht, die Bedingungen des Friedens, ſo weit dieſelben die 
8 i 15 umgeſtalten, ihrer Prüfung und Ge⸗ 


gehen wird, da Oeſtreich ſich zu ſo bedeutenden Zu eſtändniſſen her 
beigelaſſen hat und andrerſeits die Behauptung der Feſtungslinie 


nicht die Mittel aus den Händen geben, welche geeignet waren, ihr 
Ko A wi Einfluß auf den Gang der Untech 


ſichern. 


bei Herſtellung des allgemeinen Friedens unter 
ciolinie eine Bedrohung 
nds nicht wg er werden kann. 


tigt, daß die ziſche, et, 
o rain en nach dem Rhein hin Einhalt gethan hat. 


eitere Schritte zur in d 
Siehe unten. Wir hören übrigens aus 


auch ſchon an das 5. Armeekorps der Befehl ergangen iſt, den 
Weiter marſch der einzelnen Truppentheile zu fihiren. D. R.) 
ten, wenn die Anzeige von dem vorläufigen Friedens⸗Abkommen 
offiziell ſein wird. — Die Konvention von Villafranca wird wohl 
auch die Bundesrüſtungen und die damit zuſammenhängenden 
Fragen einſtweilen in den Hintergrund ſchieben. Preußen wird 

weder den Antrag Oeſtreichs, noch ſchwächliche Auskunftsmittel gut⸗ 
heißen. Eher dürfte es geneigt ſein, für jetzt feinen eigenen An- 
trag, als der Dringlichkeit entbehrend, zurückzuziehen. In der 

That kann nur das wirkliche Bedürfniß ſolche Fragen einer richti⸗ 
gen Löſung entgegenführen. 


(Berlin, 13. Juli. [Vom Hofe; Marſchordre 
ſiſtirt; Vetſchiedenes.] Der Prinz⸗Regent und der Prinz 
Friedrich Wilhelm trafen heute Vormittag von Potsdam hier ein. 
Der Prinz⸗Regent empfing zunächſt in ſeinem Palais mehrere 
höhere Militärs, unter ihnen auch den General⸗Major Grafen zu 
Münſter⸗Meinhövel, welcher von den Einweihungöfeierlichteiten 
aus Petersburg hierher zurückgekehrt iſt und Sr. K. Hoheit ein 
eigenhändiges Schreiben des Kaiſers Alexander, wie ich höre, über⸗ 
bracht hat. Um 11 Uhr fand eine Konſeilſitzung ſtatt, in welcher 
der Prinz Friedrich Wilhelm, der Fürft von Scheuen die Mi⸗ 
niſter v. Auerswald, v. Bonin, v. d. Heydt und v. Schleinitz anweſend 
waren. — Man ſagt, daß die Marſchordre ſiſtirt ſei und die Trup⸗ 
pen in den Ortſchafken ſtehen bleiben ſollten, die He bisher inne 
hatten. Die Beſtätigung dieſer Nachricht brachte die Abendnum⸗ 
mer der „Preuß. Ztg.“. Gleichzeitig ging allen Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
tionen durch den Telegraphen die Weiſung zu, daß ſämmtliche, die 
Truppentransporte betreffenden Anordnungen außer Kraft zu legen 
ſeien und die fahrplanmäßigen Bahnzüge für jetzt keine Störung 
erleiden ſollen. Daß die Mittheilung der „Preuß. Ztg.“ Seitens 
des Publikums mit Jubel aufgenommen worden ſei, habe ich in 
der That nirgend wahrgenommen; allerorts gab ſich vielmehr eine 
ſehr gedrückte Stimmung kund, gerade wie geſtern, wo map Téi 
von einer Umarmung der Kaiſer von Oeſtreich und Frankreich zu 
erzählen wußte. Möglich, daß dieſe Stimmung noch der Nach⸗ 
klang von dem 4 ke: Antrage beim Bundestage iſt. Daß 
der Für Windiſchgräßz unter dieſen Umſtänden ſich bei uns nicht 
mehr heimiſch fühlen kann, iſt begreiflich; es heißt darum, ſeine 
Miſſion ſei zu Ende und er ſei zurückberufen worden. Schon heute 
Mittag hatte er feine Abſchiedsaudienz beim Prinz⸗Regenten und 
Soe fuhr er nach Potsdam, um ſich auch bei den übrigen Mit- 
gliedern der königlichen Familie zu verabſchieden. Aufgefallen it 
es, daß der Prinz Friedrich Wilhelm, obwohl er gleichzeitig mit dem 
Fürſten nach Potsdam fuhr, dennoch mit demſelben nicht in einem 
Koupé Platz nahm, ſondern mit ſeinem Adjutanten in ein Koupe 
2. Klaſſe einſtieg. Der Fürſt wird morgen nach Wien abreiſen. — 
Zur Feier des Geburtsfeſtes der Kaiſerin Mutter war heute Nad)- 
mittag beim Prinz⸗Regenten im Schloſſe Babelsberg große Tafel, 
an der die hier anweſenden Mitglieder der königlichen Familie, jo 
wie der Prinz Auguſt von Württemberg, der Prinz Wilhelm von 
Baden, der Fürſt von Hohenzollern, der Fürſt Radziwill mit Ge⸗ 
mahlin, die heſſiſchen Prinzen und andere fürſtliche Perſonen Theil 
nahmen. — Der Herzog von Braunſchweig, der eine Woche auf 
Schloß Sibyllenort verweilen wollte, iſt nur zwei Tage dort ge⸗ 
blieben und hat dann die Rückreiſe über Görlitz und Dresden an⸗ 
ane Schon am Montag machte ihm im Jagdſchloſſe Blan- 
enburg der Großherzog von Mecklenburg vom Bade Rehme aus 
einen Beſuch. — Der Prinz Georg wii ſich morgen nach dem 
Kurorte Ems begeben. 


Berlin, 13. Juli. [Militärbegräbnißz öſtreichiſche Gene 
rale; ein Witz.] Der geſtern auf dem freundlichen Kirchhofe der Invaliden 
ins Grab geſenkte Gen. d. Kav. v. andrart war feinem Patent und Lebens- 
alter nach der älteſte aller preußiſchen Huſarengenerale und ein E renommir⸗ 
ter Reiteroffizier, der ſchon die Feldzüge von 1813 — 15 als Brigadier ſehr 
ehrenvoll mitmachte. Er hatte vom Junker bis zum Major und Kommandeur 
in dem tapfern Huſarenregiment zuleßt v. Prittwig, jetzt 1. (Leib⸗) Huſaren⸗ 
tegiment (auch die Todtenköpfe genannt) gedient, in dem er auch eine Reihe von 
Jahren hindurch Regimentsadjutant war. Er focht ſchon mit großer Auszeich⸗ 
nung in den Schlachten bei Heilsberg und Eplau unter dem tapfern Leſtocg 
und ſpäter in dem Befreiungskampfe in vielen ek unter Bülow und Zort. 
Schon vor 20 Jahren hatte der ehrenwerthe Verſtorbene fein funfzigjähriges 
Dienftjubiläum gefeiert. — Die Nachricht von dem projektirten Zuge der Her⸗ 
ren Koſſuth und Kiſs nach Ungarn unter dem franzöſiſchen Panier hatte auf 
die Kaiſerin Alexandra Feodrowna und ihre Umgebungen einen f tbar hervor⸗ 
tretenden unangenehmen Eindruck gemacht und die leßteren verſicherten vumm, 
wunden, daß die Nachricht am Hofe von Petersburg mit Entrüſtung aufgenom- 
men werden würde. Das Urtheil über den viel geſchmähten Gyulai hat ſich 

eändert, ſeitdem ein e über einige andere Generale und Ze 
über den mit ihm in Streit gerathenen Befehlshaber des 1. Armeekorps, F 
Grafen Clam - Gallas, der bereits das Heer verlaſſen hat, gehalten worden iſt. 
Der Letztere hatte ſich noch am ſpäten Abend des verhängnißvollen Tages der 
Schlacht von Magenta, ftatt der ihm nach der Dispofition vom fommandiren- 
den Generale gegebenen Vorſchrift zu genügen, dem Rathe eines andern ſehr 
hohen Offiziers, der, ohne damals bei der aktiven Armee ein Kommando N ha⸗ 
ben, gewiſſermaßen nur als Zuschauer und Rathgeber erſchienen war, folgend, 
veranlaßt gefunden, ſeine gefährliche Stellung aufzugeben, und ohne Ordre aus 
dem Hauptquartier den e anzutreten. Er theilt dafür das Schicksal der 
kalſerlichen Ungnade mit dem Kommandanten des 2. Armeekorps, dem Fürſten 
Eduard Liechtenſtein, der aus einer noch nicht ganz aufgeklärten Veranlaſſung 
ko zu rechter Zeit mit feinen Regimentern auf dem Schlachtfelde ankam, um 
auf den bedrohten Punkt dirigirt I werden. Endlich iſt auch, wie die öffent. 
lichen Blätter ſchon angedeutet haben, der FML, Graf Friedrich Zedwiß zur 
Verantwortung gezogen worden, weil er, Datt auf dem ihm günftigen Terrain 
von Cerlongo einen erneuten 27700 auf eine raſch vordringende feindliche, zum 
Korps des Marſchalls Mae Mahon gehörende Truppe zu machen, übereilt mit 
ſeinen vier Kavallerieregimentern über den Mincio urückging, den allerdings 
ſchon ein Theil der öſtreichiſchen Infanterie vor ihm überschritten hatte. Der 
Fehler des Generals Grafen Zedwip-Ober-Neuburg beſtand daher in einer Un. 
lerlaſſungsſünde aus zu feſtem Anhalten an die Jnſtruktion. (Nach anderen 
Nachrichten, aus Wien Wi hätten jene Entlaſſungen doch noch andere, minder 
pennirende ründe. Wir haben dieſelben ſchon erwähnt, und müſſen für CA 
ahingeſtellt laſſen, ob jene oder dieſe Angaben unſeres ftets ſehr wohlunterrich⸗ 
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Iuferate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal · 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage gr 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags op: 


genommen. 
| teten Korreſpondenten die richtigen find. D. Red.) — Die ſogenannten Berliner 
ten. Vor einigen Tagen 


Witze find vor dem Ernſt der Zeit noch nicht zurückgetre 
BET ein vacirender H 
| 


| um eine Gabe, ich bin ür sch Arbeit und zum Soldaten will man mich nicht 
nehmen.“ „Das iſt ſehr ſchade“, antwortete lächelnd der Rentier, „denn Sie 
| ſcheinen zum Fechten großes Talent zu haben.“ 
— [Siſtirung der Truppenmärſche.] Die „Pr. 3.“ 
meldet: In Folge des zwiſchen Oeſtreich und Frankreich geſchloſſe⸗ 
nen Friedens iſt heute an die im Marſche befindlichen Truppen der 
mobilen Armee die Ordre ergangen, in den zur Zeit innehabenden 
Stellungen Halt zu machen. Mier 
| — [Der Bericht des Militärausſchuſſes über 
die preußiſchen Anträge] Die „Frankf. P. Ztg.“ giebt eine 
Analyſe des Berichtes des Militärausſchuſſes, in Folge deſſen von 
der Bundesverſammlung die bekannten preußiſchen Anträge d 
Zwecke der Sicherung Deutſchlands und ſeiner Interſſen am 2. Jult 
zum Beſchluſſe erhoben worden. I der Bericht die Annahme 
der preußiſchen Anträge empfiehlt, jo ſucht er doch möglichſt die 
Kontrole des Bundestages feſtzuhalten, und indem er unter der 
Form einer vertrauensvollen Vorausſetzung die Bedingung verſteckt, 
unter der die Zuſtimmung ertheilt wird, bereitet er gewiſſermaßen 
auf den neueſten öſtreichiſchen Antrag vor. Die Analyſe des Be⸗ 
richtes lautet: É 
Der Bericht beginnt damit, daran zu erinnern, daß der Bund ſchon in der 
Anordnung der Marſchbereitſchaft der Hauptkontingente und den Vorbereitun⸗ 
gen gi Armirung der Bundesfeſtungen, ſowie, als Ergänzung der letztgedach⸗ 
ten Verfügung, in der Heranziehung der Kriegsbeſatzung dieſer Feſtungen, ein⸗ 
zelne vorſorgliche Maaßregeln getroffen gehabt, als einerſeits Oeſtreich in einer 
„Eröffnung“ die Aufmertfamleſt der Bundesverſammlung auf die Frage im All⸗ 
emeinen lenkte, inwiefern vielleicht ein weiteres Vorgehen des Bundes geboten 
ein möchte, und als andererſeits bald darauf Hannover einen beſtimmten An- 
trag formulirte, welcher die Aufſtellung eines Obſervationskorps und die Gr 
nennung eines Bundesfeldherrn in Anregung brachte. Der Militärausſchuß, 
fährt der Bericht fort habe indeß Anſtand genommen, über das Eine oder das 
Andere Vortrag zu erſtatten, weil die darüber ſtattgefundenen Verhandlungen 
die Ueberzeugung begründet hätten, daß es an jener Uebereinſtimmung der An⸗ 
ſichten fehle, Ca welche ein Bundesbeſchluß in fo wichtigen Fragen dem ge: 
meinſamen Intereſſe nicht förderlich ſein könne. Dieſe Sachlage habe ſich aber 
jetzt in erfreulicher Weiſe geändert: Preußen habe in der Mobiliſirung von ſechs 
Armeekorps und in den daran geknüpften Anträgen die dankenswerthe Erfül- 
lung ſeiner Verheißungen begonnen, daß es mit ſeiner ganzen Macht für 
N und die Intereſſen Deutſchlands eintreten werde. Allerdings ſei 
dieſe aaßregel gleichzeitig durch die Not i einer — 
eigenen preußifi Politik motivirt, und es könne ſich daher fragen, was denn 
darunter zu verſtehen ſei. Der Ausſchuß habe indeß geglaubt, dieſen Geſichts⸗ 
punkt ganz außerhalb feiner Erwägungen lafjen zu Toten. weil er das vollſte 
Vertrauen hege, e e eigene preußiſche Politik ſich jederzeit im Einklange mit 
der Sicherung der Machtſtellung Deutſchlands und — gemeinſamen Inter ⸗ 
len bewegen werde. Es könne ſich deshalb nur darum handeln, ob der Juhalt 
der jetzt vorliegenden Anträge als räthlich und zweckmäßig zu erachten jei, und 
Angeſichts der Ausdehnung und des Ganges der kriegeriſchen und politiſchen 
Ereigniſſe in Italien, welche bereits bis hart an die Grenzen des deutſchen Bun⸗ 
desgebiets ſich erſtreckt, habe der Ausſchuß keinen Anſtand genommen, dieſe 
Frage zu bejahen, und es ſei ihm nur der einzige Zweifel geblieben, ob jene An⸗ 
träge als ausreichend betrachtet werden könnten und ob nicht nente ſchon 
jetzt die Mobiliſirung ſämmtlicher Kontingente beſchloſſen werden müſſe. Nach 
reiflicher Erwägung jedoch habe er geglaubt, von einem darauf gerichteten An⸗ 
trage zur Zeit noch abſehen zu ſollen, um das möglichſt raſche Zuſtandekommen 
des N Beſchluſſes nicht zu erſchweren, zumal es im Grunde nur 
einer Ergänzung des bereits Beſchloſſenel und Vollzogenen durch die Mobilifi- 
run Kr des 9. und 10. Bundesarmeekorps betr Die Aufſtellung eines 
Obſervationskorys übrigens und die Uebertragung des Kommando's über bot 
ſelbe an die Krone Baperns finde ihre Rechtfertigung ſowohl in den Art. 37 und 
46 der revidirten Bundeskriegsverfaſſung, als in dem vorgängigen Fall eines 
gan analogen Bundesbeſchluſſes (vom 18. Sept. 1848). enn aber der ne 
KA die vorliegenden Anträge zur Annahme empfehle, jo gehe er dabei von der 
Vorausſetzung aus, daß an en den beiderſeitigen Oberbefehlshabern ſofort ein 
einheitlicher Plan der Auſſtellung verabredet und eine ununterbrochene Gemein ⸗ 
ſchaft des Handelns eingehalten, fo. wie daß die Bundesverſammlung von der⸗ 
ſelben durch fortgeſetzte Mittheilungen in den Stand geſetzt werde, nö H enfalls 
mit weiteren Mäaßnahmen vorzugehen, und insbeſondere über die Mobiliſirung 
des 9. und 10. Bundes Armeekorps und über die Ernennung eines Bundes⸗ 
Oberfeldherrn zu beſchließen, Jeng 
— [Die Anträge am Bundestage.] Eine preußiſche 
Cirkularnote vom 6. d. welche zur Kenntniß aller deutſchen Regie⸗ 
rungen gelangte, erörtert die Motive des dieſſeitigen Antrages vom 
4. d. und beweiſt die ie: Co "eh durch Anſchluß der Bundes⸗ 
armeekorps an die preußiſchen Aufſtellungen die Gefahren der 
Bundeskriegsverfaſſung zu vermeiden. Die Regierung befand Dé 
damit durchaus auf dem Boden dieſer Verfaſſung, ſo lange die Af, 
reichiſchen Kontingente nicht mitwirkten. Artikel 46 beſagt aus⸗ 
drücklich, daß, wenn nur ein Theil des Bundesheeres zuſammen⸗ 
gezogen wird, die Bundesverſammlung über den Oberbefehl beſon⸗ 
dere Verfügung treffen kann. Von dem öſtreichiſchen Kontingent 
war ſchon lange nicht mehr die Rede geweſen. Erzherzog Albrecht 
hatte in Berlin 220,000 Mann für den Feldzug am Rhein ange⸗ 
boten und noch in der Sitzung der Bee vom 3. 
Juni war dach worden, das k. k. Kontingent ſei überreichlah vor⸗ 
handen und ſtehe zur Verfügung. Seitdem war es davon fill ge⸗ 
worden. Man hat auch nie ein Wort mehr gehört, wo denn die 
drei Armeekorps ſtecken, weil alle disponiblen Truppen zum innern 
Sat der Kronländer und in Oberitalien verwendet wurden. 
Jetzt ſollen ſie mit einem Male da ſein. Graf Clam⸗Gallas und 
Fürſt Liechtenſtein find wenigſtens mit ihrer Neubildung beſchäf⸗ 
tigt, da ihre Armeekorps (das 1. und 2) aufgelöst und zur Kom⸗ 
pletirung der Lücken untergeſteckt find. Zur Neubildung werden die 
Italiener, deren ſich Oeſtreich für deutſche Bundeörwede entledigen 
will, und die Grjagbataillone verwendet, ſofern ſie nicht ebenfalls 
über die Alpen geſchickt werden. Die Hauptſache aber war die Zer⸗ 
ſtörung des Antrages vom 4 d. und der bedeutſamen Stellun 
welche Preußen ſich im Bunde zu ſchaffen im Begriffe ſtand. Gra 
Rechberg hätte ſie ebenfalls, wenn auch mit Widerſtreben und nur 
für die Dauer des Krieges, zugelaſſen, wenn Fürſt Windiſchgrätz 
ſofort reüſſirte. Da aber ſeine Miſſion ſcheiterte, ſo wurde an 


demſelben Tage der Waffenſtillſtand und der Gegenantrag zum 
preußiſchen be ſſen. Niemand freut ſich mehr darüber als die 
Je e een bayriſches Kommando kommen ſollten; 
aber auch die Anderen ſind froh, ſich wieder zu Oeſtreich und zwar 


u dem mit Frankreich ausgeſöhnten Oeſtreich schlagen zu können. 
Man iſt jetzt nicht mehr undeutſch, wenn A ST 2 ch iſt. 
Wozu PR noch Rüſtungen, T A 1 Geldausgaben, 
Provokationen gegen Frankreich? Am G GE ten nach 
ihrer Meinung, das Alles einzuſtellen und beide „den Site 


reichiſchen wie den preußiſchen, zu den Akten zu legen. (Br. 3.) 

— [Die Vermittelung der neutralen Mächte 
und der Waffenſtillſtand.] Aus der Darſtellung des „Mo⸗ 
niteur“ erhellt ganz unzweideutig, daß die dem Kaiſer Napoleon 
Weeer? alten der neutralen Großmächte einen Waffen⸗ 

illſtand vorzuschlagen, ihn beſtimmt haben, dieſen Abſichten zupor⸗ 
zukommen. Nach allen von den verſchiedenſten Seiten zuſammen⸗ 
treffenden Nachrichten iſt in der That der Vorſchlag gemacht und 
angenommen worden, ohne daß eine der neutralen Großmächte da⸗ 
von Kenntniß hatte, es wird in hieſigen militäriſchen Kreiſen ſelbſt 
verſichert, daß den militäriſchen Kommiſſarien, welche neutrale 
Mächte im franzöſiſchen Hauptquartier unterhalten, und die den 
Auftrag hatten, den geeigneten Moment in dem kriegeriſchen Pro⸗ 
8 wahrzunehmen und zu ſignaliſiren, in welchem vermittelndes 
ce ntreten angezeigt erſcheinen würde, die Nachricht von der 
abgeſchloſſenen Uebereinkunft durch den Kaiſer der Franzoſen per⸗ 
ſönlich geworden iſt. Die Weiſung an den Bundespräſidialgeſand⸗ 
ten, bei der Bundesverſammlung den Antrag vom 7, Juli zu ſtellen, 
iſt von dem Grafen Rechberg auf telegraphiſchem Wege aus Ve⸗ 
rona ua dtantſunt ertheilt worden, und, wie in Frankfurt geglaubt 
wird, ert, nachdem F3 M. Heß und Marſchall Vaillant über die 
Praliminarien des Waffenſtillſtandes, deſſen formeller Abſchluß 
allerdings erſt am 8. erfolgt iſt, bereits am 6. ſich vorläufig verſtän⸗ 
digt hatten. Gleichzeitig mit der nach Frankfurt geſchickten Depeſche 
iſt dem Fürſten Windiſchgräßz, der ſchon am 6. von Wien aus dem 
auswärtigen Miniſterium erſucht worden war, ſeine Abreiſe ne 
erer Exſuchen über Frankfurt zugegangen. Da 
Bach indiſchgräß von dem eingeleiteten Waffenſtillſtande Kennt⸗ 
niß gehabt habe, wird hier bezweifelt, eben jo wenig ſoll derſelbe 
den in Frankfurt geſtellten Antrag gekannt 11 Durch beide mit 
ander in einem nicht zu verkennennden Zuſammenhange ſtehenden 
e iſt vielmehr, wie Perfonen verſichern, welche zu unmittelbaren 
gen Gelegenheit hatten, der Fürſt nicht weniger über⸗ 
raſcht worden, wie jeder Andere hier in Berlin. — Eine hier ſehr 
verbteitete, durch Thatſachen bis jetzt übrigens noch nicht beſtätigte 
luffaſſung läßt eine engere Verbindung der drei nicht kriegführen⸗ 
den Großmächte erwarten. Eine, wie es ſcheint, von derſelben Vor⸗ 
ausſetzung e Mittheilung, wonach ein Bevollmächtigter 
W egierung und Für Gë ec bier in Berlin er- 
wartet werden, um ſich mit Preußen über ein gemeinſames Pro⸗ 
tamm für die Friedensverhandlungen zu verſtändigen, nimmt an⸗ 
edeutete Abſichten für Thatſachen. (Bg) . 
[die Stellung Preußens.] Die N. P. 3.“ ſagt 
in einem Leitartikel über die politiſche Bedeutung des Waffenſtill⸗ 
des: Es bedarf in der That keines EK Scharfblickes, um zu 
wiſſen, in welcher überaus bedenklichen Weiſe die Stellung und Vu 
‚abe Preußens durch dieſen Waffenſtillſtand erſchwert und verwickelt 
worden iſt. Nicht allein, daß die Freunde des Friedens um jeden 
Preis daran einen kräftigen Rückhalt und eine nicht zu unterſchäßende 
Operatigusbaſis gewonnen; nicht allein, daß der Gegenſtand und 
er SH des Kampfes dadurch in Frage geſtellt und verdunkelt 
worden ſind; nicht allein, daß Oeſtreich damit das Mittel einer 
Jteifton gegen Preußen gewonnen, welcher das preußiſche Kabinet 
1 noch dort zu entziehen vermag: es hat mit dieſem 
affenſtillſtand die Periode der militäriſchen „Promenaden“, es 
hat damit die Phaſe der „bewaffneten Neutralität“ und „Media⸗ 
on“ übe eee Endſchaft erreicht. Entweder — Oder]! Ent⸗ 
wedet ein ſoforttger ernſthafter Entſchluß — oder ein fauler, für 
reußen zugleich demüthigender und gefährlicher Frieden. Oder 
meint man in der That, daß zur Zeit ein Friedensſchluß zwiſchen 
eſtreich und Frankreich noch außer dem Bereiche der Möglichkeit 
ge? de hat Louis Napoleon in feierlicher Proklamation 
ie . efreiung Italiens und daneben die Verſenkung 
der Oeſtreicher in die Adria verheißen: doch wiſſen wir ja, daß die 
Verheißungen der Bonaparte's niemals wörtlich zu verſtehen find, 
daß Ee es überdies mit dem Erſten italieniſchen Kriege zu thun 
erdem dürfte aus mancherlei Gründen, zu denen auch 
land zählt, die Annahme gerechtfertigt ſein, daß es dem Kaiſer 
der oſen heute überhaupt noch nicht darum zu thun iſt, die 
italieniſche Frage zum Abſchluß zu bringen; zu bee ge daß er 
das endliche Schickſal Italiens von dem Votum ſeiner Bürger ab: 
hängig gemacht, und daß er bekanntlich eine gewiſſe Gewandtheit 
darin beſigt, die Leute jo ſtimmen zu laſſen, wie fie ſtimmen ſollen. 
aber wird, wenn es in dem Zuſtande des Zauderns und 
Schwankens (2) beharrt, die Erfahrung und ſchließlich auch das 
dia nicht erſpart werden, welchem alle diejenigen unterliegen, 
die einen heilſamen Entſchluß ohne Grund vertagen oder verſäumen. 
Während der Entſchluß mit jedem Tage mehr Ueberwindung er⸗ 
engel wird der Preis mit jeder Stunde höher und der Gewinn 
jeder Minute geringer. , 
[Mangelhafte Verbindung mit dem Jade 
buſen.] Ueber die Mangelhaftigkeit der Verbindungsmittel zwi⸗ 
ſchen dem preußiſchen Stammlande und den preußiſchen ach 
am Jadebuſen wird der „D. A. 3.“ Folgendes geſchrieben: 
„Durch die Uneinigkeit der deutſchen Regierungen iſt es gekommen, 
daß weder eine Eiſenbahn nach Geeſtemünde und Bremerhaven noch 


bis zur Jade führt. Anſtatt ſchnell den Bau dieſer Bahnen in An⸗ 


115 E um Truppen und Munition ꝛc. raſch nach der 
séileg befördern zu Lönitem, wenn es noth thun jollte, meint 
man es ſei beſſer, jezt den Bau der Bahnen zu unterlaſſen. Daß 
die Engländer während des Krimmkriegs eine Eiſenbahn bauten, 

bereits wieder der Es wäre endlich Zeit, daß der deutſche 
Sei e einmal die Gegend an der Weſer und Jade etwas ge⸗ 

er betrachtete. Während zu allen Küſten im Süden von Frank⸗ 
teich und Gen? Eiſenbahnen Ke? fehlt es im Norden 
von Deutſchland noch immer an einer ſolchen. Die Truppen wer⸗ 
den von Bremen aus zu Fuß wandern müſſen, wenn fie in Bre⸗ 
methaven oder Geeſtemünde noͤthig ſein jollten, und ehe ſie dort 
dilangen, können beide Plätze längſt vom Feinde in Beſiz genom⸗ 


2 


men fein. Ebenſo führt auch zur Jade nur ein Fußweg für Sol⸗ in welcher fie baten, beide politiſche Parteien möchten ſich vorläufig 


daten, aber keine Eiſenbahn. Die Franzoſen ſiegten bekanntlich bei 
Magenta, weil de Ei nen ihnen ſo gute Dienſte leiſteten, 
m Norden von Dentihland ſcheint man von der Wichtigkeit der, 
SC für ſolche Fälle aber noch nicht überzeugt zu ſein, und 
man with ſich durch den Telegraphen zwar raſch die Nachricht vo 
der Annäherung einer feindlichen Flotte zuſchicken laſſen, aber eben 
jo Gd eine Armee an die Küſten ihr entgegenzuſchkcken wird man 
unterlaſſen müſſen, weil das beſte Beförderungsmittel dazu fehlt.“ 
[Komplot gegen den Kaiſer Napoleon.] Die 
„BH.“ ſchreibt: Wir erhalten von unſerm ſonſt durchaus per: 
krauenswürdigen Frankfurter Korreſpondenten folgende Mittheilung, 
deren Vertretung wir ihm überlaſſen müſſen. Er ſchreibt: „Nach ver⸗ 
läßlichen Berichten aus Paris iſt in Italien ein gegen das Lehen des 
Kaiſers der Franzoſen gerichtetes Komplot entdeckt, bei welchem 
eine hochſtehende Perſönlichleit kompromittirt ſein jett. Graf Wa⸗ 
lewski und Hr. Troplong haben über die einzuhaltenden Schritte 
vielfach berathen und find ſchließlich zu dem Veſchuffe gekommen, 
die ganze Angelegenheit ſo viel als irgend möglich zu vertuſchen. 
Es wird damit ohne Zweifel namentlich die Nothwendigkeit gege⸗ 
ben, jene hochſtehende Perſoͤnlichkeit zu pardonniren.“ 
[Graf Hahn f.] Am 7. d. M. ſtarb in Berlin der 
mecklenburgiſche Erblandmarſchall Graf Hahn auf Baſedow im 56. 
Lebensjahre. Er war einer der größten Sri Det Norddeutſch⸗ 
lands und auch im Auslande durch ſeine Pferde berühmt. 


Breslau, 13. Juli. [Die jüdiſchen Rittergutsbe⸗ 
ſißer.] Die hieſige 1 ſchreibt: Wie wir aus einem 
uns vorliegenden Exlaſſe der hieſigen königlichen Regierung erſe⸗ 
hen, iſt am 6. Juni d. 3. eine Entſcheidung des Miniſters de In⸗ 
nern an die Provinzialbehörden ergangen: e? die Beſtimmung 
des §. 3 des Geſetzes über die Verhältniſſe der Juden vom 23. Juli 


| 
| 


| 
| 


1847, wonach jüdiſche Rittergulsbeſitzer zur perfönlichen 1 


der ortspolizeilichen Gewalt nicht befugt find, als gegenwärtig noch 
in Kraft bestehend in Anwendung zu bringen iſt. Es ſollen daher 
jüdiſche Rittergutsbeſitzer auch weiterhin zur Beſtellung von Stell⸗ 
vetttetern füt die Ausübung der e nach Vorſchrift 
des F. 7 ff. des Geſetzes über die ländlichen Ortsvobrigteiten dom 


14. April 1856 verpflichtet ſein. — Dieſe Entſcheidung ſteht mit |. 
dem 


eſchluß des Abgeordnetenhau es in der Sitzung vom 23. 
März d. J., St weldjen die Sutro'ſche Petition, betreffend die 
Ausführung des Art. XII. der ale der Stadtsre⸗ 
gierung zur Berückſichtigung überwieſen worden, nicht im Einklang, 
und iſt es fraglich, ob der gegenwärtige Miniſtet des Innern, der 
vermuthlich die Anſicht ſeiner Partei im Abgeordnetenhauſe theilte, 
— gedachte Entſcheidung ſeines Amtsvorgängers aufrecht erhalten 
wird. I 


Danzig 
Der BE 
des Innern vom? 


12. Juli. [Polizeiliche Exekutipſtrafen. 
15 degli einen Beſcheld des, Ministers 
3. Aptil 1859, betreffend die Unzuläſſigkeit der 
Vollſtreckung von bloß im Me DEG, olizeilichen 
Exe een gegen viet te Perſonen. Dieſet Ar eid iſt an 
die königliche Regierung ergangen, nachdem der Landrath v. Brau⸗ 
chitſch der gerügten Strafandtohuitt ſeines allgemeinen Erlaſſes ge- 
mäß den sc) werdeführer für das Anreden eines Militärs, der 
ſeine Felder betteten, SE hatte. Obgleich der Miniſter aus⸗ 
drücklich anotdnet, daß der andrath b. erh? jeine Bekannt⸗ 
machung vom 16. Juni 1857 ſoweit, als darin eine Strafandrohung 
enthalten iſt, zusücknehme, iſt eine ſolche Zurücknahme bisher noch 
immer nicht erfolgt. (D. 3.) 

Gleiwitz, 12. Juli. [Befürchtete Arbeiterunru⸗ 
hen.] Auf Requiſition des königl. Landraths des Kreiſes Beuthen 
iſt Sonnabend Nachmittag 5 Uhr die hieſige Schwadron des 2. 
Ulanen⸗Regiments zum Ausmarſch nach dem 2 Meilen von hier 
entfernten und der ſchleſiſchen Geſellſchaft gehörenden Hüttenwerk 
Lipine beordert worden, weil daſelbſt Arbeiterunruhen ausgebrochen 
ſein ſollten. Bereits um 8 Uhr befand ſich die Schwadron in Lipine, 
wo man trotz der beunruhigendſten Gerüchte, die ſich hier über 
furchtbare Exceſſe der Arbeiter verbreitet hatten, dieſelben nicht nur 
nicht wahr, ſondern Alles im tiefſten Frieden fand. Weder in Li⸗ 
pine, noch auf einem andern Hüttenwerk hatten eigentliche Ruhe⸗ 
ſtörungen ſtattgefunden. Die Urſache der Arbeiterunzufriedenheit 
ſoll die geweſen ſein, daß den Arbeitern erſt bei erfolgter Auszah⸗ 
lung ihrer Löhnung gejagt worden tft, daß ſie ſich Abzüge von der⸗ 
ſelben gefallen laſſen müßten, wogegen ſie Einsprache erhoben, da 
fie für bereits geleiftete Arbeit nicht mit geringerm Lohn zufrieden 
ſein wollten. Dieſerhalb drohten ſie mit Arbeitseinſtellung. Nach 
Ankunft des Militärs haben die Arbeiter, ohne daß der geringſte 
Exceß vorgekommen iſt, die Arbeit wieder aufgenommen. Es muß 
freilich für die Arbeiter ſchmerzlich geweſen ſein, von dem erwarteten 
Lohn einen Abzug von 32 Proz. zu erfahren, Die Schmelzer er⸗ 
hielten z. B. Datt ihres frühern SE von 17 20 Sgr. nur etwa 
13 Sgr., die Heizer Datt ihres frühern Lohns von 13-14 Sgr. 
nur 9 Sgr. Auf mehreren Hüttenwerken, wo der Lohn ebenfalls 
herabgeſeßt worden war, war dies den Leuten ſchon vorher bekannt 

emacht worden und hatten ſich dieſelben deswegen ruhig in ihr 
Schicha gefügt. (Schl. 3.) c 


Graudenz, 12. Juli. ie Jeſuitenmiſſion! Wie 


D 
die „Oſtb.“ alt hat der ale von Culm, Herr v. d. Marwitz, 


egen das Verbot der Jeſuitenmiſſton in Thorn, die bekanntlich in 

olge einer Petition der Bürgſchaft Thorns von dem Miniſterium 
aus „allgemeinen polizeilichen Gründen“ unterſagt wurde, Proteſt 
eingelegt, und ſoll derſelbe bei der Regierung in Marienburg erklärt 
haben, daß das Verbot böſes Blut machen werde, er könne für die 
Folgen nicht ſtehen 2c, auch habe er den Klerus in Thorn angewie⸗ 
ſen, die Jeſuiten dennoch predigen zu allen, 


alberſtadt, 12. Juli. [Aus marſch.] Nachdem diejenigen 
Termine, die bisher für den Ausmarſch des hier garniſonirenden 7. 
Küraſſier⸗Regiments und des Landwehr⸗Bataillons vom 27. Inf. Reg. 
angeſetzt waren, verſtrichen find, iſt nunmehr offizielle Ordre eingetrof⸗ 
fen. (Vergl. unſere Berliner Korreſpondenzen. D. R.) Goin ER? 
wird die Kavallerie und Sonnabend, den 16, die Infanterie hier aus⸗ 
rücken und per Eiſenbahn via Oſchersleben nach Düſſeldorf ab⸗ 
gehen. (M. C.) 
Neuſtettin, 12. Juli. [Landräthliches Verbot.] 
Einige hieſige Wahlmänner wollten durch das ern reg 
blatt“ eine Anſprache an den Polziner Wahlkreis veröffentlichen, 


aus Mißtrauen gegen die 


mittelſt Südbahn von Italien hier eingetroffen. — Borg: 


aller Partei⸗Agitationen enthalten und den Blick nur auf das Va⸗ 

land im Ganzen richten; namentlich möge Jeder ſich von der 
Theflnahme an ſogenannten „konſervativen Vereinen“ zur Ga 
wenigſtens fernhalten. Unſer Landrath gab aber nicht zu, daß 
dieſe Anſprache in das Kreisblatt aufgenommen werden durfte, und 
der Bitte um Angabe der Gründe ſetzte er ein hartnäckiges Schwei⸗ 
deu entgegen. (Oſtſ. 3.) 

Sangerhauſen, 12. Juli. [Musik für die Land⸗ 
wehr.] Da bekanntlich die Landwehrbataillone in Preußen keine 
Muſik haben, während alle Linienbataillone damit verſehen find, jo 
hat die hieſige Kreisvertretung dem 3. Bataillon — Se en) 
31. Landw. Regts. zur Anſchaffung von Inſtrumenten die Summe 
von 50 Thlrn. aus Kreismitteln bewilligt, und dieſem Beiſpiel ſind 
ſodann die anderen beiden zum Bataillonsbezirk gehörigen Kreiſe 
Nordhauſen und Querfurt gefolgt. (M. G3 f 

Stralſund, 12. Juli. [Prinz Friedrich Karl, 
N Geſtern Nachmittag traf Se. K. H. der 
Prinz Friedrich Karl mit dem Dampfaviſo „Grille“ hier ein, um 
die hieſige Garniſon zu inſpiziren (ein Theil derſelden iſt in beuach⸗ 
barten Dörfern einquartiert, um das weitere Umſichgreifen einer 
unter den Mannſchaften ausgebrochenen Augenkrankheit zu verhü⸗ 
ten). Se K. H. übernachtete an Bord der „Grille“ und fuhr 
Joe Mittag von hier nach Putbus. — An unſeren Feſtungswer⸗ 
en wird auch in dieſem Jahr nur, wie gewöhnlich, mit beſchränk⸗ 
ten Mitteln gearbeitet und dürfte daher im Fall einer Armirung 
noch Manches zu thun ſein. Die Frage über eine Erweiterung 
der Feſtungswerke wird EEN bei det Aufſtellung des rg: 
jekts für die hieſigen Bahnhofsanlagen wiederholt angeregt wer⸗ 
den. (Oſtſ. Z.) 


Tilſit, 12. Jul [Schleſiſche Bergleute] Am eh 
gegen 6 Uhr Abends trafen wiederum 39 Bergleute bi ein. Sie 
beabſichtigen mit einem Dampfboot morgen früh nach Rußland 
abzugeben, um von Kowno aus für die dortige Eiſenbahnlinie bei 
Bergbauten kontraktlich beſchäftigt zu werden. Dieſelben kamen von 
Rybnik unweit Ratibor in ie her und haben dort in 
einem Kohlenbergwerke bisher gearbeitet. (Oſtpr. 23 


Oeſtreich. Wien, 12. Juli. [Tagesnotigen.] Die 
„Wiener Zeitung“ erklärt, die Publikation des Standrechts (et nur 
gegen Emiſſäre und gegen die Umſturzpartei gerichtet und nicht 
evölkerung entſprungen. — Der Atmee⸗ 
korps⸗Kommandant FME. Fürſt Eduard Liechtenſtein iſt geſtern 
ern To 

Uhr iſt ein Bataillon des aus Italien zutückgekommenen mée 
ſchen Sten CH Freiherr v. Wernhardt mittelſt Nordbahn 
nach Stockerau abgegangen. Vor dem Abmarſch wurde das Ba⸗ 
taillon von dem Generalgouverneur Erzherzog Albrecht, welcher in 
Sen einer glänzenden Suite erichten, im Nordbahnhof be 
ſichtigt. Nach der Revue verſammelte Se. Patt. Hoheit das Offi⸗ 
zierkorps um ich, ließ die mit Tapferkeitsmedaillen dekorirten Sol« 
daten vortreten und ſprach denſelben in Gegenwart des zahlreich 
anweſenden Publikums die Anerkennung der Verdienste aus, welche 
ſie ſich durch Treue, Hingebung und Tapferkeit vor dem Feinde 
für Kaiſer und Vaterland erworben haben. — Die Lloyddampfer 
werden den Verkehr im Adriatiſchen Meere bald wiede eröffnen. 
In Konſtantinopel bet ſich am 24, S öſtreichiſche 
* 


uni 11 8 
Schiffe, unter welchen viele bereits abgetakelt ſind. — Die V 
ter der iſraelitiſchen Kultusgemeinde hieſelbſt, welche die Eröffnung 
einer Heil⸗ und Verpflege⸗ Anftalt für verwundete Soldaten. bes 
ſchloſſen hat, fordern die Glaubensgenoſſen zu Beiträgen von Geld, 
Wäſche, Charpie, Viktualien u. dgl. auf. Der Aufruf Gw 
daran, daß die hieſige Judengemeinde auch in den Jahren 1805 
und 1809 ihr Spital dem Armee⸗Oberkommando zur Ye ügun 
geſtellt hat, und daß gegenwärtig in der Ca chen Armee 1 1008 
Juden dienen. — In Salzburg langten am 7. 300 kranke 
und verwundete Krieger aus Italien an und wurden in dem 
att. königl. Luſtſchloſſe Kleßheim, deſſen große luftige Räume zu 
einem proviſoriſchen Spitale adaptirt wurden, untergebracht. — 
Aus Laibach wird geſchrieben: In letzter Zeit ſind gegen 1500 
Verwundete hierher gebracht worden; eine gleiche Anzahl wird were 
terhin erwartet, um theils hier zu bleiben, theils weiter befördert 
zu werden. Die Schwerverwundeten, bei denen Amputationen 
nöthig ſind, werden größtentheils nach Graz transportirt; im hie⸗ 
ſigen Redoutengebäude dagegen befinden ſich ſolche leichter 
wundete, die nach völliger Herſtellung wieder kampffähig zur Armer 
Gen 1 Ei zu far ange SM Let en befan⸗ 
en ſich auch einige Franzoſen, denen gleiche Sorgfalt und ge 
gewidmet wird. V W a 05 
Brünn, 11. Juli. [Die Stellung der Juden.] 
Die „Wiener 3.“ brachte kürzlich einen Artikel über die Regelung 
der ſtaats bürgerlichen Verhältniſſe der Juden. Dieſer Aufſatz bes 
tont, daß die Vorschrift, nach EN es den Juden verboten jei, 
chriſtliche Dienſtboten zu halten, in allen öſtreichiſchen Kronländern 
aufgehoben jet, und daß überhaupt die kaiſerliche Regierung gewi 
nicht mit Erneuerung veralteter Beſchränkungen vorgehe. Zeie 
Behauptungen find durchaus ek die Heirathen der Juden 
find faktiſch von der kreisamtlichen Bewilligung abhängig u in Ga- 
lizien und Ungarn iſt es den Juden wirklich verboten, chriſtliche 
ienſtboten zu halten. Zum Beweiſe deſſen, ſchreibt ein Korre⸗ 
Lay? der „K. Z.“ erlaube ich mir, Ihnen bei et einen Be» 
cheid des Kreisamtes zu Kalvaria einzuſenden, weicher das rb, 
richterliche Urtheil des Bezirksamtes daſelbſt aufrecht erhält und ers 
klärt, daß es den Juden verboten ſei, chri Dë Dienftboten zu bat, 
ten, und daß die Judenordnung vom Jahr 1789 noch in Kraft jet. 
Dieſer Beſcheid iſt von einem k. k. Notariate legaliſirt, und ich bin 
bereit, Ihnen auf Verlangen das Due deſſelben zu überſchicken 
jo wie auch andere eben dahin lautende Beſcheide beizubringen. 


Bayern. München, 10. Juli. [Der öſtreichtf 
Geſandte; Truppen g ärſche! Nachdem der bllhen N 
chiſche Geſandte, Graf Ha A vorgeſtern dem König in beſonderer 
Audienz ſeine Abberufungsſchreiben überreicht hatte, hatte geſtern 
Nachmittags der an ſeine Stelle tretende Fürſt v. Schönburg eine 
beſondere Audienz ee welcher detſelbe ſeine Seite 
überreichte. — Morgen früh bricht auch der Feldmarſchall Ober⸗ 
Befehlshaber des 7. und 8. Bundes⸗Atmeekorps, Karl von 
Bayern, dann der unter ihm befehligende Ober⸗Kommandant des 


| 
| 
\ 
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1 Bundeö-irmeeforps, General der Kavallerie, Fürſt v. Thurn und 
Taxis, der Diviſionär Generallieutenant Prinz Luitpold von Bay⸗ 
ern, und die geſammte übrige Generalität und der Stab mit dem 
geſammten Hauptquartier von hier auf, um den ihnen, voraus 
aen uppen zu folgen. Die vorgeſtern von hier abmar⸗ 
chirten Truppen werden heute in Augsburg eintreffen. Heute folgt 
denjelben von hier aus noch das 3. reitende Artillerie⸗Regiment, 
nebſt zwet weiteren Fußbatterien des erften Artillerie-Regiments 


Ä 3 Dem Hauptquartier folgen zugleich die demſelben 
unmittelbar 


zugetheilte Schwadron Chevauxlegers, aus Mannſchaf⸗ 
ten des erſten und zweiten Chevaurlegers⸗Regiments kombinirt, und 
die neu errichtete Schwadron Feld⸗Gendarmen. Das hier noch zu⸗ 
rückgebliebene dritte Bataillon des 1. Infanterie⸗Regiments König 
Ludwig iſt, wie man hört, beſtimmt, einen Theil der Beſatzung der 
Bundesfeſtung Um auszumachen, und ſoll hier — ein anderes 
Bataillon, dem Vernehmen nach vom 15. Infanterie⸗Regiment Kö- 
nig Johann von Sachſen, von Neuburg her erſetzt werden. 


Württemberg. Stuttgart, 11. Juli. [Vom Hofez 
der Waffenſtillſtand; konfiszirte Schrift]; Geſtern 


Bad Ems angetreten, um daſelbſt mit der erlauchten Mutter der 
letzteren, Ihrer Majeftät der verwittweten Kaiſerin von Rußland 
zuſammenzutreffen, und einige Zeit daſelbſt an Auch der 
König wird Stuttgart, doch nur auf einige Tage, verlaſſen, um der 
Königin in Friedrichshafen einen Beſuch abzuftatten, dann aber 
wieder hierher zurückkehren. Der König hat für dieſen Sommer 
die / de von hier im Cannſtatter Thale gelegene reizende 
Villa Roſenſtein bezogen und verleiht durch täglichen Beſuch der 
Cannſtatter Heilquellen dieſem Bade einen beſonderen Reiz, was 
in Verbindung mit der lieblichen, gefunden Lage dieſes Badeorte 
und der Wohlfeilheit deſſelben die große Zahl von Badegäſten, die 
bereits an 1000 ſtark iſt, erflärt. — Der Waffenſtillſtand deen 
Oeſtreich und Frankreich und Bat f. die lange Dauer deſſelben 
hat hier höchlich überraſcht. Bereits find einige Beurlaubungen 
Verheir r und ſolcher eingetreten die in Civildienſte überge⸗ 
treten waren, aber noch Militär⸗Verpflichtungen zu erfüllen hatten. 
(Das ſcheint denn doch ſehr früh. D. Red.) — Vor einiger Zeit 
wurde hier eine Schrift in Prachtdruck: „Napoleon III. von Al⸗ 
brecht Mansfeld, 1. Lieferung“, polizeilich mit Beſchlag belegt und 
dieſer Tage nicht nur die i dieſer Beſchlagnahme durch 
den Gerichtshof in ( Hagen ondern auch das förmliche Verbot des 
Verkaufs der Schrift bekannt gemacht. Inzwiſchen höre ich, daß 
die Eniſcheidungs gründe des gerichtlichen Eikeuntniſſes zugleich die 
Mittel an die Hand geben, die Schrift, nachdem 1 eiten der⸗ 
ſelben umgedruckt find, freizugeben. Da nun der hieſige Verleger 
(&. Scheible) bé bereit erklärt hat, die betreffenden von dem Ge⸗ 
t verurtheilten Stellen (ſie ſollen gegen Oeſtreichs Herrſchaft in 
Italien gerichtet und ſehr ſtark ſein) zu entfernen, ſo iſt demſelben 
beteits der ganze Vorrath zurückgegeben worden und die Schrift 
wird nun in einigen Tagen doch ausgegeben werden. (Pr. Z.) 


furt a. M., 11. Juli. [Preußiſche Trup⸗ 
penmärſche.] Heute Abend und morgen früh treffen die Pro⸗ 
biantkolonnen der preußiſchen Mittelrheinarmee in unfrer Stadt 
ein; ihre Stärke beträgt ohne die Beamten ze. 265 Mann; die bei⸗ 
den bereits eingetroffenen Etappenkommandanten ſind in der Nähe 


des Hanauer Bahnhofes und der Taunus bahn einquartirt. (St. A.) 


Frankfurt a. M., 12. Juli. [Zur Situation.] Der 
„Bo.“ wird von hier geſchrieben: „Alles was man bisher von 
den Verhandlungen zwiſchen den beiden Kaifern weiß, beſtätigt 
vollkommen, was jedem Urtheilsfähigen bei der erſten Nachricht von 
direkten Verhandlungen zwiſchen den Monarchen klar ſein mußte, 
daß ſie gé CP haben, den Frieden ohne die Einmiſchung dritter 
CS te zum Abſchluß zu bringen. Man beruft ſich zum Beweife 
des Gegentheils auf die Walewski'ſche Note, man behauptet, Graf 
Wolewett habe in dieſem Aktenſtück den übrigen Mächten die Zu⸗ 
ſicherung ertheilt, daß ſie ihren gebührenden Antheil an der Ord⸗ 
nung der aere treitpunkte erhalten ſollen. Man jollte doch 
nicht überſehen, daß Frankreich, mit Oeſtreich einig geworden, es in 

anden hat, dieſen Antheil abzumeſſen. Eben die Walewski ſche 
Rite ez, die bereits das Maaß dieſes „gebührenden Antheils⸗ 
feftftellt. „Die Regierung des Kaiſers, jagt die Note vom 20. Juni, 
wird im geeigneten Augenblick nöthigenfalls ſelbſt die Mächte zur 
Theilnahme auffordern, damit fie alle mit ihr zuſammenwirken, um 
der Regelung dieſer Frage ihre Anerkennung zu 
eben.“ In Sue atze, vor der Schlacht von Solferino ge⸗ 
ſchrieben, iſt das Programm Frankreichs für den Friedenskongreß 
egeben. Man wendet ein, Preußen und England haben von den 
klärungen der franzöſiſchen Regierung Akt genommen, Lord 
John Ruhe habe, eben auf die von Frankreich enen Zuſagen 
ützt, Preußen die Neutralität anempfohlen. Allein man kann 
t mehr thun, als Frankreich beim Wort nehmen, und jo 
die Erklärungen der franzöſiſchen Regierung offen liegen, 
hat ſie nichts weiter zugeſagt, als daß die Mächte eingeladen wer⸗ 
den jollen, die Ordnung der Dinge gut zu heißen, welche a 
Ki eſtellt haben wird. Schlimm, daß es jo iſt, aber es iſt jo, Rück⸗ 
Z auf das was geſchehen und nicht zu ändern iſt, find müßig, 
unterlaſſen wir ſie. Herr v. d. Pfordten hat, wie ich höre, etwas 
Aehnliches vorg Diaen, nämlich beide Anträge, den preußiſchen 
vom 5. und den öſtrelchiſchen vom 7. zu den Akten zu legen. Oeſt⸗ 
reich wird damit einverſtanden ſein. Aber was wird Preußen 
un? — Die Eiſenbahnverwaltungen haben nach Berlin telegra⸗ 
irt, ob die Truppenbeförderungen nunmehr noch ftattfinden wer⸗ 
den; bis jetzt fehlt ihnen jede rt. 
Berlin die Antwort für ut ee ält, weil die Frage es war; 
möglich daß man entſchlußlos zwichen der Alternative, die jezt 
allein noch gegeben fit, ſchwankt, — entweder das fait accompli 
uerkennen, das in Villafranca Mëtten iſt, der Einladung 
nach Paris gewärtig zu fein, um wie 1856 zu unterſchreiben, oder 
ohne Rückſicht auf Zulagen und Noten 1 das Recht zu wahren, 
auf welches eine eutopätihe Stellung den Te giebt, und durch 
deſſen Wahrung allein dieſe Stellung ſich behaupten läßt. Ca 
nachgerade abgeſchmackt, an eine Heroenzeit zu erinnern, für 
welche allmälig VR das Beritändnih verloren eu gehen Weit, 
und doch kehren die Reminiszenzen immer und immer wieder. Wer 
hat nicht Angefichts der Sen Maas in den jeßten Mo⸗ 
naten an Friedrich s II. enes Wort gedacht: Qui menace 
doit frapper!“ 


preußif 
unverge 


* 


tive Regelung durch den Kongreß vorgenommen wird 


Moͤglich, daß man in 


Morgen haben der Kronprinz und die Kronprinzeſſin die Reiſe nach 


Heſſen. Darmſtadt, 14. Juli. [Das Kirchen patro⸗ 
nat der Standesherren.] Wie einige — 5 e Kirchen⸗ 
patrone, nicht zufrieden mit dem ihnen 9 10 Recht, für ihre 
Kirchen in Exledigungsfällen die neuen Pfarrer präſentiren zu 
dürfen, auch in Kultus und Lehre eingreifen wollten (aber von der 
Oberbehörde zurechtgewieſen wurden), ſo erlauben ſich das in un⸗ 


en Lande einige Standesherren, die ebenfalls Kirchenpatrone 


ind. Man zweifelt aber nicht, daß das Oberkonſiſtorium ſich gegen 

ſolche Ausſchreitungen erklären werde, und hat das Miniſterium 
noch vor wenigen Monaten öffentlich erklärt, „daß die kirchlichen 
Einrichtungen des Schutzes, auf welchen fie Anſpruch haben, in 
vollem Maaße genießen, und wie derartige Agitationen an die 
Stelle des Friedens, der in unſrer Kirche ſeither zum Glück und 
Segen aller ihrer Bekenner im Lande beſtanden hat, nur Mißtrauen, 
Ee: und Zwietracht ſetzen.“ 


Sächſ. Herzogth. Gotha, 11. Juli. Gruppen 
durchmärſche.] Heute Vormittag 11 Uhr rückte die erſte Ab⸗ 
theilung der preußiſchen Truppen hier ein. In der Zeit vom 11. 
bis 16. (Sonnabend) einſchließlich werden, nach den Anmeldungen 
der preußiſchen Quartiermeister, in dem Bezirk des Landrathsamts 
Gotha mit der Reſidenzſtadt Gotha folgende preußiſche Truppen 
auf dem 1 einquartiert werden, und zwar: 214 Offi⸗ 
ziere und 6378 Gemeine nebſt 2163 Pferden und 217 Fuhrwerken. 


Großbritannien und Irland. 

London, 14. Juli! [Tagesbericht.] Laut Berichten aus dem Lager 
von Alderſhott wollte die wie Sr heute das etwa 15 Meilen entfernte, aus 3 
bis 4 Regimentern beſtehende kleinere Lager zu Woolmer Foreſt beſuchen und 
ſpäter am Tage nach Osborne abreiſen. — Vorgeſtern traf Tuſſun Paſcha, 
Sohn des Lesen ` von Aegypten in London ein. — Der neue Präſident 
des Handelsamtes, Milner Gibſon, und der neue Präfident der Armen⸗Verwal⸗ 
tung, C. P. Villiers, wurden vorgeſtern zu Aſhton⸗under⸗Lyne und zu Wolver⸗ 
hampton ohne Oppoſition wieder gewählt. — Die Enthüllungen der „Times“ 
über die zwiſchen Louis Napoleon und Koſſuth eingegangenen Bedingungen 
werden von „Daily News“ als ſehr willkürliche Annahmen bezeichnet. Das 
letzgenannte Blatt will ſich nicht auf eine ausführliche Widerlegung einlaſſen, 
denn ſchon der Umſtand, daß Koſſuth letzt ins kaiſerliche Hauptquartier gereift 
It, beweiſe zur Genüge, daß früher kein beſtimmtes Uebereinkommen ftattgefuns 
den haben könne. — Major Cox, vom Ingenieurkorps, der vor wenigen Mo⸗ 
naten von England abgereiſt war, um bei der Aufnahme und Feſtſtellung der 
Grenzlinie zwiſchen Montenegro uud der Türkef thätig zu ſein, iſt mitten in der 
Arbeit abberufen worden, da dieſelhe, in Folge des zwiſchen Frankreich und 
Oeſtreich ausgebrochenen Krieges, eingeſtellt worden iſt. Die Mannſchaft, die 
ihm vom Jugenieurkorps zugetheilt war, kehrt in wenigen Tagen gleichfalls nach 
England zurück. 

— [Apparat zur Hebung geſunkener S ziffe.]) Am 18. Juni 
wurde bei Charlton der erſte Verſuch mit dem bereits früher erwähnten „Floa⸗ 
ting Derrick“, einer ſchwimmenden Maſchine zur Hebung geſunkener Schi e, 
gemacht. Da kein geſunkenes Schiff vorhanden war und man auch nicht 1 
nöthig Con deshalb ein ſolches zu verſenken, ſo wurde der Verſuch an einem 
flotten Schiffe von 250 Tons gemacht. Daſſelbe wurde in der Art, wie man. 
es bei geſunkenen Schiffen zu thun pflegt, mit Ketten umlegt, neben den Floa⸗ 
ting Derrick gelegt und mit der Maſchine in Verbindung gebracht. Die Wir⸗ 
kung war augenblicklich, das Schiff wurde pro Minute 1 Fuß gehoben. Als 
es einige 20 Fuß 2 5 über der Waſſerfläche ſchwebte, wurde darunter noch ein 
kleines Dampfſchiff von 60 Tons befeſtigt und die Maſchine zog darauf beide 
Schiffe in die Höhe, bis ſie frei in der Luft hingen. Der Floating Derrick, von 
der „Thames Iron Syipbuiding Company“ zu Blackwall erbaut, iſt ein flach ⸗ 
bodiges, 270 Fuß langes und 90 Fuß über Baum breites Fahrzeug, welches in 
eine Anzahl waſſerdichter Abtheilungen getheilt iſt, die zum Gegengewicht der 
> n ER Ae r. Bee oe zeg KÉN des 

a iſt ein 80 Fuß hohes eiſernes, einem Dr 5 liches ex⸗ 
SCC vu welchem ein koloſſaler 120 Fuß langer Baum drehbar — 
iſt. An der einen Seite dieſes Baumes ſind 10 vierfache Flaſchenzüge befeſtigt, 
welche mit anderen an dem zu hebenden Schiff befeſtigten zuſammen wirken. 
An der andern Seite des Fahrzeuges befinden ſich zehn mächtige Winden, welche 
mit den Kettenenden der Flaſchenzüge in Verbindung ſtehen und durch zwei 
mächtige Dampfmaſchinen getrieben werden. Das gauze Fahrzeug kann ſich 
durch ein Syſtem von Schaufeln vier engl. Meilen pro Stunde fortbewegen. 
Die Hebekraft der Maſchinen beträgt 1000 Tons. Der Erfinder der Floating 
Derricks iſt der Amerikaner Biſhop, in deſſen Vaterland dieſelben bereits jeit 
längerer Zeit mit dem größten Nutzen gebraucht werden. 

— [Photographie.] Ein engliſcher Chemiker, John Moule, hat ein 
Verfahren erfunden, bei künſtlicher Beleuchtung Photographien aufzunehmen. 
Die Abdrücke ſollen, was Klarheit der Schatten, der Halbtöne und aller Nuan⸗ 
cen angeht, gar nicht von Photographien zu unterſcheiden jein, die im Sonnen⸗ 
lichte aufgenommen worden. Theile von Kirchen, wie Krppten, Grabge⸗ 
wölbe u. . w., Ruinen können vermittelſt dieſes Verfahrens photographirtwerden. 

London, 12. Juli. [Parlament.] Im Oberhauſe wurde durch Lord 
Wodehouſe, im Unterhauſe durch Lord Ruſſell das Telegramm des Kaiſers Na⸗ 
poleon an die Kaiſerin, betreffend die Unterzeichnung und die Baſis der Frie⸗ 
dens⸗Präliminarien mitgetheilt. Lord Ruſſell fügte hinzu, eine allgemeine Am⸗ 
neſtie ſei beſchloſſen und beanſpruche der Kaiſer Napoleon keinen Gebietszuwachs, 
was vom Haufe mit Beifall gufgenommen wurde. 


Fran frei ch. 
Paris, 11. Juli. [Der Waffenſtillſtand] iſt das Vorwort, die 
Einleitung des Friedens; davon hält man ſich allgemein überzeugt, weil man 
es allgemein wünſcht. Bei Zeng Betrachtung aber der Grundlagen, anf be, 


nen der Friede ſich als ſolides auwerk erheben ſoll, werden denn doch auch ſchon 


mancherlei Zweifel rege. Nicht als ob man die weiſe Mäßigung des Kaiſers 


Napoleon oder die weiſe Nachgiebigkeit ra en Franz Joſeph in Zweifel 
zöge; aber man fragt ſich doch, ob die italieniſche Frage dean wirklich jo Sala 
zu löſen Tel, daß die Lombardei den Herrn wechſelt und im Uebrigen der Statils 
a ante eben nur wieder hergeſtellt wird. Sollen die Verheißungen, welche 

talien aus Kit Munde vernommen hat, eine eat bur? werden, jo dürften 
denn doch Sat noch Verwicklungen entſtehen, welche die offtziöſe Warnung, dem 
Frieden allzu ſehr zu trauen, nur zu fehr rechtfertigen möchten. Die Note im 
heutigen „Moniteur“, welche von der Hand des Grafen Walewski geſchrieben 
wurde, ſoll in einer telegraphiſchen Depeſche vorgezeichnet geweſen fein. Auch 
fe wird friedlich aufgefaßt, und man jagt, der Sale Napoleon ſei der ganzen 
Fa e keit von Nan Joſe D ar geweſen, ehe er ſich zum Abſchluſſe des 
Waffenſtillſtandes herbeigelaſſen. Die Vergrößerung Sardiniens durch die 
Lombardei und die Herzogthümer wird als gewiß betrachtet. Auch daß Tos. 
cana, wie das „Journal des Debats“ gemeldet hatte, dem jungen Herzoge von 
Parma anheim fallen ſolle, wird als wahrſcheinlich betrachtet. Da die defini⸗ 
d „ſo haben die neutralen 
Mächte den nothwendigen Spielraum, nicht bloß die Unabhängigkeit Itallens 
u wahren, ſondern im Intereſſe des Gleichgewichtes von Europa eine künftige 
Baseng der Allianzen u verhindern. — Eine längere dé öſe Korreſpon⸗ 
denz aus Paris in der, Independance beleuchtet zuerſt die militäriſchen Gründe 
für den Waffenſtillſtand und bezeichnet fie als nicht stichhaltig, da der Kaiser 
vielmehr auf die mit Sicherheit zu erwartende Einnahme von Venedig verzich⸗ 
tet habe. Dann wird mit großer Bitterkelt auzeinandergeſetzt, daß Preußen 
ſich habe zum Herrn der Lage aufwerfen und als Deus ex machina den Frieden 
diktiren wollen. Dleſem? SCH me? hätten beide kriegführende Mächte 
das dringende Intereſſe gehabt, ſich ſofort unter einander zu verftändigen. 

— (Ta Enden, Der Kaiſer wird bereits nächſten Donnerstag am 
Tage der heil. Eugenia, hier erwartet. Er kommt inkognito hier an, d. h. er 
begiebt ſich auf der Ringbahn direkt nach St. Cloud, wo er in Zurückgezogen⸗ 
belt leben will. Die Kaſſerin geht ihm bis nach Lyon entgegen und wird ihn 
gleichfalls nach Plombieres Sieg Dem pariſer Publikum jagt man, wird 
er Déi erſt bei dem feſtlichen Einzuge der ſtalieniſchen Armee öffentlich zeigen. — 
Der „Moniteur“ berichtet, daß die Kaiſerin⸗Regentin geſtern im Palais von 
St. Cloud den Geſandten von Schweden und Norwegen, Baron v. Adel. 
ſward, empfangen hat, um die Anzeige von dem Ableben des Königs Oskar J. 
entgegenzunehmen. Der kaiserliche Hof wird in Folge deſſen auf einen Monat 
Trauer anlegen. — Die ungariſche Legion in Acqui ſchreitet vorwärts. Koſſuth, 
der ſich in Parma aufhält, war neulich in Acqui, um dieſe Legion zu beſichtigen. 


* 


Es ſind bereits (Dun Bataillone gebildet, und es fehlt tagtäglich nicht an Zu⸗ 
wachs. — Der „Gazette de Won wird geſchrieben, daß Ste 7 5 a 
lange Konferenz mit dem Prinzen Napoleon gehabt Wu — Der nach Algerien 
gebrachte Sozialiſtenchef Blangui wird dort in Mascara internirt. — Der 
zweite Direktor der Bank von Frankreich Antonetti, tt, kaum aus den Bädern 
von Vichy hieher zurückgekehrt, gen unerwartet im kräftigſten Mannesalter 
geſtern mit Tode "onge, — Die Kunſtausſtellung, welche am 13 April 
eröffnet wurde und heute geſchloſſen wird, iſt von 3 Millionen Menſchen ei 
rend dieſer Dauer bejucht worden. — Der „Eldorado“ iſt heute mit 339 öſt⸗ 
reichiſchen Kriegsgefangenen von Genua in Marſeille angekommen. 
[Ein hl ie „A, 3.“ meldet; Man erinnert ſich, daß im 

vorigen Jahre der Beſchluß war gefaßt worden, der Congres archeologi ue 
de. aßburg, und zwar am 21. Auguſt, zu- 


de France ſolle in dieſem Jahre in 
ſammentreten. Die Bedenken. welche entſtanden waren, ch die Kriegsereigniſſe 
Wi ein N ae dieſes Kongreſſes abgeben würden, ſcheinen, 
völlig beſeitigt! Der Kongreß jol zu Stande kommen; zahlreiche Einladungen 
KR auch ins Ausland, namentlich nach Deutſchland, verſandt worden, und fache 
Tage werden die Verhandlungen dauern. Die neueſten Einladungen ehen aus 
von Hrn, v. Caumont, dem Maire von Straßburg u. A., und die 2 — 
iſt vom 21. gebt auf den e angeſetzt. . 
— [Eine Parallele] Der? edakteur des katholiſchen „Universe ber 
dient ſich in ſeinem Streite mit der offiziellen „Patrie“ und dem radikalen 
„Sieecle“ über die Ereigniſſe von Perugia eines pikanten Vergleichs. Um zu 
beweiſen, welche Glaubwürdigkeit die von Parteien angeſtellten Unterſuchungen 
über ſolche Ereigniſſe, wie die in Perugig, verdienen, eitirt er uch liche Aus, 
züge einer in Frankreich verbotenen und von franzöſiſchen Flüchtlingen, d n 
Freunden des „Siecle“, wie Louis Beuillot ta t, geſchrievenen Broſchüre die; 
den Titel führt: „Unterſuchung über den 2. ter und die nachfolgenden 
Thatſachen. Erſtes Heft. Der Pariſer Staatsſtreich. Brüſſel 1852.“ Der Ze 
dakteur des Univers“ beſitzt nur das erſte Heft und entnimmt daraus boat: 
ſträubende S ilderungen von den Gräuelthaten, welche die franzöſiſchen Sol ` 
daten und Offiziere während der Tage vom 2. 3. und 4. Dezember (Staats 
ſtreich Louis Napoleons) wi zm haben ſollen und denen die angeblichen 
Schandthaten der päpſtlichen Truppen in Perugia nicht das Waſſer reichen, 
Veuillot schließt jenen Artikel folgendermaßen: „Dieſelbe Partei, welche ſolche 
schmutzige Pamphlete ſchrieb, ſtellt nun eine Unterſuchung über ihre Niederlage 
in Perugia an oder häuft vielmehr abermals Lügen und Verleumdungen zu 
demſelben Zwecke auf. Alles, was dieſe Partei niederhält, iſt ſchändlich. e 
hat einen alten Haß gegen alle Regierungen und ehrt nur die Soldaten, w j 
ihre Fürſten verrathen. Wir wiſſen nicht, was die „Patrie“, welche am 2 
Dezember keine Beſatzung in ihrem Bureau erhielt, heute vom Rechte der Prä⸗ 
ſidenten über die republikaniſchen Inſtitutionen denkt. Wir glauben, daß ſie 
hierin anderer Meinung tft; als der „Siecle“. Jedenfalls wird ſie noch zugeben, 
daß das Recht des Papſtes über Perugia mindeſtens ebenſo gewiß war, als das, 
deſſen ſich der Präſſdent bemächtigte. Der Papft konnte go mit bro ? / 
feine Autorität wiederherſtellen; er that es mit Gewalt, als es nicht du 
Milde ging. Wir hoffen, die „Patrier werde nicht mehr von den Gräuelthaten 
in Perugia ſprechen; wenn der „Sieele“ noch davon ſprechen will, jo werden 
wir ihn an die Unterſuchungen erinnern, welche die ſozialiſtiſchen Blätter nag 
den Junitagen gegen den „Schlächter“ Capaignac auen. In den del 9 
Regierungskreiſen hat man bekanntlich ein Auskunftsmittel gefunden, um CIR 
lution — — Jutereſſen“ im Kirchenſtaate gleichzeitig zu pflegen und 
den Zut ſcheinbar zu ſchonen; man läßt den Kardinal Antonellt als „verkapp⸗ 
ten Oeſtreicher“ auf das Heftigſte als Urheber aller Mißbräuche anklagenn ` 


Niederlande. 

Haag, 11. Juli. [Die Zweite Kammer; 
dition gegen Boni und Palembang ie Die Zweite 
Kammer hat ihre Arbeiten wiederum begonnen. Die bis zum 
7. Mai reichenden Berichte aus Batavia lauten im Allgemeinen be, 
friedigend. Die Expedition gegen Bont wird für dieſe Saiſon als 
beendigt betrachtet, nachdem die Hauptſtadt niedergebrannt ward 
und die Häfen und die Küſten blokirt find. Die Anzeichen der Un⸗ 
terwerfung Seitens der Bonier werde noch nicht ſichtbar, während. 
allerdings davon geſprochen wird, daß unter den Bontern, ein Auf 
ſtand mit der Abſicht, die Königin zu entthronen, zu erwarten Debt. 
Die Erfahrung hat dieſe Völkerſchaft gelehrt, daß Boni unter dem 
Scepter a Ce ſtets vom Unglück heimgeſucht wurde. Leider 
werden die Expeditionstruppen durch Fieber, Dyſſenterie, Typhus 
und Cholera, die gewöhnlichen Nachwehen eines ſolchen Kriegs⸗ 
zuges, hart betroffen. Deshalb befindet ſich das Korps, nachdem es 
eine Beſatzung in Badjoa Ga en mit drei Schiffen zum 
Krankentransport auf dem Rückwege nach Java. Ein Pripatſchrei⸗ 
ben ſchildert das Auftreten der Krankheiten mit traurigen Farben; 
10 Offiziere und mehr als 250 Soldaten erlagen den Seuchen be⸗ 
reits, und der Berichterſtatter ſpricht die Befürchtung aus, daß die 
Anzahl der Opfer, dieſer Krankheiten ſich bis auf 500 vermehren 
wird. Die ſiegreiche Expedition ſelbſt hatte einen Verluſt von nur 
70 Mann. — Das Unternehmen gegen das aufrühreriſche Palem 
bang iſt als beendigt zu erachten Der Häuptling der Aufſtän⸗ 
diſchen, Tandiong Siri, irrt ohne Anhang umher, und die Unter⸗ 
werfung erfolgt von allen Seiten. — Die Bejapungen des zu Auf⸗ 
nehmungen in der Seeblumenſtraße zwiſchen den Inſeln St; Beeroe, 
und St. Poera kommandirten Schraubendampfers „Montrado“ 
hat an der Nordweſtſeite von St. Poera ein Dorf der Eingebornen 
niedergebrannt und die Bewohner vertrieben, um den Tod des 
Seelieutenants Uyttenhoven zu rächen. Dieſer Offizier hatte zun 
Vornahme von Vermeſſungen die Küſte von St. Poera betreten 
und ward durch Bogenſchützen meuchlings getödtet. 16. Pfeile, von 
denen zwei durch die Lungen gedrungen, zog man aus dem mit 
vieler Mühe und unter 8 zweier Matroſen den Händen 
der Eingeborenen entriſſenen Leichnam. Nach der Einnahme des 
Dorfes, die mit 50 Matroſen und 50 Mann Infanterie unternom⸗ 
men ward, zählten die niederländiſchen Truppen nur 5 Verwundete. 
Die Offiziere hatten ihre Leute wollene Hemden und darüber die 
gewöhnlichen Jacken anziehen laſſen, und mancher Pfeil prallte ab, 
oder machte nur eine leichte Verwundung. Der Militärarzt hatte 
die Soldaten angewieſen, jede Verwundung ſofort auszuſaugen 
und die Ränder hinwegzuſchneiden. Eine ſolche Operation präſer⸗ 
virte gegen den LX? eintretenden Tod, den die Verwundung mit 
den vergifteten Pfeilen der Eingeborenen faſt immer zur Folge hat. 
Die Bleſſirten befanden ſich im vollkommenen ö 
Vertrauen auf das Heilverfahren erhöhte den 
während des Angriffs. (Pr. 3.) 


8 UE Schweiz. Pe R 
Bern, 10. Zul. [Tages notizen.] Der Bundesrat 

hat beſchloſſen, einen Kredit von 20000 Fr. : u verlangen. = 
Zweck, den ſchweizeriſchen Koloniſten in Braſilien den nöthl en 
Schutz zu gewähren. — Die Regierung von Teſſin proteſtirt leb. 
haft gegen jene Mailänder zan welche die Schweizer jenſeits 
des Gotthardt zum Anſchluß an Italien verführen wollte, und be⸗ 
ES in den wärmſten Ausdrücken ihre Anhänglichkeit an die 
Schweiz. — Das Appellationsgericht von Glarus hat ein Kriminal⸗ 
Urtheil, welches einem Weibsbild öffentliche Ruthenhiebe durch den 
Landjäger auferlegte, aufgehoben und die körperliche Strafe in 
zweijährige Zuchthausſtrafe umgewandelt. — Der, wie letzthin ge⸗ 
meldet, wegen een Sele die neue ſardiniſche Verwaltung 
in der Lombardei von den Zollwächtern auf dem Splügen feſtge⸗ 
nommene Senne von einer Alp des Splügenberges iſt laut dem 


die Expe⸗ 


Wohlſein und das 
Muth der Mannſchaft 


rk 


„Bündn. Tagbl.“ nach Wahrnehmung jeiner Einfalt wieder frei- 
gelaſſen worden. 

Bern, 11. Juli. [Die Bundes verſammlung! hat 
in ihrer heutigen Sitzung zum Bundespräſidemten für das Jahr 
1860 Hrn. Friedr. Frey⸗Heroſee, zum Vizepräfidenten Hrn. Mar⸗ 

tin Knüſel gewählt. Als Chef des eneralitabes wurde Oberſt Zieg⸗ 
ler beſtätigt. 
Italien. 

Rom, 5. Juli. [Drängen zu Demonſtrationen; 
Proteſt Victor Emanuels; Hr. v. Kanitz in Neapel.] 
Die Apoſtel der italieniſchen Unabhängigkeit ſind hier ſehr unzu⸗ 
frieden, daß die Römer der allgemeinen Sache noch immer die längſt 
beabſichtigte Demonſtration ſchuldig blieben. Die aber ſoll in nichts 
Geringerem als in der öffentlichen Erklärung beſtehen, dem Sar⸗ 
age anhangen zu wollen. Rom müſſe das 15 heißt es, 
Rom könne unmöglich damit hinter den Städten der Provinzen 
zurückbleiben. Ein Plakat ſagte, dieſes Zaudern würde ihm auf 
dem erſten nicht mehr fernen Kongreſſe der künftigen Konföderation 
ſchwer angerechnet werden. So ſollte es denn worgeftern gewiß zu 
der Demonſtratinn kommen. Allein ſtarke Patrouillen zu allen 
Zeiten des Tages E die vorhandenen Gelüſte dennoch zurück. 
Der Dienſt aller Sicherheitswachen in den Straßen wird jeßt von 
den Franzoſen verſehen. Für den General Goyon aber d Rö⸗ 
mer und Roͤmerinnen keine freundlichen Grüße mehr. Dieſe Ko⸗ 
möbdie iſt aus. Um der Inſurrektion in den Provinzen wenigſtens 
einigermaßen entgegentreten zu können, iſt man in aller Eile daran 

egangen, ein kleines, aber in konſervativen Kreiſen durch Verſpre⸗ 
dis hoher Belohnungen gewonnenes Häuflein iw der Leute einzu⸗ 
exerziren. Es ſind meiſt Söhne von Beamten und Landvolk. Doch 
es dürfte kein Korps der Rache werden. Wie geſagt, es wird zu 
einer neuen ae fremden Intervention kommen müſſen, 
denn der Aufitand wächſt täglich. — Der König von Sardinien hat 
dem heiligen Vater einen Proteſt gegen die durch den Kaiſer von 
Oeſtreich erfolgte Ernennung des neuen Erzbiſchofs von Mailand, 
ben 0 Ballerini, übergeben laſſen, welcher im Ge en 
vom 20. v. M. die päpſtliche Beſtätigung erhielt. Es wird behaup⸗ 
tet, die Ernennung hätte vom Könige ausgehen müſſen, als dem 
damaligen Herrn der Lombardei. — Herr v. Kanitz iſt noch nicht 
aus Neapel hierher zurückgekehrt. Daß er, nachdem er den heiligen 
Vater ſein Beglaubigungsſchreiben übergeben, gleich wieder dahin 
abging, hatte eine triftigen Gründe in der Unentſchiedenheit der 
Lage Neapels. Denn es fehlte wenig, daß der junge König ſeine 
Neutralität zu Gunſten der franko⸗ſardiſchen Allianz aufgegeben 

ätte. Doch dem Einfluſſe der Diplomaten andrer Mächte iſt es 
für einen Augenblick, vielleicht auch für lange gelungen, es zu ver⸗ 
hindern. Die Neapolitaner erwarten aber mit Heißhunger eine 
neue Auflage der vor eilf Jahren gegebenen und bald wieder ver- 
nichteten mole (K. 30, 

Neapel, 9. Juli. [Die Militärrevolte.] Ueber den 
neulichen Militäraufſtand wird telegraphiſch gemeldet: Die in zwei 
Schweizer⸗Regimentern en Revolte ift vollftändig un: 
terdrückt worden. Die Meuterer hatten etwa 90 Todte und Ver⸗ 
wundete. Ungefähr 1800 Leute, welche dieſen Regimentern ange⸗ 
hören, werden entlaſſen und nach Hauſe geſchickt. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 6. Juli. [Denkmal für den Kaiſer 
Nikolaus; Unterwerfung Itſchkeriens.] Das Denkmal 
für den Kaiſer Nikolaus wird morgen, am Geburtstage des ver⸗ 
ewigten Kaiſers, enthüllt werden. Das Projekt zum Denkmal war 
nach Beſtimmung des jetzt regierenden Kaiſers von dem Architekten 
Montferrand entworfen und für das Monument am 14. Mai 1856 die 
Summe von 753,000 R. S. beſtimmt. Der Bau des Denkmals 
wurde dem Erbauer der Iſaakskathedrale anvertraut, unter der 
Oberaufſicht des Apanagenminiſters Grafen Perowski. Das Mo⸗ 
dell der Reiterſtatue iſt von dem Profeſſor emeritus der Akademie 
der Künſte, Baron Klodt, verfertigt. Die Modelle von drei Bas⸗ 
reliefs ſind von dem Profeſſor der Akademie Ramaſanow, die des 
vierten, emblematiſche Figuren, Trophäen und Verzierungen, vom 
Akademiker Salemann. Zur Ausführung der Steinarbeiten ward 
ein Kontrakt mit dem Titularrath a. D. Baggowudt geſchloſſen und 
im Herbft 1856 nach Eintreffen der erforderlichen Materialien zum 
Einrammen der Pfähle unter dem Fundament geſchritten. Die 
Geſammtausgaben für das Denkmal haben die dafür ausgeſetzte 
Summe nicht überſchritten. Sie belaufen ſich auf runde 750,000 
Rubel Silber. — Der „Invalide“ enthält nähere Berichte über die 
jüngſt kurz angedeutete weitere Unterwerfung Itſchkeriens. Danach 
gab die Beſetzung der Höhe Ketiſch Kort im Augeſichte von Dargo, 
welche auf Befehl des Generals Kämpfert am 12. (24.) Mai durch 
die ruſſiſchen Truppen auf die unerſchrockenſte Weiſe ausgeführt 
wurde, das Signal für die Bewohner der noch feindſeligen Auls, 
SS Unterwerfung unter den ruſſiſchen Scepter anzuzeigen. Caſy⸗ 

ahoma, welcher ſich ſomit verlaſſen ſah, ergriff mit wenigen An⸗ 
hängern die Flucht nach Andien. Der General Kämpfert ließ hier⸗ 
auf eine Truppenabtheilung auf den KI von Ketiſch⸗Kort, in 
Gurdali und Erßenoi zur Deckung 5 eriens, die übrigen Trup⸗ 
pen beſtimmte er zu Arbeiten, um die Kommunikation herzuſtellen 
und Verhaue anzulegen. Die Bewohner der Umgegend benahmen 
ſich dabei hülfreich. Der ruſſiſche Verluſt war gering im Verhältniß 
zu den erreichten Erfolgen. 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 8. Juli. eee König 
Karl XV. leiſtete gleich nach dem Ableben ſeines Vaters die „Kö⸗ 
nigsverſicherung“ im ſchwediſchen und norwegiſchen Staatsrathe, 
nahm den Eid der Prinzen und der Miniſter entgegen und erließ 
eine Delanntmadhung, über jeinen e e ee welche mor⸗ 
gen Vormittag vom Reichsherolde verkündet werden wird. 


Türkei. 

Konftantimopel, 1. Julj. [Rüſtungen; Beziehungen zu Ruß⸗ 
land.] Die Pforte hat bekanntlich zwei Lager in Rumelien errichtet und dort⸗ 
hin Truppen von hier mit Redifs andwehn abgehen laſſen, um für alle Fälle 
Len s zu ſein. Es erweiſen ſich zwar die ſchlechten Nachrichten, welche hier 
von Bosnien, Serbien und Montenegro her verbreitet wurden, als gänzlich 
unbegründet; allein die Eege fährt in ihren Rüftungen fort. Es ſind jetzt 
noch etwa 20,000 Mann Truppen hier in b nämlich 24 Batail- 
lone Infanterie, 2 Regimenter Kavallerie und die geſammte Artillerie; denn 
von dieſer letzten Wuffa beten ld nur die ſchon vor zwei Monaten eingezo⸗ 

enen Redife — — eiden Lagern und nach dem Adriatiſchen Meere abge⸗ 
andt worden. Man erwartet noch ferner hier circa 24 Bataillone Redifs. 


— 


4 


Zeng ift die Pforte jeit der Durchreiſe des Großfürſten Konſtantin berubig- 
er. 


Es iſt kaum daran zu zweifeln, daß die et Dt zu 1 * viel ins ` 


timer game find, Merkwürdig iſt, daß der Sultan trotz des 
und Widerſtrebens ſeiner Miniſter proprio motu dieſe 


Aus wohlunterrichteten Kreiſen erführt man, daß der Großfürſt den grie 


iderrathens 
olitik verfolgt hat. 
därer ) 


Deputationen, die hier vor ihm erſchienen find, ernfte Worte geſagt und fie ge | 
mahnt hat, treu an der Pforte zu halten. Gewiß Im. daß ein ganz andrer 


ſich kundgtebt. Die Bewegungen in Athen ſind übrigens nicht als ruſſiſche au- 
zuſehen, ſie haben einen reinen welſchen Charakter. Von hier entfernen fich 
viele polniſche und noch mehr ungariſche Emigranten. (Oſtd. P.) 

— ueber das Erdbeben in Erzerum] wird dem zu Konſtanti⸗ 
nopel in engliſcher Sprache ericheinenden Levant Herald“ aus Exzerum, 5. Juni, 
geſchrieben: „Am 2. d. M. ſtürzte ein Erdbeben unſere halbe Stadt in Trüm⸗ 
mer. Der erſte und furchtbarſte Stoß ereignete ſich gegen halb 11 Uhr Vormit⸗ 
tags, in der Richtung von Süden nach Norden, und dauerte 15—18 Sekunden. 
So gewaltig war die Erſchütterung, daß kaum ein einziges Haus auf ihrer 


Linie einer größern oder kleinern Beſchädigung entging; die Mehrzahl der grö⸗ 


Bern Häuſer aber ſtürzte zuſammen und begrub ihre unglücklichen Bewohner 
unter ihrem Schutt. Ungefähr eine halbe Stunde ſpäter warf ein zweiter, 


Geiſt als früher ſowohl unter den Türken, als unter den Ruſſen dahier ſeitdem 


von Jahr zu Jahr auch die Anglo ⸗ Amerikaner einen größeren Antheil nehmen. 

Das große Geſangfeſt aller lichen Sängervereine wurde in Baltimore ge 
feiert und iſt noch nie und nirgend ſo vollkommen ungetrübt und unter ſo herz · 
licher Autheilnahme der Eingeborenen vorübergegangen, wie in beier Stadt, 
die ſonſt als Hauptſitz des Knownothingthums und als das Paradies der wüſte⸗ 
ſten Raufbolde und Schlagetodt gilt. Daß Orpheus mit ſeinem Gefange 
Beſtien zähmte, erscheint gar nicht mehr jo wunderbar, wenn man hört, wie 
beim Beginne des Voltefeſtes die Hauptleute der wohlorganiſirten Baltimorer 
Todtſchlägerbanden zu den Sängern kamen und ihnen in ihrem Rowdy⸗Jargon 
ſagten: „Schaut her, wir ſind die wohlbekannten Baltimorer Rowdies. er 
wenn ihr irgendwie in die Bredouille kommen Tolltet, wir hauen euch heraus, 
darauf habt ihr unſer Wort.“ Und ſie haben wirklich Wort gehalten; unter 
den 800 oder 1000 deutſchen Sängern ward kein einziger zum Ibykus. In 
Louisville ging es den Turnern bei ihrem Pfingſtfeſte br ganz jo gut. Sie 


| wurden von einer Schaar Metzgerknechte angefallen und es GC A 


Gefecht, aus dem eine Turiner Phantaſie ohne Mühe eine glorreiche 
hätte machen können, denn es wurden dabei an 40 Schüſſe abgefeuert und an 
12 oder 15 Perſonen verwundet, einige dabei lebensgefährlich. Indeſſen, wenn 


zuweilen die hieſigen politiſchen Parteiverhältuiſſe Anlaß geben, ſolche Vorfälle 


nicht ganz jo heftiger Stoß fait jedes Haus zu Boden, das der erſte Stoß nur 


erſchüttert, aber noch ſtehen gelaſſen hatte. Beinahe die 
Stadt iſt ein Trümmerfeld; von der Kaſerne bis an den Utſch⸗Meidan iſt kaum 
ein Haus entgangen, und der Verluſt an Menſchen⸗ und Thierleben iſt verhält 
nißmäßig groß. Die lange Straße, dem Friedhof gegenüber, in welcher die 


vornehmſten Konſularwohnungen ſtanden, iſt wenig beſſer als ein Schutthaufen, 


von der armeniſchen Kirche bis zum ollie Konſulat. Letzteres hat ſchwer 
gelitten, doch, Dank einer grögern Solldität, nicht I viel wie das öſtreichiſche 
und das ruſſiſche. Nimmt man dazu die Bazars und die meiſten größeren Chane 
des betroffenen Quartiers, ſo kann man ſagen, daß nur wenige von den an⸗ 
ſehnlichen Gebäuden der Stadt dieſer Heimſuchung entgangen find. Halb Erze⸗ 
rum, das iſt keine Uebertreibung, iſt zerſtört. Die haarſträubende Scene zu 
beſchreiben will ich nicht verſuchen; die jetzt mehr als zur Hälfte von ihren Ein⸗ 
Söder e verlaſſene Stadt ſieht aus, als hätte ſie von den dahinter liegenden 
Höhen ein langes und furchtbares Bombardement erlitten. Dies iſt beſonders 
mit der alten Citadelle der Fall, welche mehr als zehn Jahrhunderte lang über 
der Ebene gethront, und den Zahn der Zeit, ſo wie den Hagel ruſſiſcher Ge⸗ 
De überdauert hatte., Nach amtlichen N kamen durch das Erdbeben 
380 Menſchen um, 200 wurden verletzt und ſind vermißt. Von den un⸗ 
gefähr 6000 Häuſern der Stadt find 2000 eingejtürzt, 1500 ſchwer, 1000 theils 
mehr, theils weniger beſchädigt. b. 

Die neue eiſerne Eijenbabnbrüde über den Nil bei 
Alexandria! iſt etwa 1400 Fuß lang und 42 Fuß breit, hat 11 Joche, deren 
zwei 104 ail meſſen, und zu beiden Seiten des eigentlichen Schienenweges je 
eine Straße für die Kameele. 


ſien. 

Bombay, 3. Juni. [Der Exnabob von Furrukabad; 
die Rebellen.] Der Exnabob von Furrukabad, der, urſprünglich 
zum Tode verurtheilt, unter der Bedingung der Auswanderung 
begnadigt wurde, hat Mecca als ſeinen künftigen Aufenthaltsort 
gewählt. — In Central-Indien hat ſich am 16. Mat neuerdings 
ein Haufen von etwa 1000 meuteriſcher Sipoys in Labar nördlich 
von Ihanſi blicken laſſen. Im nördlichen Audh haben ſich neuer⸗ 
dings wieder mehrere Rebellenhaufen ergeben. Am 23. Mai hatte 
Sir Hope Grant ein bedeutendes Gefecht mit den Rebellen unter 
dem Nena und Bala Rao bei dem Paſſe von Irdwah, und hat 
dieſelben mit großem Verluſte geſchlagen. 

Bombay, 4. Juni. [Der indiſche Aufſtand.] In Gentral-Indien 
und in Sind haben ſich einige Rebellenhaufen gezeigt und auch in Ober⸗Auhd 
iſt es wieder unruhig geweſen. rei hat ſich unter Anderın der berüchtigte Nenc 
Sahib, der ſich bisher mit der Begum von Auhd in Nepas aufgtielt, gezeigt, iſt 
aber von den Engländern geſchlagen worden. Der amtliche Bericht darüber 
lautet alſo: „General Sir Hope Grant griff am 23. Mai die Rebellenhaufen 
mit dem 7. Pendſchab⸗Infanterie⸗Regiment an. Der Feind ſtand unter dem 
Nena und Bala Rao und hatte ſich mit zwei Geſchützen in dem Irdwah⸗Paß 
ſtark verſchanzt. Die Höhen auf beiden Seiten wurden indeß beſetzt und der 


Feind von ſeinen Kanonen vertrieben, welche mit geringem Verluſte genommen 


wurden. Eine Tu der Feinde iſt getödtet worden.“ (S. oben.) 

Hongkong, 5. Mai. [Perſonalien; Expedition gegen Hung⸗ 
ſchan.] Der bisherige Gouverneur von Hongkong, Sir John Vowring, ſchifft 
ſich heüte auf dem Poſtdampfſchiffe „Pekin“ ein, um nach England zurückzukeh⸗ 
ren. Der neu ernannte britiſche Geſandte in China, Herr — iſt am 26. 
v. M. und der mit dem Befehl der Flotten-Station betraute Admiral Hope am 
28. v. M. hier eingetroffen. Sie begeben ſich morgen nach Kanton, um dort 
wahrſcheinlich den Platz für die neu zu erbauenden Faktoreien definitiv feſtzuſtel⸗ 
len und die Arrangements wegen der Entſchädigungsforderungen der brikiſchen 
Unterthanen zum Abſchluſſe zu bringen. — Es wird eine Expedition gegen die 
Stadt Hungſchan beabſichtigt, deren Mandarin fich ſchon ſeit längerer Zeit ſehr 
feindlich gegen die Fremden 805 hat. 

Pihkwai f.] Der Gouverneur von Kanton, Pihkwai, iſt, 71 Jahre 
alt, am 25. April geſtorben; ein Schlagfluß machte ſeinem Leben ein Ende. Er 
hinterläßt ein Vermögen von 200,000 Piaſtern und den Ruf eines durchweg un⸗ 
eigennützigen Mannes. Der „Moniteur“ midmet ihm einen Nachruf. 

— (Ruſſiſche Expedition gegen die Turkomanen.] 60,000 
Mann Ruſſen ſind vom Kaspiſee aus gegen Khiwa im Anmarſche. Dieſe im 
Einvernehmen mit Perſien unternommene Expedition hat angeblich nur die Un⸗ 
terwerfung der räuberiſchen Turkomanen zum Zwecke. 

Kalkutta, 19. Mai. [Das Mißvergnügen unter den euro» 
päiſchen . der fruͤhern Oſtindiſchen Kompagnie dauert noch fort 
und die ſtreitige Frage iſt noch nicht mit Die Unyerfuhung in Mirut wird 
fortgeſetzt, hat aber bisher kein anderes Reſultat gehabt, als daß die Soldaten 
auf ihrer Erklärung beharren, ſie ſeien Engländer und keine Sklaven und wol⸗ 
len ſich nicht wie das liebe Vieh von Einem an den Andern abliefern laſſen. 
Sie enthalten ſich je aller Gewaltthätigkeiten, aber ihre Offiziere haben 


keine Autorität über fie. Das 2. Füſilier⸗Regiment, das in Delhi ſteht, verhält 
ſich ruhig, wartet aber das Reſultat ab. In Berhampore haben das 5. euro- 
päiſche Regiment und die leichte Kavallerie eine Demonſtration gemacht, ſich 
indeß eigentlicher Exzeſſe enthalten. Allen Kommandanten der Militär- Divi- 
ſionen iſt der peremptoriſche Befehl zugegangen, Kolliſtonen zwiſchen den kö⸗ 
niglichen und den oſtindiſchen Truppen vorzubeugen und unter keinerlei Um. 
ſtänden eingeborene Truppen zur Er, tend des Gehorſams zu verwenden. 
Man verdankt dieſe Anordnung dem Lord Clyde, deſſen Maßregeln überhaupt 
allgemeine Zuſtimmung finden. (Nach den Mittheilungen der Regierung im 
Parlament ſind neuerdings beruhigende Berichte eingegangen.) 
` Siegsbericht aus Kochinching.] Die neueſte chineſiſche Poſt 
meldet, daß wenige 2 nach der Abreiſe des Bizendmirals 5 igault de Ge⸗ 
nouilly von Saigun (1. Nr. 155) die dort zurückgelaſſenen Truppen den Feind 
angegriffen und N beträchtlichen Schaden Wag 1 — Der vom 
22. datirte Bericht des Kommandanten an den Admiral lautet: „Ihrem 
Befehle gemäß geht der „Alarm“ heute nach der Turon- Bai ab. Ich übergebe 
dieſem Schiffe eine geftern erbeutete Fahne, zehn bronzene Steinböller und drei 
een Mean g deren einer, wie man jagt, in der Armee den Rang eines zwei⸗ 
ten Mandarins hat. Die „Marne“ iſt hier am 18. eingetroffen. Ich habe die 
Ankunft der mir durch dieſes Schiff zugeführten Truppen benutzt und geſtern 
die anamitiſche Armee angegriffen, deren Anführer die Eingebornen und ſelbſt 
die Chineſen hinderten, uns mit friſchen Lebensmitteln zu verſorgen. Eine 
Schlacht im offenen Felde gewonnen, ein durch 19 Kanonen oder Steinböller 
vertheidigtes Fort mit Glanz genommen, 500 Mann und mehrere Mandarinen, 
darunter einige von höherem Rang, getödtet: das waren die Erfolge des Tages. 
Ich hätte wahrſcheinlich ein zweites, noch bedeutenderes Fort nehmen laſſen, 
wenn der Zujtand der mug zweiſtündigen Marſch und anderthalbſtündigen 
Kampf ermüdeten Leute mich nicht genöthigt hätte, auf einen zweiten, für den 
Nachmittag beabſichtigten Angriff zu verzichten. Der ell uns wngemëbt: 
lich theuer zu ſtehen gekommen; wir zählen 14 Todte und 30 (davon 7 ſchwer) 
Verwundete. Alle, Offiziere, Matroſen und Soldaten, haben bewunderns⸗ 
würdig ihre Pflicht gethan. Die feindliche Armee zählte 3000 Mann regulärer 
Truppen und 7000 Mann Milizen; wir haben drei Elephanten dabei bemerkt. 


Amerika. 
Newyork, 18. Juni. [Volksfeſte der Deutſchen und das Rowdy⸗ 
hum.] An Ban c d wurden in den meiſten größeren Städten der 
Union von den Deutſchen die üblichen Volksfeſte im Freien abgehalten, an denen 


ganze Südhälfte der 


als beſonders ſcheußliche Kundgebungen der Barbarei hinzuſtellen, jo find ſie 
doch in Wirklichkeit für Amerika nur das, was die Ve eg SE GC V 
großem Erſtaunen in Deutſchland bake Wirthshausprügeleien find. 
Wenn deutſche Studenten einen harmloſen Nachtwächter oder ein Paar ehrſame 
Handwerksgeſellen „holzen“, ſo iſt das auch nichts beſonders Witziges. Was 
aber dort die vorzugsweiſe „gebildeten“ jungen Männer als ihr Vorrecht ber 
trachten, das nehmen hier die jungen wilden Burſchen aller Klaſſen als ihr gu⸗ 
tes Recht in Auſpruch. Ein großer Theil a was man hier Rowdythum 
nennt, iſt im Par u unſeren ſonſtigen Zuſtänden nur daſſelbe, was in 
Deutſchland als burſchi 15 Treiben mit einem beſchönigenden „Jugend muß 
austoben“ entſchuldigt wird. Dahin gehört namentlich das gi d 
überaus i verte Treiben unjerer freiwilligen Feuerwehrleute und der- 
leichen. Freilich giebt es daneben auch ein gut Theil wirklich verbrecheriſcher 
a eit ae, s ein 
Weſen in das wirklich verbrecheriſche übergeht. Es gehört ein langjähriges Ein⸗ 
leben in die Volks. und Geſellſchaftszuſtände des Landes dazu, um überall dieje 
Unterſcheidungslinien zu ziehen und jelbft dann kommt natürlich noch viel auf 
die perſönlichen Stimmungen an, wie es ja auch in Deutſchland neben einem 
Publikum, welches die Otto⸗Ludwig ſchen Verherrlichungen der Schenkenprüge⸗ 
eien goutirt, ir edit Leute giebt, die den Anſtifter jedes derben Spaßes 
je eher je lieber ins Zuchthaus ſteckten. Namentlich bei deutſchen Beurtheilern ame ⸗ 
rikaniſcher Zuſtände hat ſich die allerſubjektivſte Stimmung, zum Theil durch 
drückende perſönliche Verhä SCH hervorgerufen, vielfach allein maßgebend gezeigt. 
Der Hauptumſtand, wegen deſſen man in . — uuſer amerikaniſches Home 
dythum nicht mit den auch dort vorkommenden Rohheiten in Parallele ſtellt, iſt 
wohl der, daß hier ſich die Raufereien nur jelten blos auf Fäuſte und Knittel 
beſchränken, ſondern gewöhnlich zur Anwendung von Schußwaffen führen. 
Damit iſt es indeſſen nicht halb ſo ſchlimm als man glaubt. Es giebt kaum 
eine ungefährlichere Waffe, als einen Taſchen⸗Revolver in der Hand eines ame⸗ 
rikaniſchen Raufboldes, der nicht gerade ein gelernter Schütze iſt. Wenn von 
10 Schüſſen durchſchnittlich einer überhaupt trifft und von ein paar hundert 
durchſchnittlich einer tödtet, jo iſt das ſchon ſehr viel. Das Ty und Knal⸗ 
len ſcheint bei dergleichen 1 die Hauptſache zu ſein. Der „Newyor⸗ 
ter Herald“ machte vor einiger Zeit eine Bemerkung, die alle Beachtung verdient. 
Diejenigen Elemente, meinte er, die ſich in Amerika als Rowdythum zeigten, 
d. h. die Schlag- und Raufluſt, erhielten in Europa einen ae en Abfluß 
in den Kriegen und würden dadurch für die Geſellſchaft unſchädli gemacht; 
hier, wo ein ſolches Sicyerheitsventil nicht exiſtire, brächen jene rohen Triebe 
wohl hin und wieder in allerlei Ausſchweifungen hervor, aber wie wenig woll⸗ 
ten T alle zuſammengenommen gegen die furchtbaren Verheerungen bedeuten, 
die in Europa Kriege anrichten. Wenn man dann einmal die durchſchnittliche 
Sicherheit des Lebens dort drüben und hier ermeſſen will, ſo ziehe man einmal 
einen Durchſchnitt der letzten. 2 Jahrzehnte. Rechnen Sie dabei immerhin für 
Amerika den ee Krieg, den Flibuſtierkrieg in Nicaragua, alle unſere 
Morde, Lynchungen, jelbit die Dampf. Maſſacres ꝛc. mit ein; rechnen Sie aber 
auch für Europa die Kriege und Kämpfe ſeit 1848 mit, die denn doch auch zu 
der durch die europaiſchen Steratsverhältniſſe bedingten Geſellſchaftsentwickelung 
gehören, wenn man uns hier das Rowdythum auf Rechnung unferer republika⸗ 
a EP Wé ſe Beh Bu, DE N Nic 2 Kä ſolchen Verplei⸗ 
chung (und es wäre die einzige, die auf Unparteilichkeit Anſpruch machen könnte 
das Jee ec N. &) e pruch machen könnte) 
— [Telegraphen verbindung. ine ziemlich lange e 
een Telegraphenleitung, die bereits in An OH 30 pn e 
bald auch die Stel Kuba mit dem Feſtlande. Diefelte beginnt bei Savannah 
in Georgien, geht die Halbinſel Florida entlang und über die Florida-Klippen 
nach der auf der Nabe nag kleinen Inſel gelegenen Stadt Key Weſt, von wo 
ein unterſeeiſches Kabel nach Kuba gelegt werden wird. 


— lAmexrikaniſche Unabhängigkeitsfeier.] Am 4. Juli 
waren es 83. Jahre, ſeit die amerikani chen Freiſtaaten ſich förmlich 
von England losgeriſſen haben, und wie es ſeit einer Reihe von 
Jahren regelmäßig geſchehen war, wurde der Tag der Unabhän⸗ 
gigkeitserklärung von den in London anweſenden Amerikanern durch 
ein großes Bankett gefeiert. Der prachtvolle Saal der St. James⸗ 
Halle war zu dieſem Zwecke mit engliſchen und amerikaniſchen 
Flaggen reich verziert. Das Bild Waſhingtons hing dem der Köni- 
gin Victoria gegenüber; man trank auf das Wohl der Letzteren. 
und auf das Andenken des Erſteren; der amerikaniſche onſul 
General Rob. Campbell führte den Vorſitz, und Herr Bright, der 
ſich den beiten engliſchen Patrioten nennt, hatte den Ehre latz 
an ſeiner Rechten. Bright lobte das Pd n den 
der amerikaniſchen Freiſtaaten (das bekanntlich auf dem amerikani⸗ 
ſchen Kontinent nie zur Geltung kommt) und der amerikaniſche 
Geſandte Dallas, ſagte unter Anderm: In dem Worte „Unabhän⸗ 
gigkeit ſteckt an und für ſich ſchon für homogene Bevölkerungen 
ein Anttieb zur Wiedergeburt. In dieſem Augenblicke belebt es 
die Thatkraft eines Volkes, das ſeit langer Zeit eſchlummert hat. 
So war es in Amerika vor 83 Jahren, jo iſt es heute in Sailer 
Ich enthalte mich jedes Urtheils über die Berechtigung des jetzigen 
Kampfes, ſeinen Urſprung und die Betheiligten, um ihn nur mit 
unſerm eigenen zu vergleichen. Gewiß, es giebt zwiſchen beiden 
der unterſcheidenden Merkmale gar viele und krautige, doch ſollten 
wir die ſcheinbar gefährliche und prinzipienwidrige Hülfe, die das 
freiheitsluſtige Italien von einem despotiſchen Monarchen annimmt 
nimmermehr in die Klaſſe dieſer Unterſcheidungsmerkmale werfen. 
Denn Amerika dankt Frankreich, und zwar den Tranzöfiicen Sour. 
bons, denſelben Dienft, den Italien heute von einem Bonaparte 
empfängt. Zum Glück für Alle lohnt ſich die Ho 1 igkeit der 
Völker nicht allein an dieſen, ſondern an dem, der ſich aher wi⸗ 
derjept hat, Nicht Amerika allein, auch England hat gewonnen 
durch die Unabhängigkeit der amerikankſchen Freiſtagten, und fo 
wie wir, S jeder patriotiſche Eugländer ein wohlerwogenes Recht, 
dieſen Jahrestag feſtlich zu begehen. Darum laſſen Sie uns trinken 
auf die Unabhängigkeit der Nationen und auf deren Gedeihen, wo 
immer und wann immer ſie naturgemäß gewünſcht und ehrlich an⸗ 
la Lac? SA wurde ein Toaſt ei d ichtintervention“ 
mit großer Begeiſterung aufgenommen. Die Geſell 
ſich exit nach Mitternacht 15 euer 

— [Die Zuftä f exiko.] Nachrichten 
bis en Jun d 12 25 von einander ran Zen 
welche indeß darin GE daß die Verwirrun 
möglich, noch immer größer wird. Aus der Hauptſtadt wä 
der Präfident Miramen nachdem er Zuloaga und die Priefter Zanregui und 
Mirenda wegen einer a ihn n Gbit ten Verſchwörung hatte v aften 
laſſen, durch ein Spezialdekret den Erdiktator Santa Anna in feinen ang 
jeine Titel und ein Vermögen wieder eingeſetzt und den General Woll mit einen 


(Fortfegung in der Beilage.) 


„welche 
erichten, 
in Mexiko, wenn 
ſt erfährt man, daß 


usländer 


gut Theil ſolcher Vorkommniſſe, wo das burſchikoſe 
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monteſi 


berechtigen. 


161. Donnerſtag, 


Beilage zur 


— — ——— 
Truppenkorps nach Tampico But hat, um Santa Anna die Landung in 
0 


enem Hafen zu ermöglichen. erlitt aber eine Niederlage und jo wird 
Kants Aan far gn Gë in Havanna verbreiteten Gerücht zufolge, dort be 
reits das Dampfſchiff „Democrata“ in Bereitichaft geſetzt wird) wohl um ſo 
mehr von ſeinem Verſuche, in das Land einzudringen, abſtehen müſſen, da, 
wenn es ihm auch gelänge, in Tampico zu landen, doch ein Vordringen nach 
der Hauptſtadt durch die die Umgegend beherrſchenden Truppen der liberalen 
Partei ſehr erſchwert werden würde. Eine zweite Expedition von 2000 Mann 
unter General Cobos hat Miramon nach dem Staate Oajaca geſchickt, um den 
amerikaniſchen Tranſit über den Iſthmus von Tehuantepec zu unterbrechen 
und ſich in den Beſitz der Häfen Ventoſa und Minatitlan zu ſeßen. Nach Ze: 
richten aus Minatitlan vom 4. Juni hat er die Garniſon von Oajaca bei Ze: 
huepan geſchlagen und die Stadt iſt ihm preisgegeben. Zum Oberbefehlshaber 
der Truppen der liberalen Partel in den nördlichen Provinzen iſt General Dir 
daurri ernannt und als ſolcher von Monteſey, San Luis, Aguescalientes, Gua 
najanto und Zucatecas anerkannt worden. General Zuazur führt das Kom⸗ 
mando unter ihm. 0 


Der italieniſche Krieg. 
Militäriſches und Diplomatiſches. 
Wien, 10. Juli. Nach und nach werden durch Briefe, welche 
von Offizieren der öſtreichiſchen Armee in Italien an ihre hieſigen 
Angehörigen einlaufen, manche intereſſante WEEN über Die 
Schlacht bei Solferino bekannt. Das Bild der Schlacht 
bekommt dadurch ſchärfere Umriſſe; aber es gewinnen damit doch 
nur jene Anſichten, die ſich bei Durchleſung der erſten Berichte über 
die Urſachen des Mißerfolges ſelbſt im nichtmilitäriſchen Publikum 
gebildet haben, eine weitere Beſtärkung. Dieſe Briefe ſtimmen da⸗ 
rin überein, daß die numeriſche Ueberzahl der Franko⸗Sarden zwar 
eine Thatſache, allein nicht ſehr erheblich geweſen ſei. Intereſſant 
iſt die Mittheilung, daß das franzöſiſche Hauptquartier bei Solfe⸗ 
rino durch einen Reiterangriff ziemlich bedroht war. Huſaren der 
drei Regimenter ſtarken Itreichiſchen Reſerve-Kavallerie-Diviſion 
Mensdorff, welche den Rückzug der erſten Armee (Wimpffen) nach 
Mantua protegirte, waren nämlich durch beide feindliche Treffen 
vorgeprallt und oben in geringer Entfernung per Däi einen Reiter⸗ 
trupp, das Hauptquartier mit ſeiner Centgarden-Bedeckung, ſchleu⸗ 
nigſt Reißaus nehmen. Die Huſaren waren wohl zahlreich genug, 
aber nicht gut genug beritten, um den Fang zu erjagen; denn die 
Feinde ritten prächtige Araber, die wie der Wind ausgriffen. Be⸗ 
kanntlich war der Franzoſenkaiſer bei Magenta gleichfalls eine Zeit 
lang in Gefahr, hinter feinen wankenden Garde-Grenadieren ge: 
fangen genommen zu werben. Auch unſre Horvath⸗ SC 
mußten bei Solferino einmal einhauen, um eine Abtheilung franz. 
Lanciers, die ziemlich nahe an das fat). öſtreichiſche Hauptquartier 

heranſtreifte, zurückzuweiſen. (N. P. 3.) 7. 

a — In einem angeblichen Pariſer Briefe deckt die „Wiener 
Zeitung“ einige ſehr bemerkenswerthe Widerſprüche in dem franzö⸗ 
ſiſchen amtlichen Berichte über die Schlacht am Mincio auf: „Wenn 
man, ſo ſagt der Korreſpondent, die Worte des „Moniteur“ lieſt: 
„Am 23. hatten ſich im Laufe des Tages auf verſchiedenen Punk⸗ 
ten feindliche Truppen⸗Abtheilungen gezeigt, und der Kaiſer war 
davon benachrichtigt worden; da es jedoch bei den Oeſtreichern 
üblich iſt, die Rekognosztrungen in Maſſe zu betreiben, jo erblickte 
Se. Maj. in dieſen Demonſtrationen nur einen Beweis mehr von 
der Fürſorge und Gewandtheit, womit fie ſich zu unterrichten und 
zu wahren ſuchen“, und ſodann den Saß: „Die beiden Armeen, 
welche gegeneinander im Anmarſch waren, ſtießen daher unvermu⸗ 
thet de ſo ſollte man glauben, die franzöſiſchen Truppen 
ſeien von den Oeſtreichern förmlich überraſcht worden, was aller⸗ 
dings dem Feldherrntalente der oberſten Leitung wenig Ehre ma⸗ 
chen würde. In ſeltſamem Widerſpruch mit den angeführten 
Stellungen heißt es dann anderswo: „Gleichzeitig ſchickte der Kai⸗ 
fer dem Marſchall Canrobert Befehl, den General Niel jo viel wie 
möglich zu unterſtüzen, wobei er ihm empfahl, auf dem rechten Flü⸗ 
gel vor einem öͤſtreichiſchen Korps, das gemäß der Kunde, die Sr. 
Maj. zugegangen, von Mantua auf Azola vorgehen ſollte, auf 
der Hut zu ſein.“ Wenn Louis Napoleon von einer ſolchen Ein⸗ 
zelheit des öſtreichiſchen Operatinosplanes unterrichtet war, ſo iſt 
es äußerſt unwahrſcheinlich, daß er durch denſelben in ſeiner Tota⸗ 
lität überrajcht wurde, und die Vermuthung liegt nahe, für welche 
auch manche audere Anzeichen zu ſprechen ſcheinen, daß er vielmehr 
nur zu wohl und zu früh von den Diöpofitionen der Oeſtreicher 
Kenntniß erhalten hatte. Man will hier nämlich wiſſen, daß op 
tere erſt am H Tage anzugreifen gedachten, und daß am 24. 
ihre Reſerven noch nicht auf dem Schlchtfelde eingetroffen waren. 
Aber der „Moniteur“ brauchte eine große Uebermacht derſelben, 
um die nicht wegzuleugnenden gewaltigen Verluſte zu erklären, und 
darum mußten die Franzoſen überraſcht werden. Auf der anderen 
Seite galt es freilich wieder, den Kaiſer als die Seele des Ganzen 
darzuſtellen, der allgegenwärtig nicht nur bei ſich ſelbſt Adjutanten⸗ 
dienſte leiſtet, ſondern mit vorſorgender Weisheit ſeine Generale 
bis ins Einzelne in jede Eventualität vorbereitet. Daher entfchlüpfte 


denn dem Berichterſtatter jenes kleine Eingeſtändniß, welches die 


früheren Behauptungen ſo auffallend Lügen ſtraft. 
— Die „Deft. Ztg.“ ſchreibt: Obwohl die ſeit dem Abgange 
der direkten Nachrichten eingetretenen Eteigniſſe die Situation be⸗ 
deutend verändert haben, glauben wir doch unſeren Leſern die 
Schilderung der Vorfallenheiten bis zum Eintreten des Waffen⸗ 
ſtillſtandes nicht vorenthalten zu können. Sie geben ein Bild der 
Situation und kommen der legitimen Begierde des Publikums, 
über die Vorfälle am Kriegsſchauplatz unterrichtet zu fein, entgegen: 
` Hauptquartier Verona, 7. Juli. Im Centrum wieter Linie herrſcht, 
Ruhe; die kriegeriſche Aktion des Feindes hat ſich auf die Flügel konzentrirt: 
auf Peschiera und Mantug, Eine ernſtliche Belagerung Mantua 's kann nicht 
in ſeinem Plane liegen! Peschiera dagegen ſcheint für einen Triumph der pie- 
u Waffen auserſehen zu dein; dorthin hat der König von Italien 
einen Belagerungspark dirigirt. Dieſe kleine Feſtung iſt ſchon einmal in die 
ände der Sarden gefallen, nickt von ihrer Tapferkeit, ſondern vom Hunger 
beitegt; die Unzulänglichkeit des eigenen Materials 88 der allzeit bereit⸗ 
willige, hochherzige Verbündete mit den Über Berg und Thal herbeigeſchlepp⸗ 
ten zerlegbaren Kanonenbooten, Es werden Voranſtalten getroffen, als ob 
eschiera das Sebaſtopol des Gardaſee er Welchen Erfolg werden dieſe 
Lake Vorbereitungen haben? Ueberlaſſen ez die Beantwortung dieſer 
Frage vorläufig der Tapferkeit und Anda ar Ste Beſatzung 
und der Gowandtheit ihres Kommandanten, 5 die eBlichen IMs. Gorizutti, 
der bereits Proben von Leiſtungen abgelegt DÄ fl de den beſten Hoffnungen 
Er hat nämlich einen glücklichen Ausfa d mehrere feind. 
liche Geſchütze erobert und vernagelt, 600 Gefangen ZS Walle der klei⸗ 
nen Feſtung geſchleppt und das e Beta chirtes Len allg 
5 de d eberfall au ` Pi 
— — die Sait werden Strandbatterien Adee be Aber 
Pes iera wird nicht allein von Peschiera aus vertheidigt; da 


. erk der Bela, 
gerung wird von Verona aus offen geitört, überhaupt nach Thunlichkeit erſchwert 


werden, wozu wir eine Menge Mittel zur Verfügung haben. Sollte aber 
Peschiera auch endlich in die Hände des Feindes fallen, ſo wäre ſein Gewinn 
kein großer, denn mit der Aufgebung der Minciotinie hat es feine weſentlichſte 
Bedeutung für uns verloren; es iſt dadurch herabgeſunken zum Range eines 
detachirten Forts von Verona. — Die Hipe dauert fort, aber in den Nächten 
treten Gewitter ein, deren Kühle die matten Glieder erquickt. Der Kaifer ift 
täglich in den Lagern der Truppen, die erwarten, unter den Augen des Kriegs- 
herrn zu neuen Proben ihrer Tapferkeit berufen zu werden. K 
Hauptquartier Verona 7. Juli. Es iſt unmöglich, auch nur annährend 
ein Bild zu geben von der Bewegung, die in und um Verona herrſcht. Wie 
viele Gänge und Kommiſſionen koſtet nicht ſchon die Beſorgung der täglichen 
Bedürfniſſe einer kleinen Familie. Hier beſteht der Haushalt aber aus wenig⸗ 
ſtens 150,000 bis 170,000 Perionen mit etwa 50,000 Pferden! Welche Be⸗ 
wegung erfordert bloß die Verpflegung dieſer Heeresmaſſe! Das Lager bietet 
der Truppe Nichts als die nackte Wohnſtätte, etwas Waſſer und zuweilen etwas 
Schatten; alle Bedürfniſſe müſſen ihr zugeführt werden, vom Holz bis zum 


Salz, von Kommisbrot bis zum Streuſtroh, vom Schlachtochſen bis zum 


Weinfaſſe. Bloß dieſe Zufuhr von Lebensmitteln nimmt viele Taufend Wagen 
täglich in Anſpruch; aber die Magazine müſſen wieder gefüllt, die gebrauchten 
Vorräthe wieder erſetzt werden. Deshalb kommen die Transporte der Lieferan⸗ 
ten, endloſe Karrenreihen umfaſſend; deshalb führt die Eiſenbahn täglich 2. bis 
500 Wagons mit Wein, Mehl, ungariſchen Ochſen und Zwieback herbei, was 
Alles vom Bahnhefe raſch in Depots geſchafft muß. Die Armee hat aber noch 
andere Bedürfniſſe als Fleiſch und Brot; ſie muß ergänzt werden an allem 
Nöthigen, an Material, Pferden und Leuten. Die Zeughäuſer werden geleert, 
die Geſchütze auf die Wälle gebracht; die Pulvermagazine des Forts und der 
Munitonskolonnen friſch dotirt; da werden Bettungen für die rieſigen eiſernen 
Wallgeſchütze hinausgeſchleppt, Monturen, Waffen, Ausrüſtungsgegenſtände 
und Schuhe an bie Rad ſpedirt; dazwiſchen fährt ein Brückentrain von 
200 Wagen; ihm ſchlieſt ſich ein mobiles Feldſpital mit 60 bis 80 Wagen an; 
dann kommt zur Abwechslung ein von Ochſen geſchleppter Marodetransport. 
Auf ein halbes Dutzend „ Batterien folgt eine lange Reihe Ma⸗ 
rodeure, verwundete Pferde. ein Remontentransport oder ein Kavallerieregiment. 
Dazwiſchen Marketenderkarren; reitende und fahrende Kouriere, elegante Phae⸗ 
tons der Generalität, Karren mit requirirtem Bettzeug, Komfortables, Vorſpann⸗ 
bauern, Hofequipagen in anſpruchsloſeſter Einfachheit, Packpferde mit Offfzier- 
bagagen, ziweirädrige mit Eſeln und Mauleſeln beipannte Bauernkarren, Ges 
müſe und Obſt zu Markte bringend; elegannte Fourgons, Feldpoſtwagen, Ku⸗ 
gela» und Bombentransporte. Dann ziehen zur Abwechſelung wieder Brigaden 
vorüber; auf ein Freiwilligenbataillon folgt eine Reihe von Sanitätsomnibuſſen 
mit bleichen, an Kopf und Arm verbundenen Paſſagieren, Truppennachſchübe, 
Erſatzmannſchaften aller Regimenter und Branchen, von der Arbeit einrückende 
Schanzarbeiter, mit einem Worte, die Gaſſen Verona's find: die Arterien der 
italieniſchen Armee; ſie werden zu eng bei dieſem Zudrange. In ihnen kann 
man den Pulsſchlag einer geregelten Heeresadminiſtration ſtudiren. Freilich 
ſchwindelt dem Beobachter der Kopf von dieſem Durcheinander, von dieſem end⸗ 
Leien Rollen, Knarren, Trabben, Trommeln und Klirren, denn Tag und Nacht 
wälzt ſich dieſe endloſe Rieſenſchlange durch die Gaſſen, und jede Minute bietet 
ein neues kriegeriſches Bild mit zwar charakteriſter aber Ohren zerreißender 
Tonbegleitung. — Der Kaifer ſcheint feſt entſchloſſen zu fein, bei der Armee aus⸗ 
zuharren, er findet in dem Jubel, mit dem ihn ſeine tapferen Soldaten begrüßen 
nicht bloß den Beweis ihres unerſchütterlichen Vertrauens, ſondern auch den be⸗ 
redten Ausdruck der Wünſche, mit ihnen Freund und Leid zu theilen. — Der 
Parlamentärverkehr zwiſchen den beiden feindlichen Armeen iſt ſeit ein par 
Tagen ſehr lebhaft; es handelt ſich dem Vernehmen nach um Auswechslung 
von Gefangenen. Man will wiſſen daß im franzöſiſch⸗piemonteſiſchen Lager 
Ruhr und Typhus epidemiſch auftreten. Der Geſundheitszuſtand unjerer Leute 
iſt mit Berückſichtigung der gualvoll heißen Witterung unerwartet günſtig. 
Es kommen wohl nicht ſelten Fälle von Sonnenſtich vor, aber im Allgemeinen 
iſt die Wirkung der Hitze ſanitätiſch von weniger traurigen Folgen begleitet 
geweſen, als man Anfangs befürchtete. Die Spitäler werden raſch geleert, 
dadurch Belagsraum geſchafft und der Ausbreitung von Epidemien wirkiamit 
vorgebeugt. ` H 
— Die „Gazz. di Verona“ meldet aus dem Hauptquartier 
vom 7. d.: „Geſtern haben 4 Brigaden uebſt 2 Raketen⸗Batterien 
eine Rekognoszirun gegen Villafranca unternommen; fie fans 
den daſelbſt keine feind ichen Streitkräfte und kehrten darum bald 
nach Verona zurück. Das Gros der fr GA Armee hat ſich aus 
uns unbekannten Gründen jenſeit des Mincio zurückgezogen. Bei 
uns treffen fortwährend Verſtärkungen ein und die Soldaten ſehnen 
ſich nach neuen Kämpfen. — Die Piemonteſen ſtehen noch immer 
vor Peschiera, das ſie ohne Erfolg beſchießen. — Die freiwilli- 
gen Tiroler Studirenden ſind 700 Mann ſtark nebſt vier Kom⸗ 
pagnien Linien⸗Infanterie über das Wormſer Joch gegangen und 
von Bormio gegen Tirano gezogen; die Vorhut Garibaldi's iſt 
von ihnen Gong worden. Gleichzeitig find noch andere Frei⸗ 
korps aus Tirol nach Val Camonica bis in die Provinz Bergamo 
vorgedrungen. — Die Schweizer ziehen gegen die Legationen, nach⸗ 
dem ſie die Revolution in der Romagna beſiegt haben. Bei unſe⸗ 
ren Vorpoſten treffen fortwährend franz. Deſerteurs ein. In der 
feindlichen Armee ſoll die ezytiſche Augenentzündung und der Ty⸗ 
phus große Verheerungen anrichten. , 
— Ueber die bereits ausführlicher mitgetheilten Vorgänge in 
Fiu me berichtet eine Korreſpondenz der „Tr. 3.“ aus Fiume vom 
J. d. M. Folgendes: Geſtern Nachmittags 4 Uhr ſah man einen 
roßen Dampfer durch den Kanal von Fariſini in unſern Golf ein⸗ 
1 Derſelbe umkreiſte die Inſel Cherſo, wandte ſich dann nach 
Caſtelmuschio auf Veglia, ſchwenkte gegen Portore ab und fuhr 
endlich knapp an unſrer Küſte bis vor den großen Hafen, wo er bei⸗ 
legte. Es war die ſranzöſiſche Schraubenfregatte Jsly“ von 34 
Kanonen, befehligt von dem Lintenſchiffs⸗Kapitän De Kur Kurz 
nachher tauchte ein kleiner Aviſodampfer am Horizonte auf, der von 
Fariſina her feinen Weg nahm und neben der Fregatte Anker warf. 
Um 6 Uhr ungefähr hißte die Fregatte die Parlamentairflagge auf 
und rief durch einen blinden Schuß die hieſige Stadtbehörde an 
Bord. Dahin verfügte ſich unſer Bürgermeiſter, Ritter v. Troyer, 
begleitet von dem päpſtlichen Generalkonſul, dem ruſſiſchen Konſul 
und den Vizekonſuln von England und Spanien. Nachdem 111 67 
ben vor dem feindlichen Kommandanten an Eidesſtatt zu Protokoll 
egeben, daß ſich in unſrem Hafen kein k. k. Kriegsſchiff befinde, daß 
feine Strandbatterien errichtet ſeien und daß unſre ſchwache Gar⸗ 
niſon Infanterie bei Annäherung der feindlichen Schiffe die Stadt 
verlaſſen habe, wurden ſie von dem Kommandanten mit der beru⸗ 
higenden Verſicherung entlaſſen, daß unſre friedliche Handelsſtadt 
Nichts zu befürchten habe, da er, der Kapitän, nur eine miltäriſche 
Miſſion habe. Er werde auch ſchon am frühen Morgen des näch⸗ 
ſten Tages unſre Rhede wieder verlaſſen. So geſchah es auch. — 
Nach dem „Eco di Fiume“ erklärte der Kapitän Noze, daß er zu 
der Schiffsdiviſion gehöre, welche ſich gegenwärtig in Luſſin befinde, 
und von dem Admiral den e, habe, zu rekognosziren, ob ſich 
in Fiume, Buccari und Portoré öſtreichiſche Kriegsſchiffe befinden, 
welche er zu nehmen angewieſen ſei. Auch erkundigte er ſich um 
die Stärke der öſtreichiſchen Damien in Fiume. Kurz nach der 
Rückkehr der Deputation entfernten ſich die k. k. Behörden, einem 
früher erhaltenen Auftrage folgend, mit Ausnahme der Finanz⸗ und 
Zollbeamten, aus der Stadt und die Ueberwachung der öffentlichen 
Ordnung wurde dem Magiſtrate anvertraut, der während der Nacht 
durch Munizipalbeamte patrouilliren ließ. Um 4 Uhr Morgens 
kam abermals ein Boot mit Parlamentairflagge von der Fregatte 
mit einem Offizier an Bord, der den Bürgermeiſter zu ſprechen 
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wünſchte. Nachdem derſelbe in Geſellſchaft des ſtaniſchen Vize» 
konſuls, Herrn Francovich, ſich eingeſtellt, wurde er befragt, ob ein 
von einem öſtreichiſchen Kriegsdampfer in den Gewäſſern von Dals 
matien genommenes franzoſiſches Handelsschiff nach Fiume gebracht 
worden. Auf die Antwort hin, daß ſich dieſes Schiff Weder in 
Fiume, noch in Portors oder Buccari befinde, entfernten ſich die 
Franzoſen. Gegen 7 uhr Morgens kehrten die Garniſon, ſo wie 
die k. k. Behörden wieder in die Stadt zurück. Waprend des Auf⸗ 
enthaltes der franzöſiſchen Kriegsſchiffe hatten die fremden Konſu⸗ 
late und Handelsſchiffe ihre Flaggen aufgezogen. RT 
„Vom Hospiz des St. Gotthard in der Schweiz am 1. Jult 
ſchreibt ein aus der Gefangenſchaft in Mailand erlöſter und auf 
der Heimreiſe begriffener öſtreichiſcher Mililärarzt an die Wiener 
„Med. Wochenſchrift“ wie folgt: AE 
Ich wollte die wenigen Raſtſtünden hier zu einer ganz anderen Eplſtel für 

Sie benutzen. Aber ſelbſt hier in der allein wahren großartigen Natur drängt 
ſich die Lüge), Heuchelei und Verleumdung auf und vergallt die Erholungsſtun⸗ 
den. Da leſe ich eben in der Pariſer „Illuſtration“ vom 25. Juni l. J. eiue ſolche 
Maſſe von illuſtrirten Lügen, daß ich nicht umhin kaun, dieselben wenn auch 
nur theilweiſe zu widerlegen. „Die öſtreichiſchen Bleſſirtent, heißt es darin, 
ſollen mit der größten Sorgfalt von den franzöſiſchen Nerzten behandelt werden, 
die meiſten Wunden der Oeſtreicher wurden durch Bayonnette zugefügt und bes 
finden ſich ar Rücken, die Franzoſen jedoch haben durchgängig Schutzwunden, 
welche nie anders als auf der Vorderſeite des Korpers zu ſehen find. Die Ge⸗ 
fangenen ſollen mit der größten Rückſicht und Humanitat behandelt werden, die 
Verpflegung, die Transportmittel und das Sanitatsweſen ſollen vorzüglich 
ſein.“ Alle dieſe Angaben ſind durchaus falſch, und jene Aerzte, welche aut 
mir in der Gefangenſchaft waren, und. derjenige, welcher ſich noch jetzt die 
Mühe nehmen will, die öſtreichiſchen Verwundeten im St. Francesco Spital 
zu Mailand zu beſuchen, wird gewiß ganz anderer Meinung ſein. Wenn auch 
hie und da ein Verwundeter durch die Launen eines franzöſiſchen Offiziers ſich 
eiuer guten Behandlung erfreut und voll des Lobes über die edlen Franzoſen 
wird, ſo entkräftet dies doch nicht die feſtſtehende Thalſache, daß unſere Bleſ⸗ 
ſirten weit ſchlechter bei den Alleinpächtern der Civiliſation aufgehoben ſind, 
als dies mit den ihrigen bei uns Barbaren der Fall ſein dürfte. Ganz Europg 
iſt entrüſtet über die unerhörte Grauſamkeit der franzöſiſchen Regierung, welche 
unſere Gefangenen nach Algier ſchickt und fie dort zu die Geſunobeit untergra⸗ 
benden Eiſenbahnarbeiten verwenden will. Dieſer einzige Unſtaud bewei l die 
Denkweiſe Derjenigen, welche die Cioiliſation und Men dente: im Maude 
führen und die unerhörteſten Grauſamkeiten ausüben. Erlauben Sie mir als 
Augenzeugen Ihnen aus meinen jüngſten Erlebniſſen Einiges zur Beleuchtung 
des franzoͤſiſchen Charakters und zur Widerlegung der Großſprechereien der 
„glorreichen“ Nation mitzutheilen: Als die öſtreichiſchen Truppen am 4. Junt 
um 8 Uhr Abends Magenta gänzlich geräumt und die Zuuven wie bekannt mit 
wildem Lärm in die als Ambulancen ſignaliſirten und mit Verwundeten geit 
ten Häuſer eingedrungen waren, und dort mehrere Bleſſirte und einen Arzt 
tödtlich verwundet hatten, beſetzten fie ſofort dieſe Häuſer und ließen Niemand 
mehr heraus. Die Franzoſen erklärten ſammtliche Verwundete, Aerzte und 
Sanitätsindividuen für franzöſiſche Gefangene. Und in der That blieben die 
Gefangenen bis zum 7. Juni Mittags unter franzöſiſcher Obhut. Die letztere 
beſchränkte ſich jedoch bloß anf eine ſtrenge Bewachung. Von einer Verpflegung 
war gar keine Rede. Hätten nicht einzelne Truppenabtheilungen unſeren Bora 
wundeten und Gefangenen die Ueberreſte ihres Menageeſſens aus Erbarmen 
geſpendet, jo hätten unſere unglücklichen Landoleute eben jo gut au Erſchöͤpfung 
wie am Hungertod zu Grunde gehen können. Die ärztliche Behandlung der 
Verwundeten beforgten die öſtreichiſchen gefangenen Aerzle ausſchließlich. Erſt 
als dieſe alle ihnen zu Gebote geſtandenen Nothverbandſtücke (als: Czakofutte⸗ 
rale und Unterfutter zu Kompreſſen, Gewehrrlemen als Biuden, Baponnet⸗ 
ſcheiden, Stiefelröhren der Verſtorbenen als Schienen u. ſ. w.) verbraucht und 
an alle franzöſiſchen Beſucher der traurigen Verwundeten Unterfunftsörter die 
dringendſten Vorſtellungen gemacht und ihnen auseinandergelegt hatten, wie 
nachtheilig für die franzöſiſche Armee ſelbſt die außerordentliche Aktumulation 
KZ nur nothdürftig verbundenen, in der größten Uarernlichkeit zwichen 

odten zujammengedrängten Bleſſirten fein müßte, kamen einige franzöſtſche 
Aerzte mit Verbandſtücken und chirurgiſchen Inftrumenten. "Den öſtreichiſchen 
Feldärzten wurden die Säbel ſammt goldenen Porte d'Epees und Kuppel ab⸗ 
genommen. Ungeachtet ſie gegen ihre Gefangennahme proteſtirt und wiewohl 
einflußreiche hohe Offiziere ihnen die Freilaſſung verſprochen hatten, wurden ſie 
dennoch ohne Unterſchied des Ranges und Grades mit den Verwundeten am 7. 
Juni in die Eiſenbahnwaggons gepackt und ohne Weiteres in Mafland der Na⸗ 
tionalgarde übergeben. Es entſteht nun die Frage, hatten die Franzosen das 
Recht, die Aerzte gefangen zu nehmen, und war dies der Fall, warum behiel⸗ 
ten fie dieſelben nicht unter ihrem eigenen Schutze? Die Verwundeten würden 
in alle möglichen Unterkunftsorte vertheilt, die Aerzte aber ſperrte man in die 
Spitäler ein. Waren die Franzoſen berechtigt, ihre Gefangenen einem in zů⸗ 
gelloſer Anarchie befindlichen und vom bitterſten Haſſe fanatiſirten Volke zu 
überliefern? Die Zeitungen brüſten ſich mit der edlen Denkungsweiſe der Mai⸗ 
länder. Wahr iſt es allerdings, daß in den erſten Tagen nach deim Einzuge der 
Franzoſen mit der Barmherzigkeit und Nächſtenliebe viel Eofettirt wurde, Aller- 
hand Damen drängten ſich in die Spitäler, ſtopften die unglücklichen Verſtum⸗ 
melten mit Zuckerwerk voll, verdarben ihnen ihre Magen mit Limonaden und 
Galatinen und verklebten die Wunden mit Pflaſter und Salben. Es iſt auch 
nicht zu leugnen, daß mehrere vornehme Familien verwundcte öſtreichiſche Of 
fiziere in ihre Häuſer aufnahmen und ihnen einen gaſtlichen Heerd im 4. Stocke 
angeboten hatten. Bald aber legte ſich der großmüthige Enthuſiasmus. Die 
Oeſtreicher wurden aus aller Gemeinſchaft mit den Franzoſen und Plemonteſen 
verjagt und in ein Lokal zuſammengedrängt. Die verwundeten Offiziere wurden 
ohne Erbarmen und ohne Rückſicht auf ihre Transportabilität aus den vorneh⸗ 
men Häuſern entfernt und ebenfalls in die S. Francescokaſerne geſchleppt, allwo 
fie zu 4 und 7 in unreinlichen Küchen niedergelegt wurden. Es iſt nicht zu 
leugnen, daß der Herr General de Beville, franzöſiſcher Platkommandant von 
Mailand, öfters die Kaſerne beſuchte und den Verwundeten alles Mögliche ver» 
ſprach, der franzöſiſche Spitalskommandant hatte oft allerdings die Mängel 
und Bedürfniſſe der Verwundeten aufnotirt, der Munizipaldelezat, der Oeko⸗ 
nom, der Direktor, der Podeſta u. ſ. w. verſprachen wiederholt Abhü'fe, allein 
trotz der Verſprechungen und Beſchönigungen lagen die Verwundeten auf faulem, 
bereits zum Kaſernenbeleg als unbrauchbar ‚certifizirt geweweſenen Stroh, war 
die Spitalokoſt im höchſten Grade ungenießbar, unzureichend und unregel⸗ 
mäßig. Der Gries war in der Regel dümpfig, das Brot ſauer, die Mittags. 
fuppe wurde um 1 Uhr, die Zuſpeiſe erſt um 6 Uhr ausgetheilt. Für etwa 
1700 Mann wurde in 4 Keſſeln gekocht; wenn dieſe geleert waren, bereitete 
man wieder andere Speiſen darin. Als Krankenwärter behielt man anfangs zu⸗ 
falligerweiſe gefangene und eutwaffnete öſtreichiſche Soldaten, ſpäter oer ſchickte 
man dieſe fort und ſtellte mehrere der Hefe des Mailänder Volkes angehörige 
Menſchen als Wärter an. Die unglücklichen, der itatieniicyen Sprache unkun⸗ 
digen Verwundeten blieben verlaſſen und troſtlos unter Leuten liegen, mit denen 
b ſich nicht verſtändigen konnten. Die Oberaufſicht über die Krankenwärter 
ührten unzählige, in der S. Francescokaſerne eingeniſtete Seminarlſtenzöglinge 
und einige italieniſche Geiſtliche. Der Klerus, der doch wahrlich keinen Grand 
bës mit der jeher Regierung unzufrieden zu fein, hatte ſich am allerfeind⸗ 
eligſten gezeigt. n dei 

Wien, 12. Juli. Die „Oeſtr. Correſp.“ theilt Nachfolgendes 

als Baſis der Friedenspräliminarien mit. Oeſtreich und Frankreich 
werden die Bildung einer italieniſchen Konföderation begünſtigen. 
Oeſtreich tritt derſelben bei. Die Lombardei wird bis zur Minelo⸗ 
linie abgetreten. Mantua, Peschiera, Borgoforte und das geſammte 
Venetianiſche bleiben bei Oeſtreich. Die Fürſten von Toscana und 
Modena werden in ihre Staaten zurückkehren. Es erfolgt eine all⸗ 
gemeine Amneſtie. 5 

„ Der Befehl zur Waffenruhe traf die drei Heere unter den 
eifrigſten Vorbereitungen zu neuen Operationen im großartigsten 
Stile. Während man Wé vor Verona zu einer neuen Schlacht ein⸗ 
richtete, war man, wie wir jetzt na träglich aus Veroneſer Briefen 
t unbeſorgt wegen einer Diverſion 
von Seiten Garibaldi's auf dem Oſtufer des Gardaſce 8. Peschiera 
wird während der Dauer des Waffenſtillſtandes natürlich cernirt 
bleiben. Die Belagerer werden dieſe Zeit benutzen, um den nöthigen 


gerungspark für die Feſtung am Gardaſee wie für Mantug zur 
e zu ſchaffen. Bis ſetzt Wurde, Dat: 2 ee Pes⸗ 
iera nur aug Feldgeſchützen beſchoſſen. Wenn auch die Feindſelig⸗ 
Lë eingeſtellt wurden, jo ift dies doch in Betreff der Rüſtungen 
r mögliche neue Kämpfe keineswegs der Fall. 
Verona, 5. 


6 
Hier, wo die Großmuth eine althergebrachte Tugend und die Ges 
müther durch und durch italienif nd, kann die Nation gewiß 
ſein, daß ſolche Geſchenke ſehr zahlreich ſein werden. Nun aber, da 


die Noth ſehr dringend geworden, iſt des Königs Regierung bereit 


die Pferde zu kaufen, und ſagt zu allen Einwohnern der lombar⸗ 
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nte 
d menen Wiener Freiwilligen, welchen die Auszeichnung zu 
Theil ward, am kaiſerlichen Hauptquartiere friſch wie ſie angekom⸗ 
unmittelbar empfangen zu werden. Die Burſche ließen es ſich nicht 
nehmen, dem Kaiſer aus Reih und Glied begeiſterte Vivats zuzu⸗ 
rufen, wie ſehr dies E? aller in Oeſtreich üblichen Disziplin zu⸗ 
widerläuft. Der Kaiſer ſelbſt ſieht gegen die vorige Woche ſichtlich 

oben aus, wie es denn offenbar ein neuerliches Emporſchnel⸗ 
len des Muthes und der Zuverſicht iſt, das mir allenth alben be⸗ 
gegnet. Vor Wi Hand beſchäftigt ſich der Kaiſer damit, die ver⸗ 
ſhledenen Armeekorps in ihren Lagern außerhalb der Feſtung zu 
inſpiziren. (K. Z.) 


BVBenedig, 8. Juli. Geſtern Nachmittags fuhr ein Aviſo⸗ 
dampfer, die re ee auf dem Hauptmaſte, aus unſerm 
Hafen. Derſelbe hatte einen k k. Offizier an Bord und ſchlug die 
Richtung gegen das franzöſiſche Admiralsſchiff ein, welches bei ſei⸗ 
nem Erblicken ebenfalls die weiße Fahne aufhißte und ein Boot 10 
deſſen Empfang entgegenſchickte. Rach einem Aufenthalt von 10 
Minuten kehrte unſer Dampfer wieder nach Venedig zurück. Ge⸗ 
ſtern Nachmittags ſoll nämlich an den Militär⸗Gouverneur Vene⸗ 
8, Fe. Baron Aleman, eine telegraphiſche Depeſche des erſten 
ſeneral⸗Adjutanten Sr. Majeſtät, FMe. Grafen Grünne, des In⸗ 
angekommen ſein: Den Kommandanten des vor Venedig 
liegenden Blokade⸗Geſchwaders, Admiral Jurien de la Graviere, 
im geeigneten Wege zu verſtändigen, daß auf Befehl Louis Napo⸗ 
leon's bis a Weiteres die Flotte ſich jeden Angriffs auf Venedig 
zu enthalten habe. An dieſen Umſtand knüpft ſich hier das Gerücht 
eines zwiſchen den ſtreitenden Armeen abgeſchloſſenen Waffenſtill⸗ 
ſtandes von 48 Stunden zur Bermittlung einer längern Waffen⸗ 
tuhe als Baſis zu Friedens⸗Unterhandlungen. Inzwiſchen hat es 
E Civil⸗ und Militärgouverneur der Provinz, G. 
d. K. Graf Wallmoden für nöthig befunden, den Belagerungszuſtand 
je verſchärfen. Alle Verbrechen, welche nach dem gue mit 
em Tode beſtraft werden, find von nun an ſtandrechtlich mit Pul- 
ver und Blei zu behandeln. 

Trieſt, 9. Juli. Die Inſel Cherſo wurde von den Fran⸗ 
zoſen nur vorübergehend beſetzt. Dieſelben halten gegenwärtig nur 
2 in beſetzt. Die debarkirten Marinetruppen wurden in den 
Schulen und Kommunalgebäuden untergegracht. 200 Ochſen wur⸗ 
den ausgeſchifft und auf Weideplätze gebrachk Das franz. Geſchwa⸗ 
(ai beiläufig 57 Fahrzeuge Dot, vekließ geftern feine Station bei 

Hin. Ein Baier kam der Küſte bei Veruda nahe; als es von 
der Strandbatterie beſchoſſen wurde, enteilte es, nachdem es wahr⸗ 
ſcheinlich einigen Schaden gelitten. . 

Turin, 6. Juli. Die Armeen auf dem Kriegsſchauplatze lei⸗ 
den ſehr durch die entjepliche Hitze (30 — 32 Grad R. Schatten), 
welche ſich ſeit mehreren Tagen eingeſtellt hat, und welche nicht ver⸗ 
KÉ hat, auch auf den Gefündheitszuſtand der Truppen ſehr nach⸗ 
Abeilig, einzuwirken. — In Bologna herrſcht ziemliche Geſetzloſig⸗ 
keit. Die Juſtiz⸗ und Adminiſtrationsbureaus find geſchloſſen, da 
die meiſten Beamten ihre Entlaſſung eingereicht haben. Die Stadt 
ft jo ziemlich in zwei Parteien getheilt; die eine trägt a ihrer 


ine inter⸗ 
Epiſode bildete geſtern der Einzug der von Vicenza hierher 


diſchen Prvvinzen, welche derlei beſitzen: Gebet fie der Armee, das 
Vaterland will dafür bezahlen. Wenn für das Leben des Vaterlan⸗ 
des (denn Unabhängigkeit iſt Leben) ſo viele und edelmüthige Opfer 
gebracht werden, giebt es da einen Italiener, der nicht willig auf 
irgend einen Vortheil verzichten, oder irdend ein materielles Gut 
hingeben wollte? Nein, feinen Einzigen!“ 

Turin, 9. Juli. Auch die Bevölkerung der hieſigen Haupt⸗ 
ſtadt hat der Abſchluß eines Waffenſtillſtandes im hoͤchſten Grade 


überraſcht, und man darf wohl ſagen, nicht angenehm überraſcht. 


men, vorbeimarſchiren zu dürfen und vom Kaiſer gewiſſermaßen 


| 


| 


ahne die Worte der Proklamation des Kaiſers der Franzoſſen an 


die Italiener; die andere den enciykliſchen Brief Pius IX. vom 
18. Juni. Der außerordentliche piemonteſiſche Kommiſſär, Cap. 
d'Azeglio, wird dort ſehnſüchtig erwartet; allein jo viel Geſchäfts⸗ 
gewandtheit wir auch dem vielgenannten Staatsmanne zutrauen, ſo 
wird es ihm doch nicht gelingen können, obgenannte Glaubensbe⸗ 
kenntniſſe der beiden Nationen in Uebereinſtimmung zu bringen. 

„Man wird Mühe haben, für Garibaldi und für mich zugleich zu 
ſorgen“, ſoll der Papſt ſehr treffend geſagt haben.) — Das Dél 
Provinztribunal hat einen Pfarrer zu einjährigem Gefängniß Get, 
urtheilt, weil derſelbe behauptet hatte, die Deftreicher hätten bei 
Paleſtro geſiegt, und darauf hin ſeine Gläubigen auf den Empfang 
S vorzubereiten ſuchte, die gekommen wären, um die 

rdnung herzuſtellen, welche durch Cavour total untergraben wor⸗ 
den ſei. (N. P. 3.) 

— Die „Aſſimilation“ der Lombardei mit Piemont will 
nicht recht vorwärts gehen. Das Landvolk verhält ſich gleichgültig, 
hier und da ſogar feindlich. Die Rupublikaner und Föderaliſten, 
worunter viele bekannte Namen, namentlich viele Schriftſteller, 


tädten findet man überall die italieniſche Tricolore, ſehr ſelten 


chen Entſchluß des Kaiſers nicht gefährdet werde. 


Namentlich ſind die hier anweſenden Venetianer um die Zukunft 
der Lagunenſtadt ſehr beſorgt, ja, niedergeſchlagen. Man hatte ſtünd⸗ 
lich hier die Kunde von einer großen Schlacht in der Ebene bei 
Villafranka oder unter Verona's Mauern erwartet. Indeß man 
verläßt ſich auf die Proklamation des Kaiſers Napoleon, und jo 
zeigt ſich denn heute Morgens die hieſige Preſſe im Vertrauen dar⸗ 
115 daß des geſammten Italiens Unabhängigkeit von der öſtreichi⸗ 
ſchen Pane und öſtreichiſchen Vorherrſchaft durch dieſen plößli⸗ 
t „Der Kaiſer 
Napoleon‘, bemerkt die „Opinione“, iſt konſequent in feiner Por 
litik der Mäßigung und hat in den Waffenſtillſtand eingewilligt, 
um Deutſchland und ſämmtlichen Großmächten ſeine Liebe zum 
Frieden zu beweiſen; aber treu ſeinem Programme, wird er auf 
keine Friedensunterhandlungen eingehen, die Italiens Unabhängig⸗ 
keit von den Alpen bis zur Adria gefährden.“ — Heute Morgens 
10 Uhr rückte das mobile Bataillon der Turiner Nationalgarde, 
600 Mann ſtark, welches den Dienſt der Citadelle von Aleſſandria 
verſah, wieder in Turin ein. Für die Lombardei iſt nun auch das 
für Sardinien gültige Geſetz über die Nationalgarde in Kraft ge⸗ 
ſetzt. — Die ungariſche Legion, die in Acqui gebildet wird, iſt be⸗ 
reits über 3000 Mann ſtark. Vor einigen Tagen war auch Koſ⸗ 
ſuth in WE anweſend. — Der Statthalter der Lombardei hat 
durch zwei 
Paris, 11. Juli. Das „J. d. Deb.“ begleitet die Note des „Mo⸗ 
niteur“ über den Waffenſtillſtand (. geſtr. Ztg.) mit folgenden Be⸗ 
merkungen: Auf jeden Fall ſchließen die Ausdrücke des „Moniteur“, 
ſo wie die Aeußerungen der ausländiſchen Preſſe vollſtändig die 
Meinung aus, die den beiden Herrſchern die Abſicht zutraut, als 
wollten fie unmittelbar und ohne Europa's Mitwirkung Frieden 
ſchließen. Ihnen dieſe Abſicht zutrauen, hieße die wiederholten feſten 
Zuſagen der franzöſiſchen Regierung überſehen, die unlängſt noch 
rch den Grafen Walewski Deutſchland die Zuſicherung ertheilte, 
daß daſſelbe ſeinen gebührenden Antheil an der definitiven Ordnung 
der italieniſchen Frage erhalten folle; es hieße vergeſſen, daß Preu⸗ 
ßen und England wiederholt Akt von dieſen Erklärungen genom⸗ 
men haben, und daß dieſelben als Großmächte ſtets ihr Recht, bei 
dem Abſchluſſe des Friedens mitzum irken, gewahrt haben. Noch 
mehr: auf die in dieſer Beziehung von Frankreich gegebenen Zuſa⸗ 
gen hat Lord John Ruſſell ſich berufen, als er in der Note, die zu 
Io lebhaften Erörterungen im Unterhauſe führte, Preußen die Neu⸗ 
tralität anempfahl.“ 
— Aus Valeggto, 7. Juli wird der Independance“ geſchrie⸗ 
ben: Geſtern traf das Korps des Prinzen Napoleon ein. Die Tos⸗ 
aner find in Goito geblieben; die beiden anderen Divifionen wur» 
den aufs linke Minctoufer dirigirt, um mit den Piemonteſen zu 
operiren. Die Diviſion d'Aut marre hat zwiſchen Peschiera und 
aſtelnovo Lager bezogen. Die Oeſtreicher hatten Anfangs, wie 
Hin ae eine ſtarke Rekognoszirung nach Villafranka gemacht. 
Niel hatte dieſe Stellung als wenig vortheilhaft verlaffen, am fol⸗ 
genden Tage beſetzten die Oeſtreicher den Ort, zogen ſich aber ſchon 
am nächſten Morgen wieder zurück und ließen nur einen Vorpoſten 
dort. Vorgeſtern Abends dagegen erblickte man vom Schloſſe zu 
Valeggio deutlich ihr Lager in der Ebene bei Villafrauca, wie einen 
langen weißen Streifen. Man erwartete alſo für den andern Mor⸗ 
en eine Schlacht, und um 3 Uhr Nachts hieß es, die Oeſtreicher 
Lë auf dem Anmarſch. Die ganze franzöſiſche Armee war zum 
Vorrücken fertig. Doch um 7 Uhr Morgens war Alles wieder vor⸗ 
bei, die Oeſtreicher waren verſchwunden. Im Laufe des geſtrigen 
Tages erſchien ein öſtreichiſcher Parlamentär im franzöſiſchen Haupt⸗ 
quartier, und es hieß nun im Lager, daß auch ein franzöſiſcher Par⸗ 
lamentär nach Verona gehen ſolle und die Diplomatie wieder zu 
arbeiten begonnen habe. Im Lager herrſcht eine Hitze von 40 Gen: 
tigrad. Alles liegt ſtill, man rührt ſich nur, wenn man durchaus muß. 
Bern, 8. Juli. Die Nachricht von dem geſtrigen Waffen⸗ 


ſtillſtands⸗Abſchluß kam uns nicht ganz unerwartet. Schon vor⸗ 
geſtern verlautete, daß ein derartiges Ereigniß bevorſtehe, um für 


als Zeichen der Sypathie für das Haus Savoyen das weiße Kreuz 


auf rothem Felde. Die höheren Klaſſen, die Ariſtokratie, ein kleiner 
Theil des Klerus, daß ſind die Hauptelemente, auf die ſich Piemont 
kütt. Gegen die Vereinigung zeigt ſich ein immer wachſender Wi⸗ 
derſtand. Den Freunden der piemonteſiſchen Regierung hat man 
ſchon hier und da Drohworte an die Häuſer geſchrieben. 
— Noch mehr als die Menſchen erliegen die Pferde. Man 
be t in Mailand Dragoner ankommen, die keine Pferde haben, und 
anntermaßen vertragen Pferde den Seetransport nicht immer. 
in erdem iſt weder Frankreich noch Italien das eigentliche Pferde⸗ 
jo find denn ſelbſt für theures Geld nicht blos hier, ſondern auch 
in der Provinz ſelten brauchbare Thiere zu finden. Man hat hier 


Die Oeſtreicher haben hier auch ein wenig aufgeräumt, und 


rüber einen Aufruf erlaſſen, aus Patriotismus Pferde zu ſpenden⸗ 
Das aber war doch etwas zu viel gefordert, und die Patrioten be⸗ 
TI ihre Geſpanne für ſich. Da man nichts umſonſt bekommen 


Kann, jo hat der Gouverneur Vigliani folgenden charakteriſtiſchen 
Aufruf erlaſſen: „Bürger! die italieniſche Armee hat Noth an 
per ſowohl an Train⸗ als Reitpferden für die Offiziere und 
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falt mehrerer vornehmen Bürger Subskription für dieſenigen erd 
net worden, welche bereit ſein wollen, Pferde gratis anzubieten. 


von Mediationsverſuchen, welche Rußland, England und Preußen 
im Verein beiden Kaiſern gegenüber gemacht und als deren erte 


gewiſſe ea freien Spielraum zu haben. Man ſprach 


g a Reſultat ein Waffenſtillſtand erwartet werde. Eine diplomatiſche 
hen mit ſcheelen Augen die Abſorption ihres Yandes. In den d b 1 


Mittheilung hierüber hatte der Bundestath jedoch nicht erhalten. 
Was Louis Napoleon namentlich zu einem ſolchen Zugeſtändniß, vers 
ſicheite man aus authentiſcher Quelle, veranlaßt hat, iſt die römiſche 
Angelegenheit, welche ſich für ihn von Tag zu Tag zu einem unent⸗ 
wirrbaren Knoten geſtaltete, und die mißfällige Stimmung, welche 
ſich unter den Lombarden mehr und mehr über die von Piemont 
beabſichtigte vollſtändige Abſorption ihres Landes kundgiebt. Die 
kommunikation Vickor Emanuels durch den Papſt ſoll in der 
That keine Fabel ſein und das Gleiche ſoll e deſſen Bi Al⸗ 
liirten gedroht haben. Ja der heilige Vater ſoll ſelbſt entſchloſſen 
geweſen fein, ſich unter den Schuß des keßeriſchen Englands zu 
ſtellen, zu welchem Zweck Alles für ſeine Abreiſe nach England vor⸗ 
bereitet geweſen fein ſoll. Letzteres habe Napoleon durch die In⸗ 
diskretion eines hohen Geiſtlichen erfahren, worauf er Alles aufge⸗ 
boten, um einen ſolchen „Skandal“, welcher auf das katholiſche 
Frankreich einen unausſprechlichen Eindruck gemacht und der legi⸗ 
timiſtiſchen Partei eine eue Waffe gegen den Imperialismus in 
die Hände gegeben haben würde, zu vermeiden und das Zutrauen 
des Papſtes wieder zu gewinnen. Der heilige Vater aber habe ſich 
mit der bloßen Erklärung, daß Aufrechterhaltung des Papſtthums 
einen Theil der kafſerlichen Politik bilde, nicht begnügt, ſondern 
thatſächliche Beweiſe verlangt. Mit der Einwilligung in einen 
affel Ka: Louis Napoleon einen ſolchen Beweis ge⸗ 
geben zu haben; gleichzeitig aber hoffe derſelbe während dieſer Zeit 


efrete das neue piemonteſiſche Gewicht eingeführt. (K. 3.) 


Ten 


der Ruhe den Ariadne⸗Faden, der ihn aus dem Labyrinth der rö⸗ 
miſchen Frage herausbringen ſoll, wieder in die Hände zu bekom⸗ 
men. Was die Mißſtimmung der Lombarden über die Vereini⸗ 
gung ihres Landes mit Piemont betrifft, ſo iſt nicht zu leugnen, 
daß dieſelbe ebenfalls Thatſache und ſich der Glanz, welcher die 
beiden Befreier anfänglich umgab, in Folge derſelben in ihren 
Augen bedeutend verdunkelt hat. Eine gewiſſe Antipathie hatten 
die Lombarden von je gegen Piemont. Jetzt tritt dieſelbe von Tag 
zu Tag offener hervor, ja die Oppoſition gegen die Einverleibung 
iſt bereits jo gut wie vollſtändig gebildet. In Mailand hat man 
es namentlich ſehr übel vermerkt, daß ein Piemonteſe, ein gewiſſer 
Cerutti, an die Spitze der dortigen Nationalgarde geſtelſt ward. 
Schon vorher hatte der geſammte Stab dieſer Truppe einmal ab⸗ 
gedankt, und man glaubt, daß dies nun zum zweiten Mal geſchehen 
wird. Dies Alles braucht die republikaniſche Partei ai die ge⸗ 
ſchickteſte Art für ih. Die Zahl der Gläubigen an der Ehrlichkeit 
der Befreier wird in der Lombardei von Tag zu Tag kleiner und 
die der Zweifler größer. Ganz das Gleiche zeigt ſich aber auch in 
Toscana, wo Guerazzi, der augenblicklich in Genua lebt, der Leiter 
der Oppoſition ſein E „Ein zu Livorno erſcheinendes Blatt, wel⸗ 
ches von ihm inſpirirt iſt, nennt Piemont geradezu „arrogant“ 
Die Unzufriedenheit in den jüngſt Piemont einverleibten Provinzen 
wird ſich aber noch mehr ſteigern, wenn die Vermehrung der ditek⸗ 
ten Steuern um 10 Prozent erfolgt, welche, wie es heißt, bereits 
feſt beſchloſſen worden iſt. Toscana und die Herzogthümer werden 
da einen kleinen Unterſchied finden. Bekanntlich ſind die Steuern 
in Piemont überhaupt viel höher, als in den anderen Staaten Ita⸗ 
liens. Die Furcht Louis Napoleon 's, das italieniſche Volk werde, 
mit ſeinem Befreiungswerk nicht zufrieden, Dër mit der Zeit gegen 
den Befreier ſelbſt wenden, wächſt von CM zu Tage. Dies zu 
verhindern, muß er auf neue Mittel und Wege finmen. Hierzu 
bedarf es aber der feinſten Kombinationen, die ſch im Schlachten 
getümmel unmöglich ſpinnen laſſen. (Schl. 3.) 
Aus Mailand, 28. Juni wird einem Schweizer Blatte geſchrieben: 

Nach einer Reiſe von 14 Stunden find wir mit der Eiſenbahn in Maland ans 
gekommen. Die Straße von Turin bis Magenta war jo voll von Soldg en, 
Kanonenbooten, Kanonen, Belagerungsgeſchützen, Balken 2c., welche der 

an jeder Station aufnahm, daß wir überall eine halbe Stunde oder eine Ste 
Halt machen mußten. Die Verluſte, welche die Lomellina erlitten at, ſind ber 
trächtlich; doch muß man, um gerecht zu ſein, anerkennen, daß im gemeinen 
die Oeſtreicher die Aderfelder ſo geſchont haben, daß man an der ganzen Strafe 
nur Beldarbeiter ſieht, welche die reiche Getreideernte einbringen. Das Dorf 
Magenta bietet einen ſehr traurigen Anblick dar; überall zerſtörte Häuſer, 
Flintenkugeln in den Mauern, zerbrochene Fenſterſcheiben, no nicht weggewa⸗ 
ſchene Blutflecken. Das in dieſem Kampfe vergoſſene Blut war ſo reichlich, daß 
es im eigentlichen Sinne des Wortes wie ein Bach in der Mitte der Straße 
floß! Mailand habe ich ziemlich lebendig, aber auch ziemlich entvölkert gefun⸗ 
den. Man begegnet keinem jungen Manne, der nicht ein Beamter des Gouver⸗ 
nements oder ein Handlungskommis iſt; alle anderen find im Felde. Der Ente 
huſtasmus für die Franzoſen geht fo weit, daß man die franzöſiſche Verwaltung 
der piemonteſiſchen vorzieht. und daß Hr. v. Cavour große Schwierigkeiten fin⸗ 
den wird, wenn die Union beider Länder vollzogen werden ſoll. Die periodiſche 
dane bis Ip nur ihre erſten Schritte gemacht. Ich habe mich mit eint« 
gen Freunden, Gelehrten und Schriftstellern unterhalten; fie ſagten mir:, 
wollen abwarten, was aus dieſen Exeigniſſen hervorgehen wird, bevor wir uns 
gegenüber dem Publikum kompromittiren.“ Sie fügen hinzu, Hr. Vigliant 
oder Hr. v. Cavour, welche ſich über den Geiſt der B Ballen täuſchen t⸗ 
ten den Einfluß der Preſſe in dieſem Lande nicht begriffen. k urtheilen nach 
Piemont und ſind auf falſcher Fährte. Die Bevölkerung der Lombardei ift vor⸗ 
geſchrittener als die von Piemont, das lombardiſche Volk iſt ein Volk großer Er 
regung; es möchte Alles auf einmal durchſetzen und berechnet weder die Schwie⸗ 
rigkeiten, noch die Gefahren; ſo will es die weltliche Gewalt des Papſtes nicht 
und Hr. Vigliani hat nicht viel erreicht, indem er unter Drohung jede Polemik 
gegen den römiſchen Hof unterſagte. — Der Kaiſer Napoleon hat in Malta 
den Beſuch der drei Geſandten von Preußen, keep und Rußland empfan⸗ 
gen, welche eine gemeinſame Audienz hatten. Der preußiſche Plenipotentiär 
ergriff die Gelegenheit, um den Kaiſer zu fragen, ob nicht der Augenblick gekom⸗ 
men Tel, Friedensverhandlungen anzuknüpfen; der engliſche Geſandte unterſtüßte 
ſeinen Kollegen, der ee Der Kaiſer ſoll geantwortet haben, er 
nie abgeneigt auf Verhandlungen einzugehen, aber unter einer Bedingung, daß 
nämlich Oeſtreich während der Negoziationen keinen Soldaten diesſeiks der Al⸗ 
en habe. So lange dieſe Gan nicht erfüllt jei, werde er an der Spige 
einer Armee vorrücken; die drei Großmächte ihrerſeits jollten darauf einſtehen, 
daß Oeſtreich ſich nicht des Waffenſtillſtandes bediene, um Kriegsvorbereitungen 
zu treffen, ſondern daß die Sachen blieben, wie ſie im Moment der Annahme 
ſtünden.“ Der Kaiſer foll, nachdem er die drei Diplomaten entlaſſen, zu feinen 
Offizieren, NN Vorzimmer waren, geſagt haben: „Meine Herren, ich be⸗ 
nachrichtige Sie, daß wir den Frieden in Schönbrunn diktiren werden!? — 
Bei Solferino haben die Piemontefen den General Anfaldi, drei Oberſte und 
eine große Anzahl von Offizieren verloren; dag 11. und 14. Regiment ſind ſo 
zugerichtet, daß e organiſirt werden müſſen; die Berſaglieri haben ſich tapfer 
Fr die Oeſtreicher haben gekämpft wie die Löwen. Eines ihrer Rezi⸗ 
menter hatte zwei Hügel DER und die Soldaten Diefes Regiments haben fich 
alle liever tödten laſſen, als dieſe Poſition zu verlaſſen, welche fünf Mal genom⸗ 
men und wieder genommen wurde. — Betrachten Sie als gewiß, daß König 
Victor Emanuel das Protektorat der Romagna nicht peremtoxiſch abgelehnt bat, 
Der Brief, welchen Herr v. Cavour an die Patrioten dieſes Landes gerichtet 
hat, beweiſt genügend daß die Formen, welche man dem Kirchenſtaate gegen. 
über beobachtet, nicht hindern werden, daß die Bewegung im nördlichen e 
deſſelben auf das Protektorat hinauslaufe. Die Manifeſtationen der Romagna 
waren vorbereitet und genehmigt; dieſer Theil der päpſtlichen ſeiner Staaten gehört 
nothwendig in den geographiſchen Plan Derjenigen, welche für das Haus Sa. 
ich ein Königreich des Pöthales wollen. Beobachten Sie genau, was ge⸗ 
ſchieht, und Sie werden ſehen, daß man dem Papſte tur den Theil Staaken 
garantirt, der ſeit zehn Jahren unter dem franzöſiſchen Schutze ſteht, das Pa⸗ 
trimonium Petri, Rom, Tivoli, Albano, Frascati, Civita-Veechia, Vehetri, 
Viterbo, Cornato, Civita-Caſtellang. — Die kleinen Theater von Maltand 
zu beſuchen ut gegenwärtig nicht ohne Intereſſe. Nichts als Schlachten, Gar, 
baldi, Napoleon III., Victor Emanuel treten auf. Geſtern wurde die Schlacht 
von Magenta und das Treffen von Vareſe aufgeführt, beute giebt man die 
Schlacht von Solferino in dramatiſchen Tableau. Dieſe Gelegenheltsſtücke find 
erbärmlich gemacht und werden ſchlecht aufgeführt. 


Militärzeitung. 

Die franzöſiſchen Rüſtungen. Der Armeebeſtand der FM 
ſiſchen NH unter Napoleon I. Es hat bisher wenig mehr Dec? 
Umfang und die n der neueſten franzöſiſchen Rüſtungen diesſeits des 
Rheins verlautet, als daß dieſelben überhaupt einen riefigen Aufſchwung ange · 
nommen haben. wär zwei neuerdings darüber bekannt gewordenen Thatſachen 
läßt ſich indeß wenigſtens fo viel erkennen, daß Napoleon III. SA daran ben, 
durch Wiedererweckung der mobilen Nationalgarde für den Fall der Noth die 
Kräfte der franzöſiſchen Nation unmittelbar zu einer Theilnahme an dem Kampfe 
guden ſondern daß feine Abſicht vielmehr darauf abzielt, die franzöſi Ge 
Linien- Armee durch allmälige Vermehrung ihrer Kadres und einzelnen Wehr⸗ 
körper zu einem immer höheren Beſtand 1 das Schrauben, was bekanntlich bis 
zu dem Zeitpunkt der äußerſten Nolh auch das Syſtem ſeines Oheims war, Es 
befindet ſich nämlich in Tours, nach ſicheren Mittheilungen, ein neues Linien⸗ 
regiment in der Formation begriffen, das die Nr. 118 führen joll, und woraus 
wohl mit ziemlicher Beftimmtgnt zu ſchließen ſein möchte, daß die erſte und 
ſchon in Ausführung begriffene Maaßregel des franzöſiſchen Kaiſers auf die Er⸗ 
weiterung des jegigen rampöftfchen Armeeſtandes von 100, oder eigentlich bes 
reits 102 Linienregimentern, auf 120 oder 125 gerichtet iſt. Weiter aber ſind 
noch, nach durchaus zuverläſſigen Angaben, durch ganz Frankreich die 
der ſchon ausgedienten Mannſchaften vom 28. — 32., und nach anderen Nach 
richteu ſogar bis zum 36. Lebensjahre ausgezogen und feſtgeſtellt worden, 
für den Nothfau dieſe bewährten Soldaten gleich Datt noch unausgeb 2 


der Armee einitellen zu können. Das angetretene W. 
Sher die Grenze für die aktive Dienſtzeit in Frank⸗ 

u vertrauten Perſonen wird die durch eine ber, 
el dem franzöſiſchen Heere erwachiende Verſtärkung auf circa 
Mann veranſchlagt. Um ſelbſt zu ermeſſen, wie weit Napo⸗ 
noch gehen kann, mag es 
rmeebeſtand von 8 Garde- 


on mit den Verhältn 


leon III. auf dieſem von ihm ein 
übrigens intereſſant ſein, den heutig K 
und 102, oder hunmelse wahrſcheinlich alfo 120 Linien » Infanterieregimentern, 
21 Zäger- Bataillonen, 6 Garde- und 
3 Genie- und 1 Pontonnier⸗Regimente, dem Beſtand der großen franzöſiſchen 
Armee aus den drei Endjahren des erſten frauzöſiſchen Kaiſerreichs, 1812, 
dem erſigenannten Jahre umfaßte 
Jufanterie 4 Regimenter der alten Garde mit noch 3 
derſelben zugetheilten theilweiſe fremden Regimentern (die Pariſer Garde, die 
lländiſchen Garde ⸗Voltigeurs und die Weichſel ge 
ahres ſchon 8 Regimenter junger Garde, 140 Linien- und 32 leichte Jnfan⸗ 
nter. Die Bataillonszahl war bei allen dieſen Wehrkörpern ſehr 
ne Reginienter zählten bis 6 und 8, keines jedoch unter 
Kavallerie: 6 Garde-, 2 Karabiniers-, 14 Küraſſier⸗, 
32 Dragoner-, 8 Laneiers-, 12 Huſaren⸗, 8 Chevauxlegers⸗ oder Eclajreurs⸗, 
u durchſchnittlich 6 Schwadronen und 1 Depot- 
orbe, und 12 Linien 


> Linien⸗Kavallerie-, 14 Artillerie, 


1813 und 14, gegenüberzu 
denn dieſe Armee an 


gion), 4, zum Schluß des 


unbeſtimmt, denn ei 
4 und 5 Bataillone. 


36 reitende Jäger Regimen 
Est 


Kriegserklärung Preußens und bis zum Ende des 
ter um 8 neue Regimenter junger Garde an, ſo daß d 
legt aus 16 Regimentern beſtand, 4 Regimenter Marine» Garde, 20 neue 
imenter, jo daß die Zahl derſelben zuletzt mit 160 ausging, 4 neue 

Amenter, bis Nr. 36 hinaufreichend, 
den Trümmern der in der vorjährigen ruſſiſchen Kampagne unterg 
großen Armee gebildet, während an Stelle der jo aufgelöſten Wehrk 
Frankreich zurückgebliebener Reſerve- und Erſatz⸗Bat., wie aus den 
aufgebotenen 180 Kohorten der mobilen Nationalgarde unter der vorigen Num⸗ 
mer zugleich neue Linjenregimenter zuſammengeſtellt wurden, und endlich zu der 
e noch 12 neue Ehrengarde ⸗Regimenter. 
Hinzutritt zu den von 1813 noch verbliebenen Reften der großen Armee das 
rten (Bataillone) der mobilen Nationalgarde verfügt, 
egen der Kürze der Zeit höchſtens bis zu einem Drit- 
tel der geſtellten Forderung in Ausführung gekommen. 


Stand der Früchte und Ernte. 
Aus dem Franzburger Kreiſe ſchreibt man unterm 2. J 
n verfloſſenen Monaten iſt die Witterung für die Landwirthſchaft ſehr gün · 
e Haferſaat hat durch Kälte etwas gelitten, im übrigen 

o auch die Wieſen zu einem Segen gefördert, welcher 
ute Ernte verſpricht. 
ünſterlande ſchreibt man, daß der gegenwärtige Stand 
des Roggens nicht den Erwartungen entſpreche, zu denen man noch Mitte April 
a £ ird den mittleren Durchſchnitt 

t erreichen. — Ungleich beſſer Debt der Weizen. Die dicht geſchloſſen üppig 
grünen Felder verſprechen eine in jeder Beziehung vorzügliche Ernte. Der Raps 
wach in den Winter gekommen und traf auch ſchwach in den Frühling. 
uſagende Witterung des März und April hat ihn 
` wie man fie kaum für möglich hielt. — Gerſte 
et ſtehen vorzüglich. — Bohnen, Erbſen und die wenigen Wicken, die 
et baut, ſtrotzen in Ueppigkeit. Kartoffeln haben ein vielverſprechendes 
Unfepen und werden nächſtens in Blüthe treten. Klee und Wieſen geben einen 
Sien Schnitt, wie wir ihn fo reichlich lange nicht erlebt haben. S 
ten wir, mit Ausſchluß des Roggens, eine reiche Ernte. (Nd. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 
[Stagtsunterſtützung für das 
Volksſchulweſen.] Die zur Hebung des Volksſchulweſens in 
für die Jahre 1854 —1858 aus Staatsfonds 
bewilligte außerordentliche Unterſtüßzungsſumme iſt im Jahre 1858 
in nachſtehender Art verwendet worden: 1) im Bereiche des könig⸗ 
lichen Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums waren erforderlich: a. zur 
Ausbildung von Schulamts⸗Präparanden 1730 Thlr., b. zur Ab⸗ 
er Lehrkurſe in den Haupt⸗ und Hülfs⸗Se⸗ 
5 Sgr., C. zur Ausbildung von Stadtſchul⸗ 
lr., zuſammen 3338 
torſchulen in den Ge⸗ 
rüber: im Regierungsbezirk Poſen 
Thl Ir. 20 Sgr., zuſammen 7506 Thlr. 
gr. 3) Zur Unterſtützung von Schulgemeinden bei ihren 
Schulhausbauten ſind vertheilt worden im Regierungsbezirk Poſen 
3600 Thtr., Bromberg 1900 Thlr. zuſammen 5500 Thlr. 4) Zur 
beſſern Ausſtattung von Elementarſchulen in den Städten und auf 
dem Lande wurden verwendet: im Regierungsbezirk Poſen 
Thlr., Bromberg 4140 Thlr., zuſammen 1000 Thlr. Es ſind alſo 
überhaupt 26,345 Thlr. 5 Sgr. verausgabt worden. 

— [Gemeindebezirk] Es iſt Allerhoͤchſt genehmigt 
worden, daß die Kolonie Schanzendorf, im Kreiſe Bromberg des 
Regierungsbezirks Bromberg, zu einem beſondern Gemeindebezirke 
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doch iſt dieſe nemen 


g geweſen, nur die jun 
nd die Felder und eben 


as Ergebniß der Roggenernte 


Aber die demſelben vorzüglich 
iner Entwickelung gebrach 


Poſen, 14. Juli. 
der Provinz Poſen 


minarien 1408 Ty 
lehrern im Muſik⸗Inſtitute zu Berlin 200 
Thlr. 15 Sgr. 2) Die Unterhaltung der R 
richtsſtädten erforderte wie 
k., Bromberg 2666 


— [Introduktion. 


An Stelle des nach Gr. Kotten verſetzten Pa- 
ſtors Sudau aus Altſorge iſt der bisheri 


ge Pfarrverweſer von Sierſzew⸗ Hau: 
evangeliſchen Pfarrer in Altſorge ( 
d. 3, in ſein neues Amt feierlich eingeführt 


— Auſtellung.] Der Lehrer Wilhelm Völcker vom Bahnhof Kreuz iſt 
als Rad, Bo Elementarſchule in der Poſener Vorſtadt, Stadt Bromberg, 


Erledigte Schulſtellen.] Die kath. Schullehrerſtelle zu Klein⸗ 
(Kr. Birnbaum), zum 1. Zuli d. J 
Nieder ⸗Pritſchen (Kr. Frauſtadt, 
ullehrerſtelle zu Parzeczewo ( 
orſtand bat bei fämmtlichen Stellen das Präſentationsrecht. 4 
—[Biebtkrankheiten.] Unter dem Rindvieh in Wiatrowo Hau ; 
unter dem Rindvieh in Slomke (Kr. Chodzieſen), 
und den Schweinen in Smuſzewo Hufen (Kr. 


land bei Pleſchen, Gärtig, zum 
— nd 22. Mai 


die evang. Schullehrerſtelle zu 
zum 1. Juli d. J. Der 


und unter dem Rind 


t die Tollwuth ausgebrochen und find deshalb für dieſe Ortſchaf⸗ 
tarken die geſetzlichen Sperrmaaßre ü 


Minuten wird eine 
wird nämlich in die 
am Himmel auf d 


Morgens um 4 Uhr 8 
ſeltene Himmelserſcheinung ſtattfinden. Es 
ſer Zeit die Venus den Jupiter auf ſeiner Bahn 
er Grenze zwiſchen den Sternbildern Zwillinge 


Inferate und Börſen-Na 


Beka chung. ut 
ei umherlaufend betroffen] Die berichtigte Liſte der bieſigen agen 9 el f. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
erden, können außerdem nach W 0 der Bürger pro 1859 GH vom 15. bis 30. d. Mis. und 
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und Krebs einholen und ſo nahe an ihm vorüberg. daß es den 
bloßen Augen erſcheinen wird, als deckten ſich beide Sterne völlig. 
Venus geht an dieſem Morgen 2 Uhr 25 Min., Jupiter 2 ur 36 
Min. und die Sonne um 4 Uhr 1 Min. auf, wir werden alſo im 
Stande ſein, wenn ſich anders das Wetter nicht trübe gefaltet, dieſe 
Zuſammenkunft am öſtlichen Himmel ſelbſt ſehen zu können. Da 
die Bahn des Jupiter und der Venus genau mit der Sonnenbahn 
für dieſen Tag zuſammenfällt, und die Deklination der Sonne an 
dieſem * ＋ 20% 33 30“, die Deklination der Venus und des 
Jupiter 230 5“ beträgt, ſo wird die Zuſammenkunft ungefähr 5 
Sonnenbreiten nördlich von dem Tagesbogen der Sonne (Weg, den 
die Sonne an dieſem Tage macht,) ſtattfinden. Sollte uns an die: 
ſem Morgen durch trübes Wetter der Anblick der Zuſammenkunft 
geraubt werden, ſo lohnt es ſich noch immer der Mühe, einige Tage 
nachher hinzuſehen, indem die Annäherung, wie auch das Siet: 

fernen, nur langſam geſchieht und in Hmal 24 Stunden noch keine 
Sonnenbreite beträgt, Die Venus legt um dieſe Zeit in einem 
Tage 10%, Minute, Jupiter in derſelben Zeit 4 Minuten Bogen⸗ 
länge zurück. RR: 

& Sulmierzyce, 12. Juli. [Geſang⸗ und Muſikfeſt der ev. 
Schulanſtalten von Adeknau und Sülmierzyce.] Der Vorwurf, 
daß in den vorwiegend polniſchen Landesteilen der Provinz Geſang und Muſik 
überhaupt noch ſehr wenig Pflege gefunden haben, iſt bekanntlich kein unbe⸗ 
gründeter; er würde aber ſicher immer mehr wegfallen müſſen, wenn vor Allem 
die Schulen den Geſang mehr in den Bereich ihrer Thätigkeit ziehen wollten. 
Daß dies nicht unmöglich iſt, wie ſo oft verfichert wird, zeigte das geſtern an 
ſchöner Waldesſtelle zwiſchen Adelnau und Sulmierzvee unter großer Betheili⸗ 
gung der Bevölkerung beider Städte 3 und Muſikfeſt der 
ev. Schulanſtalten beider Orte. Die Adelnauer Schule unter Vortritt eines aus 
12 Präparanden gebildeten Muſikkorps (Klarineiten, Flöten, Jagotts, Blech⸗ 
instrumente, Glockenſpiel, Trommel) erſchien bereits früh um 7 Uhr auf dem 
Feſtplatze, die ER etwas ſpäter. Alsbald vereinigten ſich Lehrer bel, | 
der Konfeſſionen zur Aufführung von Streichquartetten mit doppelter Bejegung. | 
Dann fangen die Schüler einzeln und zuſammen im Kinder⸗ und gemiſchten 
Chor eine Reihe guter Kirchengeſänge, Volks- und Vaterlandslieder, dann er⸗ 
tönten wieder die Klänge der Blaſeinſtrumente der Präparanden, wieder 
Streichquartette, Geſang u. J. w. bis zum Abend. Wir haben alle Urſache, 
uns über das Feſt und im Beſondern über eine fo fleißige müſikaliſche Schulung 
unſerer Jugend zu freuen und wünſchen, daß alle die, Bt: ſolche Leiſtungen 
durch raſtlöſen Eifer möglich gemacht, in ihrem Streben recht nachhaltig unter 
ſtützt werden. Wiederholt hörten wir in der Geſellſchaft Stimmen der Aner⸗ 
kennung, wie man N die muſikaliſche Ausbildung der Präparanden in Adel- 
nau unermüdlich angelegen ſein laſſe. Wir erwähnen dies um ſo lieber, als 
der Grundſatz „das braucht ein Lehrer nicht“, nur zu ſehr dazu beigetragen hat, 
daß wir ſo wenig Lehrer von etwas umfaſſender muſikaliſcher SUE haben. 

r Wollſtein, 13. Juli. [Militäriſches; ſchwere Verletzung.] 
Das Departementserſatzgeſchäft wird diesmal ſchon am und 26. d. bier av⸗ 
gehalten werden. Ferner wird am 12. Auguſt und den feel genden Tagen 
VV d Succ 
aller jungen Leute vom 20. bis zum 31. Jahre mc, und im tember das 
diesfallſige See ſtattfinden. — In dieſen Tagen fuhr ein 
Bürger aus Kopnitz mit einem mit Getreide beladenen Wagen nach der an der 
hieſigen Stadt belegenen gr ba Unterwegs begegneten ge 5 beurlaubte 
Landwehrmänner, die ihn aufforderten, De auf ſeinem Wagen mitzunehmen. Als 
aber der Fuhrherr hierauf, weil er ſehr ſchwer geladen hätte, nicht einging, wurde 
er ausgehöhnt und von einem Landwehrmann mit dem Säbel derart über das 
Geſicht gehauen, daß er ſchwere . | davontrug. Die Landwehrmän⸗ 
ner entfernten ſich zwar hierauf eiligſt; die Angelegenheit iſt indeß beim Ba. 
taillonschef in Unruhſtadt zur Anzeige gebracht worden. (Hoffen wir, daß 
ſich bei der Unterſuchung die Thatſachen anders herausſtellen. D. Red.) 


Perſonalchronik. , 


Poſen, 11. Juli. [Perfonalveränderungen] bei den Justizbehörden 
im Departement des Appellationsgerichts zu Poſen für den Monat Mal 1859. Bei 
dem Appellationsgerichte: Die Referendarien Hoffmann und Dockhorn 
ſind zu ck: eſſoren, die Auskultatoren Gierſch und 1 zu Referen⸗ 
1 ernannt. e Rechtskandidaten Haaſe, Spiller und Orlovius find als 
Auskultatoren angenommen. Der Referendar Rzepnieki aus Breslau und der 
Referendar Geißler aus Münſter ſind in den diesſeitigen Bezirk verſetzt. — Bei 
dem EN zu Poſen. Der Hülfs⸗Erekutor und Bote Teuber iſt zum 
Exekutor und Boten ernannt, und der Unteroffizier Folta als Hülfs⸗Exekütor 
und Bote angenommen. — Bei dem Kreisgerſchte Rawiez: Der Kreisge⸗ 
richtsrath Großer in Goſtyn und der Bureau⸗Aſſiſtent Dorn ebendaſelbſt ſind 

eſtorben. — Bei dem Kreisgerichte zu Rogaſen: Der Hülfs⸗Exekutor und Bote 
Forieste ift zum Exekutor und Boten ernannt. — Bei dem Kreisgerichte zu 
Samter: Der Civil-Supernumerar Schild aus Poſen tft als Buredu⸗Diätar 
hierher perſet. Bei dem Kreisgerichte zu Sch rimm. Dem Bureau Aſſiſten⸗ 
ten Ziehe aus Poſen iſt die Verwaltung einer Sekretärſtelle übertragen. 

— [Perſonalchronik! bei den Déi ag des Bromberger Depar- 
tements. A. Ernennungen: Der Gerichtsaſſeſſor v. Tucholka zum Kreis- 
richter bei dem königlichen Kreisgericht zu Schneidemühl mit der Beſtimmung, 
bei der Gerichtskommiſſlon zu Märgonin als Gerichtskommiſſarius zu fungiren; 
der n Jh ne eech Wen Quiram zum Gerichtsaſſeſſor; der Rechts⸗ 
kandidat Johann Friedrich Wilhelm Häuſeler zum Auskultator; der Kreisge- 
richtsburegu⸗ Aſſiſtent Zaſch zu SST Aaen Scftëtär bei dem königlichen 
Kreisgericht in Inowraclaw; der Büreaudiatar, de e e 
rius Meyer in Inowraclaw zum Bureau-Aſſiſtenten bei dem königl. Kreisgericht 
in Wongrowig; der Civilſupernumerar und Bureaugehülfe Dubiski in Poln. 
Krone zum Bureau-Aſſiſtenten bei dem königlichen Kreisgerichte in Gneſen; der 
Hülfserefutor Martin Zeiske zum Exekutor und Boten bei dem königl. Kreis 
gerichte in Schubin; der Süufserefutor v. e EE zum Exekutor und Boten 
bei dem königl. Kreisgerſcht in Inowraclaw. — B. Berſetzungen: Der Gre 
kutor und Bote Polenski zu Czarnikau an das königl. Kreisgericht zu Lobſens 
als zweiter Gefangenwärter; der Kreisgerichtebureau⸗Affiſtent und Dolmetſcher 
Jurgielewicz zu Schneidemühl in gleicher Eigenſchaft an das könig, Kreisge⸗ 
richt zu Inowraclaw; der Auskultätor Barts aus dem E des königl. 
Appellatlonsgerichts zu Pofen, und der Referendarius v. Salpius aus dem Der 
partement des ac Kammergerſchts in das Departement des hieſigen königl. 
Appellationsgerichts; der Appellatlonsgerichtsreferendarius Hugo Lotheiſen iſt 
in das Poſener Departement E — C. In den Ruheſtand find 
verſetzt worden: Der Kreisgerichtsſekretär Maaß hierſelbſt; der Gefäng⸗ 
nihauffe er Thierauf vom königl. Kreisgericht hierſelbſt. — D. Der Kreisgerichts. 
bureauafſſſtent Warnatis in Gneſen it durch den, das erſte Erkenntniß beſtätl 
— eſchluß des königlichen Staateminiſteriums aus dem Amte entfernt 
worden. SC 

Poſen, 13. Juli. [Perfonal-VBeränderungen]) bei den Juſtiz⸗ 
behörden im Departement des Appellationsgerichts zu Poſen für den Monat 
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OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kauft 


eute Brie a 
Saul und Auktions Le la e 


Kommiſſarius Saul aus Breslau. 

aus Granowo und v. Lakomicki aus Boczkowo, Rechtzan⸗ 
s mpczyüski aus Schroda und Beſizzer Hirſchh 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Geig 


oppius aus Berlin, Mamroth Zeg anf 
* 1 In 


tibeftger Ber er aus 
dr Tä 8 R 


att. Mittmzeiſter v. 


MYLIUS’ HOTEL DE 
etropp aus Berlin, die 


Geh. Reviſionsralh 
Glogowice, v. Barczvüski aus Szliwkowo, 
blewo, Graf Weſta 
Sohn Graf Grabowski jun. aus Gry 8 
Breslau, Spengler aus Chemnitz Ron aus ankenberg und Schl 


HOTEL DE PARIS. Kaufmann 
v. Sempokowski aus Gowarze 
towski aus Wegorzewo. 

HOTEL; DE BERLIN. Die Gutsb. Geb 
Inſpektor Lenz aus Neuftettin, Doktor 
nom Pelß aus Halberſtadt, 


Fräul. Poppe aus 


und Frau Gutsb. v. Oven aus Lu 


andowski aus Wreſchen, die Gutsb. 
Seredynski aus W und v. Roch · 


er Ramke aus Gor ewo, 
trafanſtalts⸗Beamter 


chwerin, die Kauf 
ger aus Rawiez und Goldenring aus 
v. Skrzydlewska aus Dzierzazno, Arz 
Urbanswski aus Laſzkowice. 
EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Soldin aus Birnbaum 
Liſſa, Cohn und Kirſchner aus De 
BUDWIG'S HOTEL. Die Kaufleute Lewi aus Trzemeſzno, Alexander 
Poſener aus Zerkow. et 8.86.06 E A 
‘NER BORN. Kommis Schönwald aus Lublinitz, die 
wel und Gorski aus Wlerziſzow. be 
KRUG’S HOTEL. 2 
und Handelrmann K ul 
HOTEL ZUM SCHWAN. Partikulier Pilardi aus Karge. 


r Holtz aus Berlin, 


richte 


Starogrod, abgeſchätzt auf 54,875 Thlr. 


ründlichen Unterricht auf dem Fortepiaus 


edingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗] Hon 


anweſend iſt. 2 htöjtelle ſubhaſtirt werden. wer 
IR ne Dianbgeld beträgt 10 Sgr. und heben. Bol 2 K. Zut „Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy- ſraßte⸗ 
chtlichen Realforderung. ”- KE teg En a an 
g iedigung ſuchen, haben Spaniſchen 2 
zu Krotoſchiu, ihren Anſpruch bei dem Subdhaſtationsgerichte „erkauft das Dom. Boref wie vori 


Kͤrotoſchin, den 28. Februar 1859. 
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, 8 iſt am 29. Juni c. ein von mir voll] Neueſte 5% Preußische Anleihe — 98 — 334. Rt. bez, 80/S1pfd. do, 32 Rt bez, Elbing. 
Annaberger indi i Preuß. 3 - Prämten-Anl, 1855 — 112 — , Conn. 33 Rt. bez., 77pfd. p. Julie Aug. 3 
hi 1A Vi dert | Ene den e Be bee 8 SE EE 
2 wl WE . e Bal din ft D Sept.⸗Okt. AAA — d. 
Hebirgskalk⸗Niederlage, cob Plotke unterschrieben und inf „ 3 gene Se e, 0. o 
Waſſerſtraße Nr. 17. blanco girirt, verloren gegangen. Es] Schleſ. st Pfandbriefe — — — WON Olt.⸗Nov. 30 Rt. bez., 

Auf vorſtehenden, als einen der reinſten und ergiebigſten Kalke, erlaube ich mir ein ge. wird vor deſſen Ankauf gewarnt, mit Eë Sri 8 en Seinterräbfen Tabs 5861 Rt. b : 
ebrtes Publikum vorzugsweiſe aufmerkſam zu machen und verkaufe ich denſelben in einzelnen dem Bemerken, daß ich meine Firma Posener Reitintkien el irn 0 58— bez., p. Juli 
n | von dem heutigen Tage ab unter J. : 4% Stadt Zitat on. — — — / interraps, $ Sept. Dit, 66-67 At. bey, 

a alten gelöſchten Kalk Plotke, ſtatt wie fruher Jacob) 3: Prov. Obligat. — — — vom 15. Aug. bis ult. Okt. 67 Rt. bez. 
1 5 Plotke;, forthin bezeichnen werde -  Provinzial-Bantaktien 80 — — Heutiger Kandmarkt: 
r en Eet Car 1 Hartwig. Bemerkt wird noch daß von mir keine Sberſchl rer 3 rang bor SZ, 25 le 
e ! „Eiſenb. St. Aktien Lit. . —— — 4 62. . 32 a a 31. 
li Ro N e üben: Wechſel im Umlaufe find. „ Prioritäts-Oblig. Lit. E. — — — Hen p. Ct. 10 0 174 Sgr. 
Echt engliſchen N e Saamen Gi Ge den 55 Juli 1859 olnifche Banknoten H — 865 — kroch p. Schock 89 Mt 
N tl d⸗C t letzter Ernte empfiehlt billig ozmin, uli . La ndifche Bankuot Rübol, ioko It Rt. bez., p. Sept. - Of. 9 
Pateut⸗Portlaud⸗Cemen gett DEE EAR 3. Helke. 2 g, 5. Bf. Mos. ba, O , Jr. 10 50. 52 
ronker- un aßenecke Nr. 1. Familien Nachrichten. Waſſerſtand der Warthe: Spiritus, loko ohne Faß 17318 % bez., p. 


oſen am 13. Juli Vorm. 8 Uhr — 6 Zoll. Juli 173 „ bez., Juli⸗Aug. 175 % bez. u. Gd., 
Pof TER e, 8 br — Fuß no SN SH 1 Gd. S Sept. 
kt. 145 Rt. Br., d., p. vr 133 Rt. 


Es Br. u. Gd. GEI 
Produkten⸗Börſe. Preslaa; If. Hall. Ble Air 93 


von . 
. ür die Keimfähigkeit wird garantirt. 
Knight, ‚Bevan & Sturge Sn De — n 
e, in London l eute früh um 5 Uhr ſtarb nach länge. 
der bei königlichen Bauten dem Stettiner Port Peru 7 Guano 5 ER En vd det ee wer 


Iand-Gement vorgezogen worden Ur, offerirt in geliebter Mann und Vater, der Handſchuh⸗ 


H N d üglicher Qualität billigft!! direkt bezogen durch Vermittelung der Agen- E . g 
friſcher 1704 74 1 dhe ten der peruan. Regierung, Ant. Gibbe macherme der ue bk Berlin, 13. Juli. Wind: NW. Baromer) geſteigert, und hält das trockene Wetter an. 
Rudolp H Chriſt ardfeld, ter: 28. Thermometer: 24° +. Witterung:| Weißer Weizen 40—47—56—65—75 
Spediteur in Poſen, Breiteſtraße Nr. 20. & So 1 i uver⸗ im noch nicht vollendeten 53. Lebersjahre i Sgr., 
p e er. 20 us, empfehlen ſomit als ren jahre, z hell und heiß. elber 40—50—60—70 Sgr., Br 
welches wir hiermit ſtatt jeder beſondern Weizen loko 40 a 74 Rt. nach Qualität. Ke Sgr „Brennerweizen 


Stoppelrübenſamen läſſig echt und beſorgen ſolchen von Anzeige Freunden und Bekannten mit 


offerirt in friiher Waare unſerem hieſigen und unſerem Stetti⸗ theilen. 


Roggen loko 335 a 35 Rt. gef. nach Qual. | Roggen 36—40—42 Sr 
el 24—26—29—30 Sgr. 


$ traße Nr. 1. U U i 5 Die Beerdigung findet Sonn- Aug. 33 a 344 Rt. bez. u. Br., 344 Gd., Aug. 23—27—29— 
NN Ar ir Breiteſtraß e ner Lager He allen 4 60 — — Ce: 8 e vom Trauerhauſe, iin — 7 775 17 fe 72 35 SR d —4 3 = CR 
A enejtrafje, ſtatt. ept.⸗Okt. 36 a 35% a bez. u. Br., 3 Oelſaaten. Winterrübſen 63—65— 
2 Stoppelrübenſamen Bech 8 Brigitte Bardfeld, G., Okt.⸗Nov. 354 a 37 Rt. bez. u. Br., 36} o pe 64—66—68 Sar Vë 


Berlin, unter den Linden Nr. 52. Wanda Bardfeld. 


a Pfund 10 Sgr. . | Große Gerite 30 a 37 Rt. 9 

bei A. Niessing in Poln. Liſſa. gien $ Sr Di d A R 2 505 ut E Rt. ber. u. Soe . yon in Kleinigtet- 
übe ars (rt wie Leipz e ee EEE Gb. 251 Br., Zuli-Aug. 25 Rt. Br. 244 Gd. An der Börfe. Neubol, lote 9j Rt 

dem Vorbilde größerer Städte, wie Leipzig, Breslau, habe ich am Auswärtige Familien, Nachrichten. 25 Rt. Br., 24 ’ E e. up, loke 93 Rt Br. 9 

Nis d , r . Sull-dug. 94 Rt. Br. A-G 


ieſigen Platze ganz in derſelben Weiſe die Fabri i E d a 244 Rt. bez. 9 
eg 1 mit Zen Zeg, „ ÖalwigrDreyling. Nabel, let, AT be, Wl B v. Jun 40 Si. Ji u Dion. den: s; Beten 
Sellers⸗ und Sodawaſſer Verbindungen. Klochow: Kammerberr Rt. Br. p. Zuli - unn 10 Rt, Bi. p. Ang. Roggen p. Juli 29. —20, Ni. bez., Jull⸗ Au 
` J Ach ) v. d. Lühe mit verw. Fr. C. v. Ipenpliß geb. Sept. {OF Rt., p. Sept.-Oft. 102 a 104 d In, Aug.» Sept. 2029 Rt. bez., Sept. OR 
à Glas 6 Pf., im Abonnement kees Urs — mee in meinem mu. ES v. er ken: Eine Kochtet ben Hrn. H. be Br. u. Gd., p. ed E 1 4 105 Rt. 294 N. bez. u. Gd., 29) Rt. Br. 

i d 8 r. Poſen, Markt 41. eburten. „ H. bez., Br. u. Gd., p. Nov.. Dez. 108 Rt. Spiritus, loke SA „ Juli u. Juli. 
richtet 1. al, Jag e „Apotheker. Poſen, v. Kroſigk in Wangenheim, Hrn. Th. Karbe in Spiritus, loko ae Faß 20 Rt. bez., Juli 78 a bez. Aug Sep. Ti Re Serien 
acte neue MatjessHeringe, das Stück Ei Commis, der im Leinengeſchäft gearbeitet[ Blumenw erde. 9 a 19 Rt. bez. u. Br., 195 G., p. Juli.] Okt. 8 Ri. Br. — 

A1 Sgr., Dupend 10 Sgr. empfiehlt hat und mit der Korreſpondenz vertraut iſt Teller Sommertheater. Aug. 1955 a 195 Rt. bez u. Br. 195 Gd. p.] Kartoffel- Spiritus (pro Eimer A 60 Quart 
Isidor Busch, Wilhelmsplatz 16. findet ſofort ein Engagement bei Königsſtr. 1. Aug.⸗Sept. 193 a 203 Rt bez. u. Br. 20 Gd. zu 80 % Tralles) Sé Rt. Gd. (Br. Hdlsbl.) 
— — — — S. Kantorowicz, Markt 65. | Donnerſtag, letztes Gaſtſpiel des Fräulein] Sept.» Okt. 145 a 15 Rt. bez, u. Br., 143 Gd. Fern 
r. Gerberſtraßc 13, im Potockiihen Ger , Ottilie Genée und zum Benefiz derſelben, zum] Weizenmehl 0. 4 a 43 Rt., O. u. 1. Ak: Wollbericht. 
Ce 41 1. Okt. zwei große Woh⸗ Ein junger militärfreier, mit guten Atteſten eriten Male: Wenn die Preußen Rhein- 4 Rt. — Roggenmehl 0. 3 a 31 Rt., 0.] Wien, 11. Juli. Das Geſchäft der vorigen 
gen zu ver - . Woche war, jo weit es d 
um erften Male: Ländlich, ſitt Stettin, 13. Juli. Wetter: Mor ene Been 


verrſehener deutſcher Gärtner, welcher nz Gë d'Dier 1.2 B ; 
Ge R d wärts zieh'n. Genrebild mit Geſang von ſu. 1. 3 a 3 Rt. (B. u. H. Z. 
alſenſtraßſe Nr. 5 iſt eine Parterres Ananastreiberei, Baumſchule, Gemüse, und N. Hahn. ens trübe, ſehr geri d . i 6 
W nr nne eee eee eee lich oder: 955 elſten Wale in der Städt. äer Har bei warmer Luft. Wind: I. Ten infhuren in den Preſſn ven 1 . 40 fl 
Sariedarias KE: % iR Dee Sache e. Saag ent ih rr wel 1 2 1155 == oder 1 Vu Ee er Ee ＋ 22 R. wurden verkauft. Seitdem erſchienen einige Eng⸗ 

nung, beſtehend aus 7 Piècen, Küche ꝛc., b er „ oder: Guſtchen am Go eich. — Bei d 
vom 1. Ollober d. J. ab zu vermiethen. Das e eren Cotwig, Waſſer und Brot. Scherz mit Geſang in 62 Gd. Söpfd. p. Sept. ⸗Oktbr. 58 Rt. Br. und ganz feine Einſchuren zu unbekannten Prei⸗ 
Nähere beim Reſtaurateur Langner. 25 —— =. Berlin. EEN 1 Akt von Jacobfon, en Käthe, 105 Roggen, lolo p. 77pfd. feiner Königsberger ſſen von den Lagern nahmen. 

roße trockene Speicherräume ſind vom 1. (Lin anſtändiges Mädchen, welches in der Land- Louiſe — Fräulein ie Gene, als letzte 5 S ——— E 

G ge c. Schuhmacherſtr. 20 zu vermie⸗ 8 wirthſchaft wohl erfahren und gute Zeg: Gaſtrolle. d : enden und bach? ei er 3 ei Nen 1 5 
then bei Theodor Baarth. niſſe befigt, wünſcht fo bald wie möglich eine) Freitag: Extra ⸗Vorſtellung, vereint mit der ankommenden und a gehenden Poſten und Dampfzüge bei dem Poſtamte in Pofen 
St. Martins: und Wilhelmsſtraſen⸗ Stelle. Näheres in der Erped- d. tg. Be Lé 57 83 4) 995 ert. Ankunft im Juli 1859. 8 
As AN er etter. Lu pie n en. on- ? a n g 

Ecke Nr. 78 find vom 1. Oktober c. zu Zi Widerlegung des Gerüchts, daß ich mei⸗ Go mit brillanter Beleuchtung. Entrée für] II. Perf. Poſt von Nakel .. 5 U. 5 M. früh. Perf. Poft nach giw Pr Ban. 30 M. Nachts. 


vermiethen: ein Verkaufsladen, mehrere Stu- Wohnſitz von Samter nach Grätz Konzert und Theatervorſtellung 5 Sgr. II. Perſ. Poſt von Gneſen. 5 5 Dam L "7 

ben, einzeln oder zufammen. ehe — Fee WE ich an, daß der Staatsan⸗ Tu Borberelfung⸗ Wie denken Sie über Date von Kreuz (Ber⸗ 1. Perf Post: Wi e CR 2 d früh 

2 agazinſtraße Nr. 14 iſt Parterre ein walt Ahlemann von Poſen nach Grätz ver-] Rußland. Luſtſpiel von G. Moſer. lin, Stettin, Königsberg). 6 24 Unruhſtadt 8. — 
möblirtes Zimmer ſofort zu vermiethen. ſſetzt, daß ich aber nach wie vor in Samter ——m—mmmmmeumannemunsesenne- ee Poſt von Schwerin. "7, 50 „ »Trzemeſzuo 8 —. 


fe 


Vorm. I. 
— I. „„ Nakel 9 


Krotoſchin. 8 Om 
D D D e U ` d - FR 4 
Dampfzug nach Kia ee 10. 30 Beem, 


ine möblirte Stube nebſt Kabinet, für zwei wohne und in Notariatsgeſchäften täglich Mor⸗ Anni ini - Keotofchin 8 
E ergo eingerichtet, iſt zu vermiethen und — bis 9 und Nachmittags von 3 Uhr ab zu Kaufmänniſche Vereinigung D Obornik 8 
fogleich zu beziehen. Näheres in der Goldenen — bin. Ahlemann, + V „ — Dfleomp 10. 
Gans, eine Treppe hoch, Thüre 4. 15. königl. Rechtsanwalt und Notar.] Geſchäfts⸗Verſammlung vom 14. Juli 1859. „ Züllichau 11 


18818 


5 im 2. Stock iſt I m5b..·⁊ü —...!.!.!( | Moggen (p. Wispel à 25 Schfl.) eröffnete Dampfzug von Breslan . 12 - -Nachm. lin, Stettin, Königsberg) 12 e 
A A 3 Bye Litographen Karl Zwick habe ich we⸗ Co und feſt, ſchließt etwas matter, ee Perf, Poſt von Trzemeſzno. 3. — + a L Perf. Poſt nach de a 4 . — ` = 
pe u veel SE gen Unzuverlaſſigkeiten entlaſſen. 29 1 Br., pr. Aug. 2 t Ot 30 bez. u. Br., Zopp von Kreuz (Ber⸗ Dampfzug nach Breslau... 5 42 
S Wehe d Nr. 5 ſind Je? Stuben nebſt M. v. Jaroezynski, Aug. Sept. 294 bez., Sept. Okt 20 —l—tbez.] lin, Stettin, Königsberg). 5. 32: Perſ. Poſt nach Züllipau . 6 45. 
O Zubehör vom 1. Okt. d. J. zu verm Steindruckerei⸗Beſitzer piritus (pr. Tonne à 9600 % Tralles) Perſ. Poſt von Pleſchen . 6 — e orkik .. 7. — . Matt) 
Ein Wohnung, beſtehend aus zwei Stuben. — une Handel bei gedrücktem Werthe, loko (ohne J. Perſ. Poſt von nde `. 6» 35 Abnds. II. Perf. Poſt nach Schwerin 7 30 

Küche und dabeher it Fiſchereiplatz 16 Ein ſchwarzer Düffelpaletot, mit Atlas] Faß) 164—167%, mit Faß pr. Juli 163 Br., Beh e Makel... . 40 UL e „ Krotoihin 8. - 
von Michaelis d. J. zu vermiethen, Nähere Nach- gefüttert, iſt vom Bahnhofe bis kl. Gerberſtr.] Aug. 1675 bez. u. Br. Alnruhſtadt 1 45 r e te ee e Dé 
9 e f 
richt Halbdorfſtraßße 10 a. 1 Treppe. geſtern Abend verloren worden. Der Finder er⸗ Fonds. Br. Gd. bez. J. Krotoſchin. S 5 Wade nach Kreuz (Ber- 
0 Line freundliche Wohnung von drei Zimmern bält bei Philipp Weitz jun., Schloßſtraße] Preuß. 33% Staats Schuldſch. 84 — — II. Schwerin. 8 25 lin, Stettin, Königsberg), 9. 39 
E nebſt Zubehör ijt Friedrichsſtraße Nr. 330 Nr. 5, eine angemeſſene Belohnung. Vor unf. 4 Staats-⸗Anleihe — — — Dampfzug von Breslau. 9 29 II. Perſ. Poſt nach Nakel. . 10 30 
von Tils ner zu verm. kauf wird gewarnt. nnn 97 — — Perf. Poſt von Slupce .. . 11 30 Nachts. II. e (neen. 11 5 
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Extrablatt zur Poſener Zeitung. 
% 161. den 14. Juli 1839. 
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Telegramm. 


Paris, Donnerſtag 14. Juli. 

Soeben iſt hier folgende Depeſche aus Valeggio vom 12. d. eingetroffen. Der Kaiſer 
Louis Napoleon hat an die Armte eine Proklamation erlaſſen, in welcher er ſagt: „Die Grund⸗ 
lagen zum Abſchluß des Friedens ſind feſtgeſtellt; der Hauptzweck des Krieges iſt erreicht. Die 
Italiener werden zum erſten Male eine Nation ſein; eine Konföderation wird ſie als Glieder 
einer und derſelben Familie aufs Innigſte vereinigen. Venedig bleibt unter dem Szepter Oeſtreichs, 
wird indeß nichtsdeſtoweniger eine italieniſche Provinz fein. Die Vereinigung der Lombardei mit 
Piemont ſchafft uns einen mächtigen Bundesgenoſſen, welcher uns feine Unabhängigkeit verdankk. 
Die Regierungen, welche den Bewegungen fremd geblieben ſind, werden die Nothwendigkeit heil⸗ 
ſamer Reformen begreifen. Italien, in Zukunft vollſtändig Herr ſeiner Geſchicke, wird es ſich 
ſelbſt beizumeſſen haben, wenn es nicht gleichmäßig und unaufhaltſam auf der Bahn der Orb: 
nung und Freiheit fortſchreitet. 

Ihr werdet bald nach Frankreich zurückkehren. Das Vaterland wird die Soldaten mit 
Dank in reichſter Fülle begrüßen, welche innerhalb zweier Monate Piemont und die Lombardei 
befreiten; und wenn fie innehielten, fo geſchah dies einzig um deswillen, weil der Kampf Di⸗ 
menſionen anzunehmen drohte, welche mit dem Intereſſe nicht mehr in Uebereinſtimmung ſich 
befinden, das Frankreich in dieſem furchtbaren Kriege zu verfolgen haben konnte. Seid deshalb 
ſtolz auf eure Erfolge, auf das errungene Reſultat; ſeid ſtolz darauf, Kinder des glorreichen 
Frankreich zu ſein, welches nicht aufhören wird, das große Volk (grande nation) zu ſein, ſo 
lange es ſich ein offenes Herz bewahrt für die höchſten Güter der Menſchheit, wie ihr Herz 
und Muth beſitzt, dieſe höchſten Güter zu bertheidigen“. 


(Eingegangen den 14. Jult 2 Uhr 35 Minuten Nachmittags.) 


Berantworilicher Rebalteur Dr. Julius Schladebach in Poſen. 
Hruck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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